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Gördeler Aeichskommiffar lm Preisüberwachung
Heule Wahlen in Amerika

Roosevelt vor einer wichtige» Entscheidung
Am heutigen 6. November finden in den

Bereinigten Staaten Wahlen statt , bei denen
ein Drittel des Senats und das ganze
Repräsentantenhaus neugewählt wird . Es han -
delt sich darum , ob Präsident Roosevelt im
Repräsentantenhaus weiterhin eine Mehrheit
ßür seine Politik behält . Nach dem großen
Sieg , den seine Partei , die Demokraten vor
»wei Jahren errangen , bliebe diese Mehrheit ,
selbst wenn ein paar Dutzend Sitze verloren
würden .

Amerika befindet sich heute an einer Weg-
scheide der wirtschaftlichen und sozialen Ent -
Wicklung , die in Deutschland vor einer Reihe
von Jahrzehnten achtlos überschritten worden
ist. Roosevelt hat aus dem Nichts heraus die
gigantische Aufgabe angepackt, mit amerikani -
schen Mitteln — das heißt der Mentalität des
Amerikaners entsprechend — den Geist der
Volksgemeinschaft anzufachen , mit dessen Hilfe
allein etwas grundsätzlich Neues geschaffen
werden kann . Er führt diesen Kamps von der
Basis seiner demokratischen Partei aus , die
ihrem Programm gemäß , eigentlich keines -
wegs als prädestiniert erscheinen sollte,
Sprungbrett für umwälzende Ideen zu sein.
Er ist aber bestrebt , sich über den ihm natür -
licherweise gesteckten Rahmen hinaus weiter -
gehende Vlllmachten zu schassen und zu sichern.

Das amerikanische Volk hat anscheinend in -
stinktiv erkannt , daß der Präsident „allright "
ist. Aber es sind mächtige Gegner am Werke ,
um die Reformpläne zu stören , zu veriväffer «
und im gegebenen Augenblick nach einer be -
stimmten Richtung umzubiegen . Und so kommt
es , baß sich Roosevelt in diesen Wahlen an
drei Fronten behaupten muß : erstens gegendie traditionelle Gegnerschaft der Republik «-
«er . die man — in groben Umrissen gesagt — als
die Vertretung der zurückgedrängten liberalen
Wirtschaftsanschauung bezeichnen kann,' zwei -
tens gegen den zielbewußt vorgetragenen Bol -
schewismus ; drittens gegen die marxistische
Richtung innerhalb der eigenen Partei . Man
kann Roosevelt als den Mann der Evolutun ,der allmählich fortschreitenden Reform an
Haupt und Gliedern der Wirtschaft bezeichnen.Es wird angenommen , daß hinter ihm alle
diejenigen Kreise stehen, die keinesfalls „zu-
ruck" möchten , ohne jedoch deshalb ihn selbstund feine Prinzipien vorbehaltlos anzuerken -
nen . Die äußerlichen Anzeichen des Wahl -
resultats , das zu erwarten steht, erblickt man
allgemein in der bereits vor einigen Wochen
gefallenen Entscheidung im Staate Maine , die
üblicherweise nn Parteileben Amerikas eine
ähnliche Rolle spielt , wie der Vogelflug bei den
alten Auguren . Danach müßte sich das Volk
klar und entschieden aus die Seite des Präsi -
denten stellen. Die Republikaner , deren Oppo -
sition sich bisher ziemlich schwach andeutete ,arbeiten mit dem Argument , daß ihre Zeit erst
im Jahre 1938, bei der Präsidentschastswahl ,kommen werde,' denn bis dahin habe man die
Rechnungen zu präsentieren für diejenigen An -
kurbelungs - und Notstandsmaßnahmen , die
heute Roosevelt in ganz großem Maßstabe in
Gang gebracht hat .

Die wichtigste Ausgabe Roosevelts besteht —
wie auch bei uns — in dem Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit , die in USA . nach einzelnen
Schätzungen bis zu 17 Millionen Einzelper -
sonen betroffen hat ) sodann auch in der Vor -
sorge für den kommenden schweren Winter und
schließlich — auf längere Sicht — in der Grund -
steinlegnng für eine soziale Gesetzgebung , die
nach erfolgtem Ausbau neue Wege zur Durch -
dringung des ganzen Volkes mit sozialen
Ideen führen soll . Insofern hat die Ausein -
anderfetzung Roosevelts mit dem amerikanischen
Großkapital auch grundsätzliche Bedeutung .
Bekanntlich ist es immer wieder zu schweren
Auseinandersetzungen mit Großindustrie und
Großbanken gekommen . Es handelt sich buch -
stäblich um einen Kampf um die letzte Macht .
Roosevelt beabsichtigt nicht, in Zukunft der Fi -
nanz einen Einfluß auf die Entschlüsse des
Staates einzuräumen , wie das bisher tradi -
tionsgemäß üblich war . Und das „Kapital " ,
um dieses Schlagwort zu gebrauchen , ist nicht
gewillt , so ohne weiteres seine Machtpositionen
zu räumen .

Ein klarer Sieg würde Roosevelt erheblichen
Auftrieb und vermehrte Schlagkraft verleihen, '
ein Rückschlag würde sich unter Umständen für
die Gefamtentwicklnng höchst ungünstig aus -
wirken können .

Ein Michösammlungsgeseh
Preisgestaltung nach vernünftigen wirtschaftlichen Gesetzen

dnb . Berlin , 5. Nov .
Das Neichskabinett trat heute vormitttag zu

einer Sitzung zusammen , in der der Führer
und Reichskanzler das folgende Gesetz über
Bestellung eines Reichskommissars für
Preisüberwachung vorlegte . Das Gesetz
hat folgenden Wortlaut :

8 1. Bis zum 1. Juli 1335 werden die durch
das Gesetz über die Uebertragnng der Auf -
gaben und Befugnisse des Reichskommissars
sür Preisüberwachung vom 15. Juli 1933
sReichsgesetzblatt I Seite 4M) dem Reichswirt -
schaftsminister und dem Reichsminister für Er -
nährung und Landwirtschaft übertragenen Auf -
gaben und Befugnisse durch einen Reichskom -
missar für Preisüberwachung ausgeübt . Die
Aufgaben und Befugnisse erstrecken sich auch
auf Preise von Körperschaften des öffentlichen
Rechts und von Verbänden , deren Bildung in
Gesetzen oder Verordnungen angeordnet ist
oder die auf Grund besonderer gesetzlicher Er -
mächtigungen gebildet sind .

§ 2 . Der Reichskommissar für Preisüber -
wachung wirb vom Reichskanzler ernannt . Er
untersteht dem Reichskanzler und hat seinen
Sitz in Berlin .

ch
Nach der Annahme dieses Gesetzes durch das

Neichskabinett hat der Führer und Reichs -
kanzler den Oberbürgermeister der Stadt

Leipzig , Dr . Gördeler , znm Reichskom -
missar sür Preisüberwachung er -
nannt .

ch
Ferner verabschiedete das Neichskabinett ein

Reichssammlungsgesetz (Gesetz zur
Regelung der öffentlichen Sa mm -
langen und sammluugsähnlichen
Veranstaltungen ) . Wir bringen den
Wortlaut dieses Gesetzes auf Seite 10 des
„K . T .".

Or . Gördeler
über seine neuen Aufgaben

dnb . Leipzig , 5. Nov .
Aus eine Anfrage des DNB . faßt Ober -

bürgermeister Dr . Gördeler seine nächsten
Ziele als Reichskommissar sür Preisüber -
wachung kurz in folgenden Worten zusammen :

„Ich werde eine Preisüberwachung durch-
führen , die sich nach vernünftigen wirt -
schastlichen Gesetzen richtet .

Ich werde gegen alle die rücksichtslos
vorgehen , die diese Gesetze mißachten «nd
durch ungerechtfertigte Preistrei -
b e r e i e n der Gesamtheit Schaden zufügen .
Um diese für unser Boll notwendigen Aus¬
gaben durchführen zn können , bitte ich um die
Mitarbeit aller ".

Kommunistenterror an der Saar
Eifersucht unter Separatisten auch ein Grund zu Provokationen

) : ( Saarbrücken , 5 . Nov .
In der Nacht zum Samstag war in dem Ort

Landsweiler bei Neunkirchen die kommu-
nistische Gem ^ inderatsabgeordnete Frau Fuchs
bei einem Eifersuchtsstreit von ihren Lieb-
habern . die sie in ihre Wohnung aufgenommen
hatte , derartig verprügelt worden , daß dxr
Arzt ihre Ueberführung in ein Krankenhaus
für notwendig erklärte . Bei den Liebhabern
handelt es sich um Emigranten . Diesen nun
wirklich vollkommen unpolitischen Vorfall ver -
standen die kommunistischen Drahtzieher von
Landsweiler in folgender , wahrhaft schamloser
Weise in einer für den gleichen Abend in
Landsweiler anberaumten Versammlung der
Deutschcn Front , auf der Landesleiter Pirro
sprechen sollte, in Verbindung zu bringen : Sie
verbreiteten in einem Flugblatt die Behaup -
tung , „daß die Deutsche Front ans die Anti -
saschistin Berta Fuchs einen Mordübersall ver -
übt habe " .

Kommunistische Provokateure versuchten , sich
vor dem Versammlungslokal zu postieren .
Mehrere Kommunisten mit Stahlruten n . Eisen -
röhren wurden festgestellt. Angesichts dieser Lage
sah sich die Polizei zum Eingreifen gezwungen .
Darauf erfolgte ein Signal zum Widerstand .
Die kommunistischen Provokateure griffen zu
Steinen und warfen nach den Polizeibeamten .
Zur Verstärkung der Polizeimannschaft wnr -

den die Uebersallwagen aus Neunkirchen und
Saarbrücken nach Landsweiler beordert . Bon
einer Anhöhe am Ortsausgang aus wurde ein
heftiges Feuer aus die Polizeibeamten erösf -
»et . Nur dem Umstände , daß es bereits stock-
finster war , war es zu verdanken , daß dieser
Feuerübersall unter den Beamten keine Opser
gefordert hat , jedoch wurden mehrere von
ihnen durch Steinwürfe verletzt . Der Polizei
gelang es , trotz des Feuerüberfalls , die An -
höhe und den anschließenden Wald von den
Provokateuren zu säubern .

Am Ortseingang von Landsweiler war ein
Uebersall auf den Wagen des Landesleiters
Pirro geplant . Sie erwischten jedoch den Wa -
gen , in dem sich einige Polizisten mit dem
obersten Inspektor der Saarpolizei , dem Eng -
länder Hemsley , an der Spitze , befanden . Sie
wurden mit Gummiknüppeln in die Flucht ge -
jagt , nachdem etwa 18 Schüsse von dem Gesin -
dcl auf die Polizei abgegeben worden waren .

Im übrigen sind die von über 2000 Per¬
sonen besuchten beiden Versammlungen , in
denen Landesleiter Pirro in Landsweiler
sprach , in vollkommener Ruhe «nd Ordnung
verlausen . Auch in anderen Versammlungen
der Deutschen Front , die gestern abend in ver -
schiedenen Orten des Saargebietes abgehalten
wurden , kam die Empörung deutlich zum Aus -
druck .

on nt Urne
Der Führer stattete am Montagmittag aus

dem Weißen Hirsch bei Dresden dem erkrank -
ten Reichswehrminister , Generaloberst v . Blom¬
berg , einen etwa halbstündigen Besuch ab . Ge-
neraloberst von Blomberg befindet sich aus dem
Wege der Besserung . Sein Befinden ist
sehr gut . *

Montag vormittag statteten 50 Schlierseer
Männer und Franen in ihrer schönen Heimat -
tracht dem Reichsmiuister sür Volksausklärnng
und Propaganda , Dr . Goebbels , einen Besuch
ab . Ein Schlierseer Mädchen überreichte einen
altbayerischen Enziankrug .

ch
Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers ,

Bürckel , und der Vortragende Legationsrat im
Auswärtigen Amt , Dr . Voigt , sind in Rom
eingetrossen , um dem Dreierkomitee des Rates ,das sich mit der Borbereitnng der Saarabstim -
mung besaßt , den deutschcn Standpunkt dar -
zulegen .

Henderson hat nunmehr beschlossen , die Ta -
gung des Präsidiums der Abrüstungskonferenz
aus den 20 . oder 21. November , also gleichzei¬
tig mit der Sondertagung des Völkerbunds -
rätes , anzusetzen.

ch
* Entgegen der Mandatsbestimmung deS

Versailler Vertrags will man Südwestafrika
als fünfte Provinz der südafrikanischen Union
eingliedern .

ch
Der ungarische Ministerpräsident Gömbös

tras am Montag um Mittag , von Wien kom -
mend , in Venedig ein und snhr nach Rom « ei-
er , wo er noch am Abend eintraf .

ch
* In Budapest begann gestern die Schwur -

gerichtsverhaudlnug gegen den berüchtigten
Eisenbahnattentäter Sylvester Matnschka .

* Siehe an anderer Stelle des Blatte ?

Doumergue
und der Parlamentarismus

Ein demokratischer Staatsmann ,
der fest bleibt !

Man wird dem französischen Ministerpräfi -
denten , Herrn Doiimergue , die Hochachtung
nicht versagen dürfen . Die Festigkeit und Be-
harrlichkeit , mit der er allen Widerständeil
zum Trotz für seine Verfassungsreform ein -
tritt , stempelt diesen greisen Staatsmann zu
einer bedeutenden Persönlichkeit .

Erinnern wir uns daran , daß auch in
Deutschland , als noch der Staat von Weimar
bestand , Anhänger dieses Staates (z. B . Hell -
pach) , die etwas weiter zu blicken vermochten ,
immer wieder forderten , man möge zum min -
besten einen Teil der wichtigen Stellen nicht
nur mit Parteiführern besetzen , sondern mit
hervorragenden Männern , die außerhalb des
eigentlichen Parteigetriebes stehen und sich um
ihres Charakters und ihrer Klugheit willen
allgemeiner Wertschätzung erfreuen .

In Deutschland hat man sich nach diesem
Rezept , dessen Anwendung vielleicht den Un¬
tergang des Systems von Weimar noch etwas
verzögert hätte , nicht gerichtet . In Frankreich
war man in dieser Beziehung klüger : als sich
anfangs Februar die Fäden der inneren Poli -
tif in ganz bedenklicher Weise verwirrten , be-
rief man an die Spitze als Ministerpräsiden -
ten einen Mann , der nicht eigentlicher Partei -
Politiker war , einen Mann , der sich von der
Politik zurückgezogen hatte und als bescher-
dener Bürger die Muße des Greisenalters ge -
noß , Herrn Doumergue . Die Römer haben
ihren Cincinnatus vom Pfluge geholt , und
Cincinnatus besiegte die mächtigen Volsker .
Die Franzosen holten sich ihren Doumergue .
und Doumergue hieb der Hydra der Zwietracht
einige ihrer gefährlichsten Köpfe ab . Aber
Cincinnatus war Diktator , und Doumergue
soll es eben nicht werden .

Und weil er es nicht werden soll , ist nun
der Kampf um die Verfassungsre ^orm auf der
ganzen Linie entbrannt . Doumergue ist bis -
her in diesem Kampf höchstens einmal ein
wenig ausgewichen , sonst aber auch nicht ■um
den Bruchteil eines Schrittes zurückgegangen .
Er hält seine Reformwünsche für wohlbegrün -
det, und er hält die Reform selbst für dringend
geboten , wenn die Regierung die unbedingt
notwendige Autorität bekommen soll . Diese
Autorität wird von einer leichtfertigen/Kam -
mer , von ehrgeizigen Parteiführern und ' In -
teressenpolitik treibenden Parteien ständig be-
droht und erschüttert .

Dieses Theater muß nach Doumergues Ein -
ficht und Willen nun endlich einmal aufhören .
Deshalb soll die Verfassung dahin geändert
werden , daß in Zukunft der Ministerpräff ^ crit
mit Zustimmung des Präsidenten der Repu¬
blik die Kammer auflösen kann , ohne den
Senat zu befragen .

Also eine Machtverminderung des Parla -
ments ! Gefühlsmäßig kann man es begrei -
sen , daß Kammer und Senat sich dagegen weh-
ren . Politisch läßt es sich weniger begreifen .
Zumal der Widerstand des Parlaments nutzlos
ist , wenn Doumergue festbleibt und an das
Volk appelliert .

Doumergue hat am Sonntag in seiner
Rundfunkansprache erklärt , daß er dazu durch-
aus entschlossen sei , daß er sich von dem Parla -
ment sein Verfassungswerk nicht zerschlagen
lasse , daß er bestimmt Neuwahlen herbeiführen
werde , wenn Kammer und Senat den ent -
scheidenden Paragraphen (Auflöfnngsrecht des
Ministerpräsidenten ) ablehnen .

Doumergue sieht die Anarchie kommen ,
wenn der jetzige Zustand fortdauert . Er be-
streitet garnicht , daß es auch unter den Parla -
mentariern einige ganz vernünftige Leute
gibt ; aber er weiß , daß sich diese brauchbaren
Köpfe in dem ewigen Streit der Parteien unö
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der Parteigrüppchen nicht durchsetzen können .
Diese Parteien seien auf nichts anderes aus
als auf die Eroberung der Macht : und , wenn
sie sie erobert hätten , wüßten sie damit nichts
anzufangen . Die Nationalversammlung werde
unter allen Umständen nach Versailles einbe -
rufen werden . Und damit man die Berfas -
sungsreform dort in aller Gemütlichkeit und
Ruhe beraten könne , würden vorher gleich auf
Hinen Anhieb mehrere Budgetzwölftel vom
Parlament angenommen werden , und zwar
solle das sofort geschehen . Auf Kompromisse
werde er sich auf keinen Fall einlassen . Nicht
das Parlament habe ihn gerufen , sondern das
Volk, weil es eben einen Mann aus dem Volke
an der Spitze sehen wolle . Man möge tmn
endlich Vernunft annehmen und ihm seine Ar -
beit nicht unnötig schwer machen ; er sei be -
reits ein alter Mann und müsse mit seinen
Kräften sparsam sein.

An die Aufrichtung einer Diktatur sei gar
nicht zu denken . Im Gegenteil,

' die Berfas -
sungsreform solle gerade die Diktatur verhin¬
dern . Denn diese sei unausbleiblich , :»enn ,
wie bisher , die Unfähigkeit des Parlaments '
und der Parteien den Staat an den Rand des
Abgrunds treiben .

Nun , darum , um die diktatorischen Vollmach,
ten , dreht sich eben der Kampf . Die einen sind
der Ansicht, daß jetzt eigentlich schon die Dik -
tatur da sei , und daß sie in der Praxis be-
stimmt da sein werde , wenn die Verfassungs -
resorm nach den Wünschen Donmergues an -
genommen sei . Die anderen bestreiten das .
Richtig ist das eine , daß die Reform eine tief -
greifende Umwälzung im Verfassnngsleben
Frankreichs bedeuten würde . Die Allmacht des
Parlaments würde beseitigt sein.

Man kann es verstehen , daß gerade solche
Parteien , die vom parlamentarischen System
den meisten Nutzen gehabt haben , gegen Don -
mergue sind. Also auch die Radikalsozialisten ,
deren sechs Minister sich am Samstag mit
Herrn Doumergue nicht einigen konnten . Viel
schneller, als man dachte, hat sich die Aus -
spräche zwischen Doumergue und Herriot als
aussichtslos erwiesen . Herriot blieb bei seiner
Meinung , und Doumergue auch. Eine Ent -
scheidung ist jedoch am Samstag nicht gefallen .
Doumergue wird , gestützt auf einen Mehr -
heitsbeschlnß des Kabinettsrats , seine Reform
an das Parlament bringen , er wird abwarten ,
ob die Radikalen mit samt ihren Ministern
sich in offener Feldschlacht gegen ihn stellen .
Und dann wird er handeln .

Wir betonen es nochmals : wir wissen Cha -
rakterfestigkeit , Zielstrebigkeit und ausrechte
Gesinnung zu schätzen . Es muß Bewunderung
erregen , wie dieser Greis , der nun seit Mo -
naten die Ministerpräsidentschaft Frankreichs
in Händen hat , mit aller Zähigkeit das durch-
zusetzen versucht , was er nun einmal zum
Wohle seines Landes für richtig hält . Ein
demokratischer Staatsmann , bor den Parteien
gegenüber fest bleibt —, das ist allerdings
etwas ganz Neues ! « KT »

Eingliederung Südwests
in Südafrika?

Ei» »ertragswidriges Unternehme »
# London , 5. November .

Wie „Morningpost " aus Johannesburg mel¬
det , wird die neue gesetzgebende Versammlung
von Südwestasrika am 23. November znsam -
mentreten . Es werde dann unverzüglich ein
Antrag eingebracht werden , der die Regelung
der südafrikanischen Union zu einer Berfas -
sungsändernng auffordert , die die Ausnahme
Südwestasrikas in die südafrikanische Union
als fünfte Provinz ermöglicht . /

Obwohl die Union nicht zur Annahme des
Antr ages verpflichtet sei , glaube man nicht an
seine Ablehnung . Es werde erwartet , daß die
deutschen Einwohner von Südwestasrika eine
eigene Abordnung nach Kapstadt entsenden ,
die gegen den Plan Einspruch erheben solle .
Vielleicht würden sie sich auch an den Völker -
bnnd wenden .

*
' Ein solcher Beschluß widerspräche dem Ver -

sailler Vertrag , denn Südwestasrika ist Man -
datsland und die südafrikanische Union ist
lediglich als Treuhänder des Völkerbundes
eingesetzt .

Die spanischen Todesurteile
Der spanische Ministerrat beschloß , dem

Staatspräsidenten von den insgesamt 23 durch
die Kriegsgerichte zum Tode Verurteilten 21
zur Begnadigung vorzuschlagen . Lediglich zwei
Todesurteile solle » vollstreckt werden . Es han -
delt sich dabei um Verbrechen mit besonders
widerlichen Begleitumständen . Der Staats -
Präsident hat die zwei ihm vom Ministerrat
vorgelegten Todesurteile unterschrieben . Sie
sollten noch im Lause der Nacht zum Dienstag
vollstreckt werden . Die übrige » 21 sind zu
lebenslänglichem Kerker begnadigt worden .

Sie Ausgaben des AS.-Siudentenblmdes
„(Schafft eine neue deutsche Ltniversitas"
) : ( Berlin , 5. November .

Zur Eingliederung des Nationalsozialisti -
schen Deutschen Studentenbundes in die Reichs -
leitnng der NSDAP , und zur Bildung des
Amtes NSDStB . in der Reichsleituug sprach
am Montag Zteichsamtsleiter Albert Derichs -
weiter , der Führer des NSDStB ., vor der
Presse über „Studenten der Bewegung ".

Es gelte nunmehr die Synthese zu finden
zwischen wissenschaftlicher , politischer und kör -
perlicher Arbeit und dann Schritt für Schritt
die gesamte Studentenschaft für die Bewegung
zu erobern . Der Unterbau für das neue
deutsche Hochschulgebäude müsse eine fest im
Nationalsozialismus verankerte Geistes - und
Charakterhaltung sein .

Ueber 1000 NSDStB . -Kameraden seien in
den letzten Wochen durch die Schuluugslager
der Partei gegangen , um jetzt an den Hoch -
und Fachschulen zur Neuschaffung dieses Bnn -
des eingesetzt zu werden . Sie hätten nunmehr
im kommenden Winter die Schulung besonders
ausgewählter Kreise der Studierenden durch -
zuführen und die im kommenden Sommer ein -
setzende politische Grundschulung der gesamten
Studentenschaft vorzubereiten . Die Schulungs -
arbeit müsse Hand in Hand gehen mit der
Schaffung eines neuen deutschen Studenten -
typs . Die Parole dürfe nicht lauten „Rettet
die Hochschule "

, sondern „Schafft eine neue
deutsche Universitas " .

Zur Frage der Korporationen erklärte
Deric hsweiler , daß die politische Schulung der
deutschen Studierenden allein Sache des Stn -
dentenbnndes sei , daß aber der Pflege des stu-
deutischen Brauchtums durch die einzelnen
Stndentenkorporationen nichts im Wege stehe
und daß er persönlich gegen die Auflösung
oder ein Verbot der Verbände sei.

Sir John Simon zur Saarfrage
„ Englische Truppen werden niemals eingreifen"

NIVEA
mild . I* ichr
schäumend ,
ganz wundervoll

%lm Geschmack .
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# London , 5. Nov .
Der Staatssekretär des Aeußeren , Sir

John Simon , hat am Montag im Unter -
Hans verschiedene Anfragen zur Saar ab -
st i m m u n g beantwortet . Ans die Frage des
Führers der Arbeiteropposition , Lansbnry ,
ob Simon eine Erklärung über die Frage
der Ausrechterhaltuug der Ord -
n n n g im Saarbecken abgeben könne , erwiderte
Sir John Simon :

Die Verantwortung für die Anfrechterhal -
tung der Ordnung im Saarbeckeü liegt bei der
Regiernngskommission , die sich dieser Aufgabe
weiter erfolgreich unterzieht . Eine Lage , in
der sich die Regierungskommission . unfähig
sieht , die Ordnung aufrecht zu erhalten , dürfte
nicht eintreten , und wird , so hosse ich znoersicht -
lich, niemals eintreten . Schon im Jahre 1926
teilte die Regierungskommission dem Völker -
bundsrat mit , daß sie berechtigt sei, im Falle
absoluter Notwendigkeit auf Truppen außer -
halb des Gebietes , aber in der Nachbarschaft
der Gebietsgreuzen , zurückzugreifen , um die
Ordnung ausrecht zu erhalten . Das Unter -
Haus kann hieraus ersehen , daß die Verwen -
dung britischer Trnppen niemals in Frage ge -
kommen ist, und nichts derartiges ist unserer -
seits in Aussicht genommen . Gewisse sranzö -
fische Vorkehrungen sind reine Vorsichtsmaß -
nahmen .

Der deutsche Botschafter hat Montagvormit -
tag mich auf meine Bitte hin aufgesucht . Er
hat mir die Presseuachrichteu von dem Befehl
an die SA .- und SS .-Formationen auf der

deutschen Seite der Saargrenze bestätigt , wc -
nach für ein Gebiet , das einen Gürtel von
25 Meilen Breite bildet , das Tragen von
Uniformen , die Abhaltung von . Aufmärschen
usw . für die Keit der Abstimmung verboten
wurde . Gleichzeitig haben sie feierlich ver -
sichert , daß die Gefahr eines Eindringens in
das Saargebiet nicht bestehe . Vom franzöfi -
schen Botschafter habe ich die Zusicherung er -
halten , daß die französischen Vorkehrungen
reine Vorsichtsmaßnahmen darstellen . Unter
diesen Umständen dürfen wir erwarten , daß
die Abstimmung bei angemessener Aurückhal -
tünq auf allen Seiten am 13 . Januar ord -
nuugsgemäß durchzuführen fein wird .

4-
Dazu ist zu betonen , daß deutscherseits eine

derartige Gefahr nie bestanden hat . Wenn jetzt
noch ergänzende , ins einzelne gehende Auord -
nnngen erlassen worden sind , geschah dies , um
nichts zu versäumen . Die Anfrechterhaltung der
Ordnung des Saargebietes ist in erster Linie
ein Verdienst der deutschen Bevölkerung selbst ,
die allen Provokationen zum Trotze mnster -
gültige Disziplin bewahrt hat . Ein Vorgehen ,
durch das das Saargebiet unter die Bajonette
einer interessierten Partei , d . h . Frankreichs ,
gestellt würde , könnte weder von der Regie -
ruugskommission noch von dem Völkerbunds -
rat angeordnet oder verantwortet werden , da
kues in krassem Widerspruch zu dem vertrag -
lich verbürgten Recht auf freie und uubeein -
flnßte Abstimmung stehen würde .

Abschließend bezeichnete der Redner es als
das Hochziel einer Hochschulreform , baß nur
der auf die Hochschule komme, der dazu be »
rufen sei , auf Grund von Charakter und Lei -
stung als Führer eingesetzt zu werden .

Sine Erklärung des Allgemeinen
deutschen Waffenrings

znm Austritt der Bnrscheuschastea
) : l Berlin , ö. Nov .

Vom Allgemeinen deutschen Waffenring wird
u . a . mitgeteilt :

Der bekannte , von der überwiegenden Mehr «
zahl der studentischen Verbände zurückgewie¬
sene Erlaß des Reichsführers der Deutschen
Studentenschaft ( DSt . ) vom 20. Sept . d . I .
über Kameradschastserziehuug der Studieren -
den , ist kurz nach seiner Bekanntgabe infolge
der Mißbilligung seitens des Führers und
Reichskanzlers materiell und kurz darauf
durch die Richtlinien des gieichserziehungs -
Ministers vom 26. Oktober über die künftige
freiwillige Kameradschaftserztehung anch sor -
mell gefalle » , so daß von seiner Durchführung
nicht die Rede sein kann . Bestimmungen über
die Art der künftigen Kameradschaftserztehung
stehen in Aussicht .

Es ist daher völlig unverständlich , warum
die Deutsche Burschenschast in ihrer in voriger
Woche bekanntgegebenen Erklärung des Aus -
tritts aus dem ÄDW ., zu dessen Begründung
die Frage der Kameradschastserziehung heran -
zuziehen glaubt . Auch die weitere von ihr ge -
gebene Begründung , die den Anschein erweckt ,
als ob es in den ADW - Verbänden von Juden -
stämmlingen , jüdisch versippten und Freimau -
rern wimmle , ist keinesfalls stichhaltig . Soweit
die Bereinigung etwa noch nicht restlos voll -
zogen ist , trifft sie in der Deutschen Burschen -
schaft ebenso zu wie in anderen Verbänden .

Soweit aber in den Alten - Herrenschaste »
nicht rein arische Mitglieder , im besonderen
frühere Kriegsteilnehmer , unter fest um -
rissenen Voraussetzungen ausnahmsweise ver -
bleiben durften , beruht diese sür die Vergan -
genheit und eine gewisse Uebergangszeit ge -
machte Ausnahme ans staatspolitischen Erwä -
gnngen , die die Billigung des Führers » nd
Reichskanzlers gefunden hatten . Dazu handelt
es sich um eine verschwindend geringe Zahl .

Außer der Deutschen Burschenschaft haben
nachstehende Verbände ebenfalls ihren Austritt
aus dem ADW . erklärt : Der VC . der Turner -
schasten , die Deutsche Sängerschaft , die Deutsche

.Wehrschaft und das Naumburger Thing .
Weil nach dem vom Führer und Reichskanz -

ler gebilligten Bundesgesetz des ADW . und in -
folg ? der Verankerung des ADW . in der Ver -
fassnng der DSt . ein Austritt aus dem ADW .
iiberbaupt nicht möglich ist , hat der Führer des
ADW . im Einvernehmen mit allen im ADW .
zusammengeschlossenen studentischen Verbänden
festgestellt , daß die Führungen der aufgezählten
Verbände sich außerhalb des Buudesgesetzes des
ADW . gestellt und ihre Verbände daher die
Eigenschaft als waffenstudentische Verbände im
Sinne des ADW . verloren haben , mit Aus -
nähme der Einzelkorporationen , die trotz des
Schrittes ihrer Führung dem ADW . gegenüber
ein Trenegelöbnis abgelegt haben .

Der Obmann des Verbandsbeirates , Staats -
fekretär und Chef der Reichskanzlei , Dr . Lam -
mers , hat sich dieser Verlautbarung an -
geschlossen .

Aus einer großen Kundgebung im Berliner
Sportpalast zur „Woche des deutschen Buches "
sprach Montag abend vor mehr als IS 000
Volksgenossen Reichsminister Dr . Goebbels .

|

Bad . Staatstheater
Neu einstudiert : »Siegfried"

Zwei Monate sind fast verstrichen , seit das
Staatstheater mit „Rheingold " und „Walküre "
die Riesenarbeit der musikalischen und szeni -
schen Erneuerung des „Ring " in Angriff nahm .
Jetzt erst folgte „Siegsried " , und es zeigte sich,
wie gut es war , daß man sich zur Vorberei -
tung genügend Zeit ließ und dabei Ersahrun -
gen der Vorabende noch mitverwendete : Nur
so konnte die Aussühruug zu einem gewissen
Höhepunkt des Bisherigen werden , nur
so diesmal auch eine ungleich stärkere Gesamt -
Wirkung erzielt werden .

Nun hebt sich freilich dieser „Siegsried " selbst
weit vom übrigen Nibelnngenstoss ab ? er ist
sozusagen das Scherzo in der gewaltigen
Klangsinfonie des Werkes , denn mit dem jun -
gen naiven Helden stürmt da ein Wesen in die
Göttergeschichte , das deren übernatürlichem Ge -
schehen eine sehr irdisch - natnrhaste Handlung
entgegensetzt . Zwar bleibt der große Hinter -
grund des Ringes , eben die Wotan -Tragödie ,
im Schattenriß gleichsam bestehen , und sie gibt
auch , zumal am Anfang des dritten Aktes ,
wenn der durch verderbliche Machtgier tragisch
verstrickte Gottvater dem Ewig -Jungen , der
sich die Freiheit erkämpft , die Weltherrschaft
überlassen muß , dem geschilderten Ablauf seine
Schicksalsgröße . Gleichwohl tut sich aber sofort
mit dem mehr idyllischen Knabenspiel in
Mimes Werkstatt eine ganz andere Welt auf ,
sie verdichtet sich im lyrischen Waldeszauber
neben der Drachenhöhle zu schönster Märchen -
romantik und führt in der sonnenhellen Schluß -
szene beim Duett mit Brünnhilde nochmals
zu einer Liebesseligkeit , die alles Schwere und
jede Sorge um das wiedererweckte Wotans -
kind vorläufig vergessen läßt .

Aber das war es nicht allein , was den Er -
folg des Abends an sich zweisellos mit -
bestimmte . Viel eher schien er dadurch begrün -
det . daß sofort ein merklicher Impuls vom Ka -
pellmeisterpult ausging und daß dieser An -
trieb auch bei späteren Szenenstrecken nicht er -
lahmte . Klaus Nettstraeter brachte also dies¬

Stegfrieds Kampf mit dem Drache »

mal genug innere Kraft auf , die musikdrama -
tische Spannung selbst bei gelegentlicher
Tcmpodehnllug durchzuhalten , er ließ sich nicht
lwie früher leider ) durch allzugroße Rücksicht -
nähme aus das von ihm mitbetreute Szenen -
bild zu unerträglichen Verschleppungen vet -
leiten . Eine treffliche Stütze fand er außerdem
in seinem Orchester , das ja besonders in der
Si ^ gfriedpartitur eine unmittelbar sinndeu -
tende Sprache mitredet und schon am instru -
mentalen Unterbau eigentlich das ganze Musik -
drama erkennen lassen muß . Wie durchlichtet
und durchlockert labzusehen von einigen Hör -
« erstellen !> klang da alles , zu welch energischer
Gehaltenheit ballte sich aber auch die Poln -
phonie des motivische » GeweÄes , wenn sie sicb
nicht der Gesang ^ linie unterzuordnen hatte !
Denn auch da war entgegen manchen Einwen -

düngen , die zuvor gemacht werden mußten , es
erfreulich , festzustellen , daß die Sänger nun -
mehr zu voller Geltung und zu glänzender
Entfaltung kamen . Theo Strack brachte für
den Heldenjüngling viel Frische mit ? nicht oft
hat sein Tenor Töne von solch stählerner Kra,t
sam Schmiedeherd ) oder anch wieder von zar -
testet Weichheit Mittelakt ) ausgesandt . Durch
kluges Aufsparen konnte . er sogar noch im
Zwiegesang mit Fine Reich-Dörich , deren Or -
gan gleich bei der Weltbegrüßnng das Hans
mit Jubelksang erfüllte , sich zu einem sieghas -
ten Gipfel aufschwingen . An seinem Mime ,
diesem fahrig -zappeligen , angstdurchbebten Ge -
sellen , hat Robert Kiefer tüchtig weiteraearbei -
tet , auch der hämische Bruderzwerg Alberich
lKarlheim Löser ) hat an dämomsch - teuflilcher
Charakteristik gewonnen . Trotz Indisposition

war HelmntH Seiler ein Wanderer von ehr -
erbietiger Großartigkeit ? deutlich merkte man
übrigens seiner durchgeistigten Leistung an ,
daß er einmal mit Bockelmann an der gleichen
Bühne tätig war . Den Fasner sang Adolf
Schöpfli » , und er sang ihn ergreifend schön,'
gleichwohl wäre die Frage an die Regie zu
richten , warum sie auf das vorgeschriebene
Sprachrohr verzichtete und nicht versuchte , dies
Mittel der Lautverstärkung noch im Drachen -
maul anzubringen . Hübsch Elfe Blanks Wald -
vöglein , das gar lieblich und wirklich vom
Banm herab zwitscherte , pastos und voll sam -
tener Wärme die Erda Elfriede Haberkorns .

Leichter ebenfalls gegenüber manch Drücken -
dem und Lastendem deS Vorausgegangenen die
fzenifch - regieliche Arbeit . Sie stellt überdies ,
sofern man auf zwingende Uebereinstimmung
mit der musikalischen Darstellnng achtet , keine
größeren Probleme . Vielleicht hätte Mimes
Höhle mit ihrem weiten Durchblick zum Wald ,
der schon ein Teil der den zweiten Akt dann
beherrschenden Landschaft ist , im Vordergrund
noch etwas verrauchter und rußiger von Emil
Burkard gemalt sein dürfen . Um so schöner
darauf die trauliche Naturgeborgenheit eines
deutschen Urwaldbtldes und recht glücklich die
Verkörperung des unheimlichen Höllentieres ,
bei dessen Anblick und bei dessen bedrohlichem
Schnaufen vor allem mancher das Fürchten
lernen könnte . Etwas dürftiger daaegen die
Felsenkluft : an ihr war die wilde Dramatik
eines in kühnsten Schichtungen aufragenden
Felsentors , aus dem der Weg hinauf zur fou -
nigen Weite des Berggipfels führt , kaum zu
erkennen . Trotzdem als Ganzes eine Tat , die
auf unnötige Erperimeute verzichtete und da -
mit die Intensität der Wirkung wesentlich
steigerte . Es war ein Erfolg , von dem man
nur wünschen möchte , daß er bei der demnächst
fälligen „Götterdämmerung " jetzt auf gleicher
Höhe fortgeführt werbe . H . Sch .

i

Dr . Rudolf Katt, der planmäßige Lektor der
enalischen Sprache an der Universität Freiburg
i . B . ist an die Universität Würzburg berufen
worden .
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Endlich - endlich : Quama ist tot !
Aufreibender Kleinkampf zermürbt die Ner -

ven . Sieben Jahre ringt Tom Prtnee nun
schon um den endgültigen Besitz von Uhehe .
Zwei Jahre steht ihm seine Frau schon tapfer
zur Seite . Nicht einen Tag lang ist sie müde
geworden , trotz Fieber und einem Magen -
leiden , das sie sich durch die ungesunde Kost
im Inneren Afrikas zuzog . Nicht einen Tag
hat sie bereut , als erste deutsche Bürgerin in
der jungen Kolonie zu leben . Nur um eins
hat sie jeden Abend gebetet : daß endlich diese
aufreibenden Kämpfe mit den feindlichen Wa -
hehes aufhören möchten, damit die junge beut -
fche Kolonie in friedlicher Arbeit besiedelt
werden könnte .

Am 21 . Juli 1898 kann sie endlich in ihr
Tagebuch die Jubelbotschaft eintragen : „Ich
möchte es hinausjubeln in alle Welt : Die
Kämpfe haben ein Ende : Quawa ist tot ! Mit
dieser Nachricht erst ist Toms sieben Jahre
langer Kampf um den Besitz Uhehes zum
guten Ende gelangt ! Wie dankbar bin ich ,
daß meinem lieben Mann nun die FreudS
ward , das Werk seiner unsäglichen Mühe und
Sorge , die Arbeit von sieben Jahren voller
Kämpfe und Strapazen mit Erfolg gekrönt
zu sehen. Nun ist der Name Tom Prince für
immer verknüpft mit der Geschichte dieser
deutschen Kolonie . Wie oft zitterte ich um
sein Leben , wenn ich ihn auf dem Zuge gegen
Quawa wußte , mit welcher Furcht , mit welch
heißem Gebet traf ich stets die Vorbereitungen
für seinen Marsch — und durfte ihm doch das
Herz nicht schwer machen mit meiner Angst,
mußte Frohsinn heucheln , während mir die
Angst die Kehle zuschnürte — und nun steigt
die Morgenröte des Friedens strahlend über
unseren schönen Bergen auf !

Das Siegeszeichen , welches die Wahehe
heute bei Tom ablieferten , ist freilich gräß -
lich , aber man darf ja nicht nach europäischen
Maßen messen — es gab ja keinen anderen
Ausweg , den Tod unseres furchtbarsten Fein -
des dergestalt ad oculus zu demonstrieren , daß
für die Neger kein Zweifel mehr an seiner
endgültigen Vernichtung übrig bleiben kann :
die Wahahe brachten den Kopf ihres erschösse
nen Sultans Quawa mit zur Station .

Auf seinen ruhelosen Streifzügen durch
sein ehemaliges Gebiet war Quawa mit vier
Boys , einem seiner letzten Getreuen und des-
sen Weib und Kind endlich auch in den Be -
reich der deutschen Truppen gekommen . Wir
erreichten den Schlupfwinkel Quawas am 15 .
Juli 1898, mittags um 12 Uhr , nach dreizehn -
stündigem , anstrengendem Marsch . Wir ver -
steckten uns im dichten Busch und verkleideten
uns als Wahehe . Um 5 Uhr nachmittags
traf ein Jumbo , das heißt eine Art Ortsvor -
steher eines Negerdorfes , ein , der drei Boys
von Quawa gefangen hatte . Von den Ge-
fangenen erfuhren wir , daß Quawa die Ab-
ficht hatte , nach Makibuta zu gehen . Er führe
einen Karabiner Modell 71 bei sich , an dem
vor einigen Tagen der Lauf an der Mündung
geplatzt sei , was ihn sehr beunruhigt habe .
Seine Begleiter seien mit Jägerbüchsen aus -
gerüstet .

Am 16. Juli wurde das Weib des Quawa
begleitenden Mannes gegen Morgen um vier
Uhr ergriffen . Sie war geflohen und die
ganze Nacht umhergeirrt , weil sie mit Quawa
nicht mehr weiter wollte und dicht am Ver -
hungern war . Sie wurde sofort verpflegt und
zu den anderen Frauen gebracht , wo sie sich
wieder beruhigte . In der Nacht raubte Quawa
einen Sack Mais und ein Schaf . Nun nah -
men wir die Verfolgung auf . Die Spur konn -
ten nur die Wahehe erkennen . Bis zum Nach-
mittag verloren aber auch sie die Fährte , und
wir konnten sie trotz des Umherstreifens bis
zum 17 . nicht wiederfinden . Quawa mit sei -
nen Getreuen und Boys marschierten jeder in
einer anderen Richtung . Am 17. gegen Mit -
tag ergriffen wir einen nackten IS jährigen
Negerknaben , der nach langem Leugnen ge -
stand , daß er einer von Quawas Boys sei. Er
war des Morgens von seinem Häuptling weg-
gelaufen . Quawa läge drei Stunden weiter
in einem Versteck, aber er sei krank . Seine
Begleiter hätte er am Vorabend kurzerhand
erschossen , weil er glaubte , allein leichter zu
entwischen.

Sofort brachen wir auf . Nachdem wir eine
halbe Stunde marschiert waren , hörten wir
plötzlich in der Ferne einen Schuß fallen . Um
2 Uhr nachmittags waren wir nach Aussagen
des Boys dem Versteck Quawas ganz nahe .Wir beschlossen , die Schuhe auszuziehen , das
Gepäck liegen zu lassen und näherzuschleichen .Da der Boden sehr steinig war , war der
Marsch ohne Schuhe sehr schmerzhaft. In
kurzer Entfernung sahen wir Rauch aufsteigen .

Die Askaris mußten zirka 200 Meter auf dem
Bauch rutschen unter Anführung von Feld -
webel Merckl . Jetzt konnten sie nicht mehr
näher kommen , ohne gehört zu werden . Feld -
webel Merckl berichtete : Wir sahen zwanzig
Meter vor uns zwei Gestalten , anscheinend
schlafend, liegen . Die eine wurde uns von
dem Boy als Quawa bezeichnet. Da sehr viel
dichtes Gebüsch in der Nähe war , das eine
Verfolgung unmöglich machte und Quawa
uns mit einem Sprung wieder hätte ent -
wischen können , schössen wir . Aber die Schüsse
waren umsonst : Quawa hatte seinem Leben
selbst ein Ende gemacht ! Er hatte sich er -
schössen, den Schuß hatten wir ja vor einer
halben Stunde gehört . Ein grausamer — aber
tapferer Feind war tot !

So bleibt der zweiten Kompagnie das Ver -
dienst , den Quawa -Feldzug zum günstigen
Ende geführt zu haben , sie allein hat mit ihm
direkt zu tun gehabt , sie hat ihn aufgestöbert
und verfolgt . 8000 Mark standen auf den
Kopf dieses gefährlichen Feindes . Bis zum
1 . August sollte diese vom Gouverneur aus -
gesetzte Belohnung in Kraft bleiben , es fehl-
ten noch gerade 14 Tage daran ! So wurde
das Geld unter die tapferen Truppen verteilt .

Der Jubel , der unsere kleine Welt hier er -
füllte , kannte keine Grenzen . Europäer , Sol -
daten und Eingeborene , einmütig feiern sie
alle Tom Prince als den Führer , durch dessen
Umsicht und Tatkraft der Quawa - Feldzug
nun endlich beendet ist .

Der Weg war frei , der uns zu friedlichen
Siedlern und Farmern machten sollte !"

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .»

^ KurzberichteaufallerWelt
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Revisionen im Horst-Wessel-Prozeß
verworfen

Der Zweite Strafsenat des Reichsgerichts in
Leipzig hat am Montag die Revisionen der im
zweiten Horst -Wessel- Prozeß am 15 . Juni d . I .
vom Schwurgericht Berlin wegen Mordes zum
Tode verurteilten Sally Epstein und Hans
Ziegler als unbegründet verworfen . Die To -
desurteile sind damit rechtskräftig geworden .
Durch die Entscheidung des Senats ist auch das
Urteil gegen den dritten Beschwerdeführer , Pe -
ter Stoll , gegen den das Schwurgericht wegen
Beihilfe zum Mord auf IV» Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrenrechtsverlust erkannte , be-
stätigt worden .

Freude im Olymp ! — Russisches,
Allzurussisches
Eine Revision bei der Leitung des Dnepro -

petrowsker Rundfunksenders förderte die er -
staunliche Tatsache zu Tage , baß u . a . Hono -
rare für Beethoven , Mozart nnd Chopin ange-
wiesen und nach den Büchern auch tatsächlich
an diese alten Meister ausgezahlt worden sind .
Selbstverständlich handelte es sich um ein —
wenigstens originelles Verschleierungsmanöver
betrügerischer Beamten , die diese Gelder für
sich verwendet hatten . Es wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen . — Elf Beamte
des sowjetrussischen Ernährungstrustes Nar -
put . darunter der Leiter der Moskauer Zweig -

ö

Beginn des Rundsunkprozesses
Magnus u . Genossen / SSSf *

) : ( Berlin , 5. Nov.
Vor der ö . Strafkammer des Landgerichts Ber

lin begann Montag vormittag der große Rund
funkprozetz gegen die Rundfunkgewaltigen des
alten Systems , Magnus » Bredow , Flesch.

Der Prozeß wird voraussichtlich mehrere Monate
in Anspruch nehmen . Schon lange vor Beginn der

Der krübere Reichsrundkunkkommissar
Hans Bredow

Verhandlung hatten sich viele Zuschauer eingesun -
den . Als Nebenkläger sind das Finanzamt Ber »
lin - Zehlendorf und der Verein gegen das Be -
stechungsunwefen zugelassen .

Um bei dem großen Aufgebot von Zeugen die
Verhandlung ohne Schwierigkeiten durchführen zu
können , sind umfangreiche technische Vorbereitun -
gen getroffen . Vor dem Richtertisch , vor dem Platz
des Staatsanwaltes , der Verteidigerbank und der
Anklagebank sind Mikrophone aufgestellt .

Um 10 .20 Uhr eröffnete der Vorsitzende , Land -
gerichtsdirektor Rosemann die Verhandlung . Der
Angeklagte Ernst Hardt , Köln , hat sich wegen
Krankheit entschuldigt .

2II§
_ erster Angeklagter gab der frühere Staats -

ekretär im Reichspostministerium und Reichs -
rundfunkkommissar Dr . Hans Bredow eine Dar -
tellung seiner früheren Tätigkeit in den verfchie-

denen rundfunktechnischen Gesellschaften . Es folgtedie Schilderung des Lebenslaufes des angeklagten
früheren Rechtsanwalts Dr . Kurt Magnus .

Bredow und Magnus sind gegenwärtig die bei-
den einzigen Angeklagten , die sich noch in Unter -
suchungshast befinden . Die übrigen Angeklagten
sind , wie schon mitgeteilt , der frühere Rundfunk -
intendant Dr . med . Hans Flesch. der 59jährige

Rechtsanwalt und Notar Dr . Hans Otto (Leipzig ) ,
der 49jährige Kaufmann Dr . Felix Kohl (Leipzig ),
der 63jährige Arzt Dr . Erwin Jaeger (Leipzig ),
der 54jährige kaufmännische Direktor Paul Körte
(Kandcrn in Baden) und der 59jährige Bankdirek -
tor Emil Zorek (Breslau ) .

Nach der ersten Vernehmung der Angeklagten ,
von denen keiner Vorstrafen aufzuweisen hat ,
wurde der Eröffnungsbeschluß verlesen . Den An -
geklagten wird darin fortgesetzte Untreue und ein -
zelnen von ihnen Unterschlagung und Urkunden
fälschung zum Nachteil der Reichsrundfunkgesell
schaft sowie der örtlichen Sendegesellschaften Ber >
lin (Funkstunde A .- G .) , Breslau , Frankfurt a . M .,
Hamburg , Leipzig und Köln zur Last gelegt . Im
wesentlichen richtet sich die Anklage gegen Magnus
und Bredow .

In der Nachmittagssitzung beschloß das Gericht ,
das Verfahren gegen Hardt abzutrennen , da nach
de "- gerichtsärztlichen Gutachten aus Köln Hardt

stelle , Abranow , wurden zu Gefängnisstrafen
von t—10 Jahren , verschärst durch Einzelhaft ,
verurteilt , weil sie Lebensmittel gestohlen und
zu Wucherpreisen verkauft hatten .
Chinesenschmuggel in Kartoffelsäcken

Die amerikanische Bnndespolizei fand au?
der Suche nach Opiumschmugglern in dem Kel-
ler eines abgelegenen Hauses in der Nähe der
Stadt Atlantic an der Küste von New Jersey
17 Chinesen, meist Studenten , auf , die halb
verhungert waren . Einige der Chinesen sagten
aus , sie seien vor drei Monaten aus Kanton
in einer Ladung eines Tramp -Dampfers ein -
geschmuggelt worden . Von 50 Chinesen seien
unterwegs 12 erkrankt : die einfach über Bord
geworfen worden seien . Die übrigen 38 seien
bei Virginia Beach an Land geschafft , in Kar »
toffclsäcke eingenäht ( ? ) und nach New Jersey
gebracht worden . Hier seien 21 Chinesen frei -
gelassen worden , da ihre Verwandten das
Fahrgeld bezahlt l' tten . Die übrigen 17, die
man jetzt aufgefunden hat , seien in einem
lichtlosen Keller gefangen gehalten worden .
Sie sollten erst freigelassen werden , wenn eben-
falls das Fahrgeld bezahlt sei .

Wie am Samstag in Breslau , so sind auch
in Kassel am Montag eine Anzahl von Flei -
schereibetrieben und Kolouialwareugefchäfte «
vorübergehend geschlossen worden , weil festge -
stellt wurde , daß sie die Preisverordnung nicht
beachtet hatten . Nach Abstellung der Mängel
werden die Geschäfte wieder geöffnet . — Auch
in Fulda sind einige Metzgereien , bei denen
unberechtigte Preissteigerungen festgestellt wur -
den, bis auf weiteres geschlossen worden .

Der frühere Direktor der ReichsrundfunkaesellsSaft
Dr . Magnus

vorläufig nicht transportfähig ist und auch nur
bedingt vernehmungsfähig ist.

Die Angeklagte « äußerten sich dann zu den An -
klagepunkten . Bredow erklärte , er sei sich keiner
strafbaren Handlung bewußt . Dr . Magnus sagte
u . a ., er glaube , sich nicht strafbar gemacht zu
haben . In den Fällen , wo er überhöhte Bezüge
angenommen haben solle, glaube er dazu berechtigt
gewesen zu kein. Auch die übrigen Angeklagten be-
teuerten in ähnlichen Aeußerungen ihre Unschuld .
Bredow berichtete dann über den grundsätzlichen
Aufbau des Rundfunks .

Gegen 17 Uhr wurde die Verhandlung auf
Dienstagvormittag vertagt .

Oer Budapester
Matuschka-prozeß

Der Attentäter spielt den Geisteskranken
( I ) Budapest . 5. Nov.

Vor dem Strafsenat des Budapester Land -
gerichts begann am Montag unter starkem
Andrang der Zuhörer die Schwurgerichtsver -
Handlung gegen den Eisenbalmattentäter Sil -
vester Matuschka , der bekanntlich in der Nacht
zum 14 . September 1931 durch Sprengung des
Eisenbahnübergangs bei Biatorbagy den Bal -
kanexpreßzug zur Entgleisung brachte . Viele
ausländische Berichterstatter sind zu der Ver -
Handlung eingetroffen . Matuschka versuchte bei
seiner Vorführung offenbar den Eindruck eines
Irrsinnigen zu erwecken . Er zeigte einmal ein
aufgeregtes , dann wieder ein scheues, gedrück-
tes Wesen . Die Verteidigung wird den Nach-
weis zu erbringen suchen , daß Matuschka geistig
nicht normal ist .

Der Generalstaatsanwalt verlas die um -
fangreiche Anklageschrift , in der Matuschka für
die Eisenbahnattentate vcn Biato »baar> (Un -
garn ) , Jüterbog (Deutschland ) und Ansbach
(Oesterreich ) verantwortlich gemacht wird . Die
Anklageschrift schildert , daß Matuschka noch
eigenem Geständnis auch die Sprengung der
Eisenbahnlinie Paris —Marseille und Paris —
Ventimiglia vorbereitet hatte . Eingehend schil-
dert die Anklageschrift die krankhafte Veran -
lagung des Angeklagten und berichtet , daß er
in Berlin bereits am 6. August in einem
Elektrogeschäst sich die notwendigen Materia -
lien für den Anschlag besorgt und gleichzeitig
mit den beiden Verkäuferinnen Zusammen -
künfte verabredet habe . Nach der Anklage -
schritt hat Matuschka jetzt angegeben , daß der
„Geist Leo "

, der ihn zum Anschlag getrieben
habe , in der Person eines gewissen Leo Berg -
mann zu suchen sei . mit dem er 1927 eine
religiöse Sekte mit kommunistischem Einschlag
gegründet habe . Matuschkaa war 1931 in Ber -
Im von neuem mit Leo Bergmann zur Errich¬tung einer Berliner Filiale dieser Sekte zu-
sammengetroffen . Zum Schluß der Anklage -
schritt wird gegen Matuschka die Anklage
wegen 22 mit Vorbedacht durchgeführte« Mor -
den nnd 14 Mordversuchen erhoben.

Das Verhör nahm einen äußerst bewegten ,oft stürmischen Verlauf . Matuschka suchte allzu
offensichtlich den Eindruck geistiger Unzurech -
nnngsfähigkeit hervorzurufen . Als Matuschkaimmer wieder auf den „Geist Leo" zu sprechen
kam und behauptete , der Satan sei ihm in Ge-
statt des Leo begegnet , wies ihn der Präsident
schroff zurück. Dann erklärte Matuschka sich als
schuldig und betonte feine Reue über den Au-
schlag. Im Verlaufe der Verhandlung ließ der
Präsident Matuschka mehrfach wegen ssiner
heftigen Ausfälle in Fesseln legen .

BSt eiwgy
QSBAM
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Muli « und Schrifttum
Die Einsicht in das Mögliche und
Unmögliche ist es , die den Helden
vom Abenteurer scheidet .

Theodor Mommsen .

St. Hubertus
der Schußpatron der Zager

Von H. O . von Bonin -Pomtz
Jeder kennt die Legende «m St . Hubertus .

Er war ein Adliger , der um 700 n . Chr . in
Belgien lebte und als Ungetauster ein leiden -
schaftlicher Jäger war . Da wagte er es ein -
mal , am Karfreitag einen Hirsch zu jagen und
hartnäckig zu Pferde zu verfolgen , bis dieser ,
an einer Stelle stehenbleibend , Hubertus
durch den Anblick eines leuchtenden Kreuzes
zwischen seinem Geweih so in Ehrfurcht ver -
setzte , daß er sich vom Jagen abwandte und
zum Christentum bekehren lieh . Er wurde
erst Mönch und später hoher geistlicher Wttr -
denträger . Bon ihm , der später wegen
mehrerer von ihm geleisteter Wunder heilig -
gesprochen wurde , sagt ein altes , jagdseind -
liches Gedicht :

„In aller Heiligen Leben Buch
Nicht mehr denn einen Jäger such!
Zur rechten Zeit stellt er es ab !
Solches dir zum Exempel Hab !"

Neben einigen unwichtigen Fälschungen fällt
uns vor allem der Widerspruch auf , daß ein
leidenschaftlicher Jäger durch ein Wunder der
Jagd untreu und gerade diese Wunders wegen
zum Schutzpatron der Jäger gestempelt wird .
An dieser „Geschichtsklitterung " nun sind nur
die Benediktinermönche der Abtei St . Hubert
in den Ardennen schuld . In dieser Abtei , die
früher Monastrium Andagenense hieß , wie
auch der Ort später Vicus Andagenensis oder
auch Audain genannt wurde , war 827 , 100 Jahre
nach seinem Tode , die Leiche St . Huberti ge-
schafft worden . Da die Benediktiner wie alle
Mönche klug und geschäftstüchtig waren und
ihr Klcster in einer sehr wild - und waldreichen
Gegend lag , die viele Jäger besuchten, mach -
ten sie aus ihrem Heiligen schnell einen Schutz-
patron der Jäger .

Diese Fälschung kam ihrer Haupteinnahme -
quelle besonders zugute . Sie pflegten nämlich
Menschen und Tiere zu heilen , die von nicht
gerade tollwütigen , aber in Wut befindlichen
Hunden gebissen waren — also vor allem
Jäger und - Jagdhunde . Sie besaßen in die-
ser Beziehung ganz bedeutende Kenntnisse
durch ihre Zucht der Hubertushunbe , die mit
dem deutschen Gebrauchshund viel Aehnlichkeit
haben . Bei Menschen legten sie in die offene
Wunde golddurchwirkte Teile der Quasten
von der Stola des Hubertus , wodurch die
Wunde offengehalten wurde . Bei Tieren
brannten sie die Bißwunde mit einem glühend
gemachten eisernen Schlüssel des Heiligen
aus , fast aenau dieselben Heilmethoden , wie
wir sie noch jetzt haben , nur nicht so primitiv .

Zu ihrer Geschichtsfälschung benutzten öie
frommen Brüder die Legende des heiligen
Eustachius, der 200 Jahre u . Chr . lebte, römi-
scher Feldherr war und vor seiner Bekehrung
Placidus hieß. Dieser Placidus war auch
eifriger Jäger , nicht bloß um des Jagens
willen , scndern auch wegen der Ruhe und Ein -
samkeit , die ihn im Walde umgab und die ihn
ungestört philosophieren ließ . Und als er ae -
rade über die große Frage „Heidentum oder
Christentum " nachdachte, erschien ihm , wie die
Leaende erzählt , der kreuztraaende Hirsch,
dessen Erscheinen auf ihn als Jäger seinen
Eindruck nicht verfehlte , so daß er sich zum
Christentum bekehrte .

Diese vollkommen verständliche Legende
änderten die Mönche für St . Hubertus um,
ohne allzu sehr auf Logik zu achten. Ihr
„frommer Betrug " wurde ihnen noch durch
den Zufall leicht gemacht, daß der 3. Novem¬

ber , der Todestag des Hubertus , nach den
lateinischen Martyrologien eigentlich der Fest -
tag des heiligen Eustachius war .

In der bildenden und darstellenden Kunst
des Mittelalters und der Neuzeit finden sich
zahllose sogenannte Hubertusbilder , aus denen
der Heilige vor dem Wunderhirsch kniend dar -
gestellt wird , obgleich Hubertus doch zn Pferde
den Hirsch verfolgte . Bei solchen Bildern kann
es sich eben nur um St . Eustachius handeln ,
bei dem eine solche Situation der Legende nach
wohl möglich ist. Auch ist daraus zu achten,
ob der Hirsch ein Kruzifix oder ein Kreuz
trägt , denn das Kruzifix , das erst in spätchrist-
licher Zeit aufkam , ist nur bei der Hubertus -
sage möglich.

In Deutschland fand St . Hubertus erst sehr
spät Eingang in Jägerkreifen , sicherlich durch
die Schrift des Jesuitenpaters Dr . theol . Ro -
berti . „Histcria St . Huberti " aus dem Jahre
1521. Im 18 . Jahrhundert , zur Zeit der
Parforcejagden , überhaupt zur Blütezeit der
deutschen Jagd , war Huberti Name und Ruf
weit verbreitet .

Oft genug im praktischen Leben begegnet
selbst ber . der nicht zu den Kreisen ber Jäger
zählt , dem Namen Hubertus : viele jagdliche
und forstliche Organe , sogar eine Jagdzeitung ,
nennen sich nach ihm , manche jagdliche und forst-
liche Studentenverbindung , mancher Jagd -
und Hegeverein heißt nach ihm . Ja , wir haben
fogar noch heute in Bayern einen Ritter -
orden dieses Namens .

Der wundervolle Kern aber , der in den bei-
den Sagen steckt, ist noch für den heutigen
Menschen von großem Wert . Ein Zeichen
beginnende« Gefühls für Weidgerechtigkeit ist
es , daß in der damals für unsere Begriffe
grausamen Zeit ein leidenschaftlicher Jäger
wie St . Hubertus zur jagdlichen Enthaltsam -
keit angehalten wirb . Ein edler Grundgedanke
ist es , daß ein Jäger wie St . Eustachius in
den Wald geht , die Natur sucht , um sich in ihr
auf sich selbst zu besinnen , um vom Daseins -
kämpfe auszuruhen und neue Kräfte , neuen
Lebensmut zu sammeln . Gerade diese beiden
Gesichtspunkte sind ja für den heutigen weid -
gerechten Jäger leitende Motive , auf Jagd zu
gehen .

Leben mit Büchern / Wo». »«- Buch--
Vom 4. vis 11 . November findet

in ganz Deutschland eine ,/Woche
des Buches " statt .

Eine Woche lang soll in Deutschland jede
Stadt und jedes Dorf , jedes Haus , in dem
deutsche Menschen wohnen , im Zeichen des
Buches stehen. Die in der Reichsschrifttums -
kammer vereinten Verbände derer , die am
Entstehen und an der Verbreitung des Buches
beteiligt sind , haben die Vorbereitungen ge-
tragen , und man darf also meinen , daß von
hier aus alles getan wurde , was möglich war .
Nun kommt es nur noch auf eines an : daß
diese sieben Tage nicht ein einmaliges Ereig -
nis , sondern ei» Anfang für alle Zeit sind.
Sie werden es sein , wenn überall die Er -
kenntnis erwächst, daß ein Leben ohne Bücher
nur halb gelebt ist. Diesem Ziel dient nun die
„Woche des Buches "

, die jeden angeht .
Man darf , man muß es sagen , daß es nun

schon eine ganze Weile so aussieht , als sei das
Wissen um Wichtigkeit und Notwendigkeit des
Buches für unser Dasein etwas verblaßt , als
herrsche vielmehr oft eine gerade entgegen -
gesetzte Ansicht vor . Es ist begreiflich , daß sie
sich bilden konnte : in Zeiten einer geistigen
Neuformung wie ber heutigen erscheint immer
zuerst der führende und handelnde Mensch als
wesentlich , dann erst der — blassere und weni -
ger leuchtende — Gedanke , der ja der Kern
des Buches ist . Und außerdem ist das Buch
als Bestätigung für den überflüssig , der in
sich inneren Halt finden kann . Das aber kann
und darf nur für wahrhaft revolutionäre
Zeiten gelten , und es ist wahrhaft bezeichnend
genug , daß nun , alsbald nach dem Beginn der
Periode der ruhigen Entwicklung des neuen
deutschen Staates , zur „Woche des Buches "
ausgerufen wurde . Denn nun ist der Verzicht
ans das Buch nicht mehr möglich, wäre er eine
geistige Gefahr .

Das betrifft jeden , wer und wo er auch sei ,
in der Großstadt oder im kleinsten Flecken.
Gewiß ist es wahr , daß der eine mehr , der
andere weniger Bücher notwendig hat , um
sein Leben zu erfüllen , das aus sich ganz her -
auszuholen , was von der Natur in ihn hin -
eingelegt worden ist . Und es ist wahrschein -
lich , daß das die Nerven bis ins Letzte an -
spannende Leben des Städters als Ausgleich
mehr Bücher gebraucht als das des durch die
Natur und die Erde immer wieder gebunde -
nen Landmannes . Aber wer könnte von sich
sagen , daß er völlig ohne Bücher auszukom -
men vermöchte ? Wenn wir nach den Beein -
slussungen suchen , denen große Menschen un -
terworsen waren , finden wir immer das Buch
angegeben , und fast stets an erster Stelle . Es

gilt für jeden , was im 17. Jahrhundert ber
deutsche Dichter Friedrich von Loga« gesagt
hat , als er vom Buch sprach:

Hier ist ein ' Apotheke,
darinnen rechte Sinnen
sich an Gesundheit bessern,
vor Krankheit fristen künnen .

Und da es heute jeder so dringend wie
jemals gebraucht , in jeder Beziehung dieses
Wortes „gesund " zu lein , kann man nur wün -
schen , daß von diesem Rezept Gebrauch ge-
macht wird.

Oft und vor allem in den Städten denken
Menschen, baß sie das Buch zwar zur Unter -
Haltung und zur Abwechslung ganz gut ver -
wenden könnten , daß es darüber hinaus aber
keine Rolle in ihrem Leben spielen würde .
Sie zu belehren , müßte man sie einmal ganz
und gar aus dem Kreis ihres Lebens heraus -
nehmen unb eiuzig aus sich allein gestellt sei«
lasse« . Unb es ist mit Sicherheit vorauszu -
sagen , baß sie im Lesen Z «fl«cht suchen , Hilfe
finde« würde« . Das ist vielleicht das Größte,
was wir vom Buch sagen dürfen : daß es « ns
hilft , wenn wir in Not sind, we«« wir « icht
mehr weiter wisse«.

Es gibt da freilich keine Vorschläge und
keine Patentlösungen , weil niemals das
gleiche für alle richtig ist . Wir wissen, baß
der „Faust " unb Rilkes schmales Büchlein
vom „Cornet " Unzähligen im Schützengraben
Mut und Kraft gegeben haben , aber damit ist
nicht gesagt , daß nicht ein anderer wieder ein
völlig entgegengesetztes Buch finden kann , das
für ihn in einer entscheidenden Minute wichtig
wird . Ein solches Erlebnis steht in einem der
herrlichen Briefe aus der Sammlung der
„Kriegsbriefe gefallener Stubenten " berichtet :
Im vordersten Graben hatte einer sich von
einem Kameraden einen Band mit Goetheschen
Gedichten geliehen : vor lauter Begeisterung
las er bann laut vor . „Während ich las , kam
einer nach dem anderen aus ber Schlafhöhle
gekrochen und hörte zu . Da war ein Fabrik -
arbeiter , ein Vauernknecht usw ., aber die
konnten gar nicht genug Goethe bekommen . . .
Um 1 Uhr hörte ich anf , sie hätten mir noch
länger zugehört . Eine Stimmung war im
Unterstand — so eine Goethebegeisterung habe
ich noch gar nicht erlebt ." An solche Augen -
blicke muß man denken , um zu wissen, was
ein Buch, was das Lesen bedeuten kann . Für
jeden .

Zu manchem , was notwendig und wichtig
ist , kann man den Menschen zwingen , zu an -
derem hinleiten , aber es gibt Dinge , zu denen
man nur anregen kann . Das Lese » gehört zn

Aene Erfindungenund Entdeckungen
Wieviel Wärme gibt der menschliche Kör-
per ab ? M . Benedict nahm, lt . „Ko-
ralle" , bei einer großen Anzahl von Ver -
suchspersonen Messungen vor , nach denen
er die durchschnittliche Wärmeabgabe des
menschlichen Körpers beredete . Sie
beträgt je Stunde für einen Mann : im
Bett liegend 60 kg Kalorien , stehend 66,
lebhaft gehend 180 und bei höchster kör-
perlicher Anstrengung 660. Unmittelbar
nach einer Mahlzeit ist die Wärmeabgabe
bis zu 40 Prozent höher . Geistige Ar -
beit erhöht die Wärmeabgabe nur um
4 Prozent . Für Frauen betragen die
Werte um 10 Prozent weniger .

ihnen . Unb es würbe wenig helfen , wenn eine
Verordnung erginge , nach der jeder verpslich -
tet wäre , im Jahr vier Bücher zu kaufen , um
das Schrifttum zu unterstützen . Denn es ge-
nügt ja nicht, daß Bücher gekauft werden , sie
wollen gelesen sein . Dazu freilich wird bei
vielen eine eindringliche Erziehung und Mah -
nung notwendig sein , weil sie des wahren und
ernsten Lesens entwöhnt sind . Zeitungen und
Zeitschriften , so wertvoll sie sind , zählen da
nicht mit . Und dieser und jener wirb nicht
glauben wollen , baß seinem Leben bisher
etwas gefehlt habe , wenn das Buch nicht in
ihm war . Da gibt es nur eins , was über -
zeugen kann : der wirkliche Versuch.

Es sollen hier keine Bücher genannt und
empfohlen werden , das wird in der „Woche
des Buches " von allen dafür in Betracht kom¬
menden Stellen aus ja geschehen. Aber der
Ruf , bereit zu sein , sein Herz — und den Ber -
stand — dem zu öffnen , was Einlaß begehrt ,
kann nicht laut genug und nicht oft genug er -
schallen. Es war kein guter Wahlspruch , der
einmal geprägt wurde : „Lest Bücher . Wissen
gibt Macht ! " Das ist falsch , weil nur eines
Macht verleiht : Charakter . Aber Bücher
forme» den Menschen, bilde« den Charakter,
und darum brauchen wir sie.

Und vor allem braucht sie die Jngend , die
im Werben und Reifen ist. Nicht Ueber -
schätzung der papieruen Weisheit , aber Ehr -
furcht vor dem Gedanken muß eines der Ele -
mente der Erziehung sein , um der Formung
des Charakters willen , die ihre erste Aufgabe
ist . Aber auch darum , weil es sich beim Buch
um eines der Dinge handelt , die jene tiefe
Gemeinsamkeit des Lebens herstellen , aus der
jede Zukunft erwächst. Der große deutsche
Denker Jakob Grimm , ber eben in dieser
Zeit wieder richtige Würdigung erfährt , hat
so vom Buch gesprochen : „Deutsche geliebte
Lanbsleute , welchen Reichs , welchen Glaubens
ihr seid , tretet ein in die euch allen ausge -
taue Halle eurer angestammten , uralten
Sprache , lernet und heiliget sie und haltet an
ihr , eure Volkskraft und Dauer hängt in ihr .
Auch zu euch, ihr ausgewanderten Deutschen ,
über bas salzige Meer gelangen wird das
Buch und euch wehmütige , liebliche Gedanken
an die Heimatsprache eingeben oder befestigen ,
mit denen ihr zugleich unsere und eure Dich-
ter hinüberzieht ."

Gemeinsamkeit schafft das Buch zwischen
allen Menschen, die in ihm sich suchen und
finden, ' dabei kommt es nicht darauf an , ob
sie alle das gleiche ihm entnehmen . Einer der
echtesten Dichter unserer Zeit hat es einmal
ausgesprochen , daß es gar keine „richtige "
Deutung seines Werkes gäbe, daß seine eigene
vielleicht nicht einmal die zutreffendste sei , daß
vielmehr jeder sehen müsse, was für ihn darin
enthalten sei . Dies noch soll die „Woche des
Buches " erreichen : daß die Verpflichtung , aus
dem Buch sich selbst zu gestalten und zu er -
neuern , jedem Deutschen bewußt wird . Wenn
das gelingt , braucht einem um die Stellung
des Buches im neuen Dasein nicht mehr bange
zu sein. Hanns Tamter .

Sine Sitte an Professor Hauer,
den Führer

der deutschen Glaubensbewegung
Sehr geehrter Herr Professor ,
Sie haben an Pfingsten zu Scharzfeld im

Harz eine Einigungstat vollbracht , für die man
Sie aufrichtig bewundern und beneiden kann ,
wenn man die deutsche GlanbeuZbewegung
kennt . Der ausgezeichnete Bericht Ihres Mit -
arbeiters in Reventlows Reichswart iBeilage
vom 3 . Heumond ) läßt jeden Leser miterleben ,
wie Ihnen in jener historischen Stunde ums
Herz war , als Sie sich getrieben fühlten , mit
einem heiligernsten Versprechen sich selber zu
bmden an die radikalen Ideale Ihrer Gefolg -
schaft . Es muß ja auch beglückend sein sür
einen Mann mit Ihren Gaben unb bestem
Wollen eine spontane „Schilderhebung " zu er -
leben dadurch , daß mehr als ein Dutzend ernst
zu nehmende neugermanische Bünde sich Ihnen
zuliebe auf einmal auflösen , Sie zum Führer
und „Herzog " erküren und einsatzbereit hinter
Sie treten .

Darf ich nun , sehr geehrter Herr Professor ,
meine bescheidene Sachkenntnis von Baden ,
das mir unb meinen 4 Kindern seit 5K Jah¬
ren Heimatland wurde , geltend wachen und
Sie höflich, aber herzlich bitten : Bitte tragen
Gt «. bt> Haue Deutschlands Ihnen offen

stehen, unb — wie wir noch sehen werden —
einzelne Gaue recht aufgelockert , - trage « Sie
Ihren Kampf nicht zu früh nach Baden her -
über : Ein Stratege , der an zu vielen Stellen
zugleich angriff , hat zuweilen Verwirrung in
den eignen Reihen erleben müssen.

Es ist Ihr Schulprogramm , was mir vor -
schwebt : Sie postulieren : „Wir müssen vom
Staat als Deutsche und als religiös Meu -
schen fordern , daß er für diesen , 5en christlichen
Religionsunterricht keine Veiaurwortung
übernimmt , ihn auch nicht von 5en Steuern
deutscher Männer und Frauen bestreitet , die
einen solchen Unterricht als unheilvoll ( !) be -
trachten " Sie schreiben im selben vierten pro -
grammatischen Heft Ihrer Schriftenserie wei -
ter : „Der Staat soll die Kirche veranlassen , die
konfessionelle Erziehung ganz auf ihre Berant -
wortung zu nehmen , und zwar nur für die-
jenigen , die ihr von ihren Eltern übergeben
worden oder die einen solchen (christlichen)
Unterricht in einem vom Staat zu bestimmen¬
den Alter freiwillig wählen ." Sie selber stellen
in Ihrem Schulprogramm die weitere Forde -
ruug auf : „Ein solcher konfessioneller Unter -
richt müßte in einem gesonderten Raum und
zn einer festgesetzten Zeit außerhalb des all -
gemeinen Schulunterrichts stattfinden , damit
auch dadurch deutlich werde , daß dieser Unter -
richt ein besonderer ist für die , die ibn wün -
schen" (und christlichen Zusaininterricht bezah-
len können , denn Staatsmittel aus Steuern
sollen ja dazu auch armen Eltern nicht znae -
billigt sein ) . „Für die gesamte deutsche Ju¬

gend aber " müßte eine religiöse Fahrung
wirksam sein , wie wir sie skizziert haben . . .,
eine Wertewelt , die tauglich macht zum Dienst
an Volk und Reich.

Sehr geehrter Herr Professor , können Sie
mir nachfühlen , daß ich besorgt bin , Sie span -
nen den Bogen zu weit ? Gewiß , Scharzfeld
gab Ihnen eine gewaltige Geistesmacht in ber
Treue taufender Vorkämpfer . Darf aber ein
Feldherr das Tempo der leidenschaftlichsten
Unterführer zu dem seinen machen? Gewiß ,
Sie haben ausgezeichnete Beziehungen und
auch persönliche Zusagen , die Ihr bekanntes
Werbeblatt für Ihre deutsche GlaubenSbewe -
guug öffentlich und überzeugend feststellt.

Dennoch — in Bade « gibt es Tatsachen , die
dafür sprechen, den Angriff auf Badens Ju -
gend sorgsam z« überlegen . Als geborene
Borkämpfer von Einfluß auf die Schule und
Fachmänner im Deutschreligionsunterricht
kämen laut eben erschienener Statistik im gan -
zen Land 28 in Betracht , — wenn diese alle mit -
machen wollen ? Damit meine ich die 28 von
7237 Lehrkräften der Volksschulen , die sich zu
den Freireligiösen bekennen . Von den Leh -
rern an sogenannten höheren Schulen habe ich
keine Zahlen .

An Fortbildungsschule « zeigt die Statistik
keine freireligiösen oder auch konfessionslosen
Lehrkräfte . Sie können bei den Volksschul -
lehrern noch auf die 22 Konfessionslosen rech -
nen wollen — niemand darf da prophezeien
und bindend urteilen — aber auch dann wären

50 im ganzen wenig gegen 100 mal soviel ka-
tholische und 2737 sich als evangelisch beken--
nende Lehrkräfte .

Und die Jugend selber ? In aller Achtung
vor der Reinheit Ihres Strebens , wieviel
Jugendliche sollen vom christlichen zum sreien
Religionsunterricht übergehen , wenn die fol -
genden neuesten Zahlen ihre Sprache sprechen,
wobei ich als Lehrer von Evangelischen diese
allein hier betone : 338 423 Volksschüler sind
gezählt , 122 084 sind von Vater , Mutter und
gesetzlichem Stellvertreter als Evangelische ein -
geschult. 20 223 männliche höhere Schüler ha-
beu unter sich 3612 Katholiken . 9741 Prote -
stanten , 5766 weibliche höhere Schülerinnen
setzen sich zusammen aus 1707 Katholikinnen ,
3563 Protestantinnen . Von letzteren , den
künftigen Müttern unserer Jugend , ist nur
ber 74. Teil , also kaum 1 Prozent , nicht christ-
lich . Sehr geehrter Herr Professor , nehmen
Sie mir meine Frage nicht übel : Wird der
Staat Steuermittel für den christlichen Reli -
gionsnnterricht verweigern wollen , wo die ge-
waltig überwiegende Mehrheit der badischen
Familien jahrelang , sogar unter dem Wei-
marer System , ihren festen Willen bekundet
und tren festgehalten hat zu konfessioneller
Kindererziehnng ?

Ehrerbietig
Lie . theol . Benrath .

Stadtpfarrei Karlsruhe :
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Aus der Landeshauptstadt
Mattglaslampen am Schloßplatz
In den letzten Monaten wurden bekanntlich

mehrfach Versuche mit einer neuartigen Bogen -
lampenbeleuchtung im Bereich des mittleren
Schloßplatzes angestellt . Die verschiedenen Licht-
effefte _ und Wirkungen auf die Schloßplatz - Zu¬
fahrtsstraßen und die Gartenanlagen wurden einer
eingehenden Prüfung unterzogen . Offenbar ist
man jedoch zunächst davon abgekommen , eine
grundsätzlich neue Lichtanlage zu erstellen ; wie
man hört , schienen die großen Masten der Bogen -
lampen das unter Denkmalschutz stehende Gebiet
des Schloßplatzes etwas zu beeinträchtigen . Man
hat sich daher zunächst entschlossen , die Lampen der
alten Kandelaber zu erneuern und eine Anzahl
Mattglaslampen anzubringen .

Die Lichtfülle ist naturgemäß bei weitem nicht
so groß , als wenn die überragenden Bogenlampen
den Schloßplatz erleuchtet hätten , immerhin reicht
sie jetzt aus , um den zahlreichen Kraftwagen , die
täglich bei der Abfahrt vom Staatstheater nach
Schluß der Vorstellungen den Weg über die
Schloßplatzmitte nehmen , den Weg zu weisen .

Auch eine Veränderung innerhalb der Grün -
anlagen vor dem Schloß ist zu registrieren . Die
zahlreichen Buchsbäume , die als Einfassungen der
Matten gedient haben , sind infolge krankhafter
Erscheinungen entfernt worden . Eine Neuanpflan -
zung ist zunächst nicht vorgesehen . Die Gesamt -
fläche vor dem Schloß und beiderseits der Zier -
brunnen wird sich daher künftig in einer einheit -
lichen grünen Au ausprägen , die nur an den Ran -
düngen mit Efeu bestickt sein wird .

Oer Erweiterungsbau im Zirkel
Der Ecke Zirkel und Kronenstraße im Entstehen

begriffene Erweiterungsbau der Domäne , der ein
Abschlußgebäude an den Bau der Staatsschulden -
Verwaltung auf dem Schloßplatz darstellt, ist seit
kurzem unter Dach unp Fach gebracht worden , so
daß jetzt sämtliche Jnnenausbauarbeiten ausge -
schrieben wurden . Ueber die Ausmaße dieses neuen
staatlichen Gebäudes mag man sich am besten eine
Vorstellung machen , wenn man vernimmt , daß
rund 7000 Quadratmeter Innenputz notwendig
werden und weit über 100 Fenster einzurichten
sind.

Die endgültige Fertigstellung des Baues wird in
wenigen Wochen erfolgen . Die Arbeiten dauerten
bisher ein halbes Jahr ; voraussichtlich werden die
Büros der Wasser - und Straßenbaudirektion auf
dem Adolf - Hitler - Platz nach Fertigstellung des
Neubaues im Zirkel in diesen verlegt werden .

RegelmäßigerwöchentlicherHZ-Oienst
an der Werkbank

Ueber die von der HJ . bereits überall in
Deutschland eingeleitete zusätzliche Bernfsschu -
lung im Rahmen der Betriebsgemeinschasten
an der deutschen Jungarbeiterschaft äußert sich
zur Aufklärung von Zweifelsfragen der Unter -
bannsührer im Stabe der Reichsjugendführung ,
Kurt Eichelberger , in dem Mitteilungsblatt des
Jugendführers des Deutschen Reiches .

Er stellt klar , daß die Deutsche Arbeitsfront
in Zusammenarbeit mit der Hitlerjugend
daran geht , die Lehrkameradschaft als eine
Form der zusätzlichen Berufsschulung auch auf
die gesamte Facharbeiterfchaft auszudehnen .
Dabei wird die Praxis herausgestellt . Der
Leistungsausweis , den jeder Teilnehmer an
der zusätzlichen Berufsschulung bekommt ,
werde in Zukunft für leistungsfähige Hitler -
jungen eine nicht zu unterschätzende Empfeh -
lung sein , freiwillig , in fozialstischer Kamerad -
schast , werde sich die deutsche Jugend erneut
und praktisch zur Arbeit bekennen und an den
stillen Winterabenden ein - oder zweimal in der
Woche am „Tag des Berufes " den HJ .-Dienst
an der Werkbank versehen . Hinsichtlich der in
Betracht kommenden Wochentage werde keine
reichseinheitliche Regelung für alle Gebiete
vorgeschrieben , weil man jeden Anschein eines
Zwanges vermeiden wolle .

Erfolge Karlsruher Künstler . Kapellmeister
Alfred Kuntzsch vom Badischen Staatstheater
begleitete den bekannten Geiger Juan Matte « ,
der auch kürzlich hier ein Konzert gab , in sei -
nem Frankfurter Konzert . Die Presse lobt ein -
stimmig das hohe pianistische Können des
Karlsruher Künstlers , wie sein feines Anpas -
sungsvermögen .

Erste Kaufmannsgehilfen-
Pflichtprüfung

In diesem Jahre ist zum ersten Male in
einem größeren Wirtschaftsgebiet eine umfaf -
sende Bestandsaufnahme der kaufmännischen
Berufsauslese und Berufsausbildung durch -
geführt worden . Die im Rhein - Mainischen In¬
dustrie - und Handelstag zusammengeschlossenen
Industrie - und Handelskammern haben die
Kaufmannsgehilfenprüfung zur Pslichtprüsung
erhoben . Fast 2 300 Lehrlinge und Junggehil ?
fen aus 13 Bezirken sind geprüft worden .

Mit diesen Prüfungen ist zugleich ein schöner
Brauch eingeführt worden : die feierliche
öffentliche Freisprechung der auslernenden
Kaufmannslehrlinge , bei der ihnen der Kauf -
mannsgehilfenbrief überreicht wird , nachdem
sie das Gelöbnis abgelegt haben , allezeit be -
müht zu sein , dem Stande durch Treue , Fleiß
und Gehorsam Ehre zu bereiten , gute Volks -
genossen und Deutsche zu sein , dem Führer die
Treue zu halten . Der äußere Erfolg der Prü -
fungen war außerordentlich günstig . Nur
5,9 v . H . der Prüflinge haben nicht bestanden .
Der allgemeine Eindruck der ersten Kauf -
maunsgehilfen - Pflichtprüfung geht dahin , daß

die Mehrzahl der Kaufmannslehrlinge eine
unzureichende Ausbildung erhält . Einseitigkeit
der Ausbildung mutzte fast überall festgestellt

werden . Jedenfalls hat schon diese erste Prü -
sung wertvolle Fingerzeige für die weitere
Ausbildung der Kaufmannsgehilfen gegeben .

Was sollen unsere Kinder werden?
Die Berufung zum Handwerk — Zur Schulentlassung an Ostern 1935

Es ist an der Zeit , sich darüber Gedanken zu
machen , was mit unseren an nächsten Ostern
zur Schulentlassung kommenden Buben und
Mädels geschehen soll . Die Jugend ist die
Zukunft der Nation , ihre richtige Zuweisung
und Eingliederung in den künftigen Lebens -
beruf ist eine für die Gesamtheit unseres Vol -
kes bedeutsame Pflicht und Aufgabe . Es ist
das Ziel der deutschen Reichsführung , jeden
Jugendlichen so ins Berufsleben hineinzustel -
len , wie es seiner eigenen Persönlichkeit und
dem Nutzen der Gesamtheit am förderlich -
sten ist .

Immer wieder bekommt man von Aelteren
gesagt , mein Sohn darf meinen Beruf nicht
ergreifen . Bon anderen hört man die Aeutze -
rung , wenn ich es nochmals zu tun Hütte ,
würde ich bestimmt etwas anderes werden . Die
Ursachen für diese ungesunde Einstellung sind
in vielen Fällen darin zu suchen , Sah in frühe¬
rer Zeit oft der Vater oder Bormund den Be -
ruf diktierte , ohne Berücksichtigung der Ver -
anlagung des Kindes , oder daß Unkenntnis
oder falsche Vorstellungen den zukünftigen Be -
ruf wählen ließen . Solche Fehlentscheidungen
bedeuten für den Einzelnen einen kaum wie -
der gut zu machenden Schaden , für sein gan -
zes Leben , für die Allgemeinheit den Verlust
einer wertvollen Arbeitskraft . Die rasche Ent -
Wicklung der meisten Wirtschaftszweige , die
Veränderungen und Neubildungen zahlreicher
Berufe und die kaum noch zu überschauende
Vielgestaltigkeit unseres heutigen Wirtschasts -
und Berufslebens machen es den meisten El -
tern unmöglich , einen rechten Ueberblick über
die vielen Berufe , ihre Eigenart und Aussich -
ten zu gewinnen . Jede falsche Berufswahl
stellt eine Fehlanlage kostbarsten Volksgutes
dar . Sie muß eine Verminderung des Volks -
Vermögens zur Folge haben , weil die am sal -
schen Platz angesetzten Kräfte dort wirkungs -
los und für die Gesamtheit ohne Nutzen blei -
ben und zudem am rechten Orte fehlen . Eine
tatkräftige Berufsberatung wird daher dafür
Sorge tragen müssen , daß die Einschaltung der
jungen Generation in das deutsche Wirtschasts -
leben

aus dem Wege der nutzbarsten Verwertung
aller Fähigkeiten

der Jugendlichen vor sich geht . Für die er -
folgreiche Durchführung dieser verantwor -
tungsvollen Arbeit ist eine genaue Kenntnis
der Berufe , ihrer besonderen Anforderungen
und der Voraussetzungen notwendig , die für
den künftigen Beruf gegeben sein müssen .

Auf diese Voraussetzungen soll im Folgen -
den näher eingegangen werden . Für

die handwerkliche « Berufe ,
die immer aussichtsreich bleiben , gilt auch heute
der Leitspruch : Handwerk hat einen goldenen
Boden ." Der gewaltige Fortschritt der Tech -
nik und die dadurch mögliche Erzeugung bil -
liger Massenartikel ist naturgemäß nicht ohne
Einfluß auf das Betätigungsfeld des Hand -
werkers geblieben . Viele Handwerke sind je -
doch an sich unberührt geblieben , andere haben
eine Umstellung oder Entwicklung erfahren ,
und manche sind , dem Fortschritt angepatzt , neu
entstanden . Im nenen Deutschland , das dem
Arbeiter der Faust seinen wohlverdienten
Platz gesichert hat , wird der gelernte Handwer -
ker mit seiner Wertarbeit stets sein Fortkom -
men finden . Die Zeit der einseitigen Ueber -
schätzuug — der nur - geistigen Tätigkeiten —
ist glücklich überwunden . Das Handwerk mit
seiner gesunden , volkserhaltenden Verbindung
von Kopf und Hand ist wieder zu Ehre und
Ansehen gelangt . Im Interesse der gesamten
Nation mutz ihm ein tüchtiger Nachwuchs zu -
geführt werden .

Bei der Wahl des Handwerks wird zunächst
der körperliche Zustand des künftigen Lehr -
lings zu beachten und zweckmäßig zu berück -
sichtigen sein . Die Mithilfe des Arztes ist in
dieser Beziehung von großer Wichtigkeit .
Schon während der Schulzeit werden von den
Schularztstellen für jedes Kind Berufsbera -
tungskarten über seine körperliche Veranla -
gnng geführt . Der Schularzt überwacht durch
diese Karten jahrelana die körperliche Ent -
Wicklung und den Gesundheitszustand der
Schüler und kann daher in dieser Hinsicht am
besten Ratgeber bei der Berufswahl sein .

Die schweren Handwerke verlangen einen
kräftigen , widerstandsfähigen Körper , der den
Anstrengungen d '. eser Berufe gewachsen ist , nnd
gesunde innere Organe . Die körperliche Ver -
fassung der Lehrlinge für diese Berufe muß
so sein , daß durch die anstrengende Arbeit wäh -
rend der Lehrzeit keine Beeinträchtigung der
körperlichen Entwicklung eintritt , sondern die
physischen Kräfte gestählt werden und wachsen .
Zu den schweren Handwerken rechnen , — nur
nm einige zu nennen —, der Schmied , Schlos -
ser , Zimmermann , Maitrer , Bäcker und Metz¬
ger . Man unterscheidet dann noch hinsichtlich
der körperlichen Anstrengungen mittelschwere
und leichte Handwerke . Ihre Zahl ist so groß ,
daß es unmöglich und zwecklos ist , sie im ein -
zelnen hier aufzuführen . Jedes Handwerk
stellt seiner Eigenart gemätz besondere Anfor -
dernngen an den Jugendlichen . In Berufen ,
bei denen der Schaffende viel stehen mutz , sind

starke Beine Voraussetzung . Kräftiger Kno -
chenbau und entwicklungsfähige Muskulatur
sind bei allen schweren und mittelschweren
Handwerken notwendig . Sie helfen dem Lehr -
ling , die ungewohnten Daueranstrengungen
leichter ertragen und sich ihnen mit der Zeit
anzupassen .

Der Stein - und Bildhauer und der Glas -
bläser sollen kräftige Lungen haben , Schmied
und Bäcker müssen Hitze und Wärmeunter -
schiede ertragen können . Handwerker , die Prä -
zisionsarbeit ausführen , brauchen eine leichte
Hand und gute Augen . Ein Koch oder Kon -
ditor mit schwach entwickeltem Geruchssinn und
Geschmack wären ein Unding . Eine einseitig
betonte ärztliche Stellungnahme mutz jedoch
vermieden werden . Die Vorteile , die eine aus
Neigung getroffene Berufswahl in sich trägt ,
sind nicht zu unterschätzen und dürfen nicht
wegen eines geringen körperlichen Fehlers bei -
seite geschoben werden . ' Auch ein körperlich
schwächlicher oder gar behinderter Mensch mutz
nicht als solcher bei gewissen Berufen nnbe -
dingt abgelehnt werden . Berufe , die große
Anforderungen stellen , wirken häufig geradezu
anregend auf eine geistige Entwicklung , und
wo ei » starker Wille vorhanden ist, wird
manche Schwierigkeit überwunden . Aus schwäch -
lichen Schulentlassenen sind schon oft starke , be -
rufstüchtige Männer geworden . Veranlagung
und Begabung ziehen oft den Schulentlassenen
zu einem bestimmten Berufe hin , oder sie wei -
sen zum mindesten den Erziehungsberechtigten
darauf hin . welches Handwerk für das ihnen
anvertraute Kind besonders geeignet erscheint .
Zeichnerisches Talent , künstlerische und tech-
nische Begabung lassen sich schon früh durch
Beobachtung der Beschäftigung der Schüler
erkennen . Solche angeborenen Talente können
die Eltern von jung an durch vernünftige
Spielsachen anregen und fördern . Ein ge -
schickter Bastler , ein Kind , das sich mit seinem
Märklinbaukasten eifrig und geschickt betätigt ,
wird gewiß auch Neigung und Fähigkeiten für
ein technisches Handwerk besitzen Farben -
und Formensinn und Gestaltungsgabe müssen
den Dekorateur , ben Schreiner und Zeichner ,
den Goldschmied und Bildhauer auszeichnen .
Auf diese Begabungen ist be ' der Wahl der ge -
nannten oder ähnlicher Handwerke zu achten ,
denn ohne sie wird es der Lehrling auch bei
großem Fleiß nie zur Meisterschaft bringen .

Der sicherste Schutz vor Fehlentscheidungen
bei der Berufswahl wird garantiert durch eine

enge Zusammenarbeit der Eltern mit dem
Klassenlehrer ,

mit der Jugendorganisation , dem Arzt und der
amtliche » Bernssberatungöstelle . Der Lehrer
kennt seit Jahren die Fähigkeiten und Ver -
anlagungen des Kindes . Er hat seine Ent -
wicklung beobachtet und kann aus seinen Er -
sahrungen und Feststellungen ein sicheres Ur -
teil für die Berufsberatung abgeben . Er -
gänzt wird dieses Urteil durch die Meinung
der Jugendorganisation , die das Kind oft von
einer anderen Seite wie die Schule kennen
lernt .

Während der Arzt in der Hauptsache ein
Urteil über die körperliche Verfassung des
Schülers abgibt und danach seinen Rat für die
Berufswahl erteilt , kann die Berufsberatung ?' -
stelle des Arbeitsamtes über den Stellenmarkt ,
den Inhalt und die Eigenart der verschiedenen
Berufe , ihre Ansprüche und Aussichten am
besten Auskunft geben und auch bei der Lehr -
stellenvermittlung selbst behilflich sein . Schon
in der Volksschule haben die Kinder Gelegen -
heit , durch Beteiligung an den Fächern im
Handarbeitsunterricht viele Einzelheiten ver -
schiebener Handwerke kennen zu lernen . Beim
Modellieren , Pappen , Hobeln und Metall -
arbeiten übt der Schüler seine Handfertigkeit ,
lernt bei genügendem Eifer und Interesse
manches , was ihm später als Lehrling von
Nutzen ist und zeigt und erkennt selbst seine
Eignnng für einen bestimmten Beruf . Psycho -
technische Eignungsprüfungen , die bei vielen
Staats - und Privatbetrieben vor ber Einste !-
lung von Lehrlingen vorgenommen werden ,
bieten schließlich auch noch die Möglichkeit , eine
falsche Berufswahl zu verhindern .

Die kaufmännische » » » d verwaltungstech¬
nische» Berufe haben in den letzten Jahren
einen übermäßigen Zulauf erfahren . Unver -
nünstige Scheu und Bcrkennung des Wertes
der Handarbeit haben zu einer ungesunden
Uebersüllung dieser Berufe geführt . Von
Schülern , die Lehrstellen in kaufmännischen Be -
trieben einnehmen wollen , müssen Sicherheit
im Rechtschreibe ! und Rechnen , eine deutliche
und schöne Handschrift und allgemeines Jnter -
esse für Handel und Wirtschaft verlangt wer -
den . Veranlagung und Liebe zu einem be -
stimmten Händlerberuf sind bei vielen Kindern
schon früh festzustellen . Die richtige Berufs -
wähl wird auch hier durch gemeinsame Ar -
beit von Eltern . Lehrer , Arzt und der Be -
rnfsberatttngsstclle getroffen werden können .

Auf jeden Fall sollten Eltern nnd Er -
ziehungsberechtigte sich nicht erst kurz vor
Aftern ernstlich mit der Berufswahl und der
Sorge für eine Lehrstelle beschäftigen , sondern
schon frühzeitig ihrem Kind oder Mündel einen
passenden Platz sichern . We . —

Vor ilv Jahren starb Hans Thoma

Ein Jahrzehnt ist am 7. November seit je -
nem Tage verstrichen , an dem unser großer
Altmeister Haus Thoma für immer von uns
ging , und das stille Atelier am Karlsruher Bo -
tanischen Garten nun für immer verwaiste .

Mit ihm ging eine Erscheinung als Mensch
und Künstler dahin , die schon zu Lebzeiten in
die Sphären des Absoluten hereingereicht hatte ,
aber auch eine deutsche Zeitepoche verkörperte ,
in der unserm Vaterland kraftvolle , reicher «
Zeiten beschieden gewesen waren . Mit seinem
Hinscheiden jedoch verblatzte nichts vom Glanz
seines Werks , das eher heller und inniger in
den Lebenden fortwirkte und fortwirkt ; Hans
Thoma ist Begriff unserer südwestdeutschen
Lebensform geworden . Die Beerdigung fand
auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille ,
nur unter Teilnahme der Anverwandten und
einer begrenzten Anzahl von Trauergästen
statt . Die Ehrenwache hatten Schüler der
Kunsthochschule übernommen , und bei der Bei »
setznng erklangen frische Kinderstimmen mit
dem heimatlichen Schwarzwaldlieb , während
Schwarzwaldgrün den Sarg zierte . Nach der
Trauerrede von Kirchenrat Fischer hatte die
Sonne ben grauen Spätherbsttag durchbrochen ,
und — Sinnbild heimatlichen Sonnensegens
— Sarg und Grab mit ihrem milden herbst -
lichen Licht überflutet .

Ein schlichtes Kreuz unter Tannenbäumchen
schmückte zuerst das Grab , bis sich dann dar -
über das jetzige Denkmal erhob .

Unternehmer muß Schuhherr
der Gefolgschaft sein

Die Stellung des Unternehmers im neuen
Arbeitsrecht wird in dem Organ des Leiters
des Sozialamtes der Deutschen Arbeitsfront »
durch den Gerichtsreferendar Franke erläu -
tert . Es wird u . a . gesagt , datz die Pflichten ,
die dem Unternehmer aus seiner Führerstel «
lnng erwachsen , vor allem auf den Schutz der
Gefolgschaft gerichtet sind . Der Unternehmer
müsse daher zu den Eigenschaften erzogen wer -
den . die ihn zum Schutzherrn der Gefolg -
schaft machen , nämlich zu Mut , Leistung und
Verantwortlichkeit .

Der Betriebsführer müsse den in seinem
Betriebe zu leistenden Arbeitsgang selbst
durchgemacht haben . Denn nichts verbinde so
wie das allen gemeinsame Arbeitserlebnis .
Sache des Betriebssührers sei es , die charak -
terbildenden Eigenschaften der Betriebstätig -
feit in den Vordergrund zu stellen . Die Ge -
folqschaft gewinne dadurch Achtung vor der
Arbeit , die ihr nicht mehr als mechanisches
Ableisten entgegen tritt . Wenn man den
jungen Unternehmer und seine leitenden Mit -
arbeiter in diesem Sinne dazu erziehe , am
statt Anordnungen zu treffen , den Betrieb
wirklich zu führen , werde man am besten der
Gefahr einer Entfernung von Recht und Volk
entgehen .

Mütter und Kinder aufs Land
Wenn auch das Winterhilfswerk zur Zeit

alle Kräfte anspannt , um zu einem grotzen Er -
folg zu führen , so ruht dennoch die NS . - Volks -
wohlfahrt nicht mit der Durchführung bzw .
Weiterführung des im Sommer begonnenen
Hilfswerkes „Mutter und Kind ".

Auch während des Winters werden erho -
lungsbedürftige Kinder auf das Land geschickt
sowie Mutter in Heimen untergebracht . Für die
Unterbringung der Kinder in den Wintermo -
naten kommen selbstverständlich nur landschaft¬
lich und klimatisch geeignete Gegenden in
Frage . Darum ergeht der Ruf an alle Volks -
genossen des badischen Landes , die ihren Wohn -
sitz in sogenannten Winterkurorten haben :
„Nehmt erholungsbedürftige Kinder bei Euch
aus , meldet der nächste» NS .-Volkswohlsahrt
Eure Pflegestelle an .

"

Selten war es armen Stadtkindern vergönnt
gewesen , sich im Schnee zu tummeln und die
Freuden des Winters zu genietzen . Gebt den

armen Kindern auch dieses Erlebnis .

Die Karlsruher Herbstmesse ist vom 3 . November bis einschl . 12. NovemberWill geöffnet
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Halbmast am 9 . November
Der „Völk . Beob ." veröffentlicht folgende

Bekanntmachung des Stellvertreters des Füh -
rer , Rudolf Heß :

Am g . November 1334 , dem Reichstrauertag
der NSDAP ., gedenkt die Bewegung ihrer
Toten . Aus diesem Grunde setzen alle Dienst -
stellen der Partei ihre Flagge » aus Halbmast .
Die Parteigenoffenschast und Bevölkerung wer -
den aufgefordert , die Beflaggung in gleicher
Weise vorzunehmen .

Gute und schädliche Abhärtung
So richtig es ist, den Körper durch geeig -

nete Methoden gegen Unbilden aller Erschei -
nungsarten abzuhärten , so mutz doch vor jeder
Uebertreibung gewarnt werden . Wenn Eltern
z . B . ihre „ abgehärteten " Kinder bei strengster
Winterkälte in Wadenstrümpfe » herumlaufen
lassen , so ist dies keine Abhärtung mehr , son -
dern Unwissenheit , die in zahllosen Fällen
mit Frostschäden an den Beinen , schweren Un -
terleibsschädigungen und Erkältungen bezahlt
werden mutz . Eine sinnvolle Abhärtung dage -
gen schützt vor Anfälligkeit und Ansteckungen .

Ein ausgezeichnetes Mittel , das auch keine
Unkosten macht , sind kurzandauernde Waschun -
gen und Abreibungen mit kaltem Wasser , denen
sofort warmes Frottieren oder Bettruye zu
folgen hat . Dadurch wird der Blutumlauf an -
geregt , die Hautgefäße füllen sich , und es wird
im Körper eine bestimmte Wärme durch die
auf die Haut einwirkende Kälte erzeugt . Die
bessere Durchblutung führt zu einer Lüftung
der Haut , die dann die Atmung wesentlich
beeinslutzt . Jede Form der Abhärtung , sei es
durch kalte Waschungen , Turnübungen oder
Atemgymnastik , mutz in geringstem Matze be -
gönnen und langsam bis zur wirkungsvollsten
Grenze gesteigert werben . Wird die Abhärtung
übertrieben , wie es so häusig der Fall ist , so
wird gerade das Gegenteil des gewünschten
Zieles erreicht . Die übertriebene Abhärtung
führt nämlich zur Abstumpfung , die verhin -
dert , datz der Mensch die Grenzen des für ihn
Tragbaren erkennt . Es kommt dadurch zu
einer Ueberlastung des Blutkreislaufes und
zu schweren Schädigungen der Organe . Es
gilt hier , wie überall im physiologischen Ge -
schehen des Menschen , die Regel , datz kleine
Reize anregen , grotze Reize lähmen und sehr
starke Reize vernichten .

Rationales Schwimmfest
in Heidelberg

Karlsrsher SB . Sieger der tmal 100 Kraul
Die Veranstaltung nahm einen glänzenden

Verlauf und auch die Kämpfe selbst stellten in
jeder Beziehung zufrieden , zeigten sie doch, datz
es im Schwimmsport gerade im Südwesten des
Reiches wieder vorwärts geht . Ein interessan -
tes Rennen gab es in der Herrenklasse 1 » über
IM Meter Kraul , die einer 20 Meter langen
Bahn von dem Offenbacher Maus in 1 :01,5
Minuten vor dem Karlsruher Faatz in 1 :02,0
Minuten gewonnen wurden . Ergebnisse : Her -
ren : 400 Meter Kraul : 1 . Kienzle <Schwaben
Stuttgart ) 5 : 14,5 Min . , 2 . Struck (Osfenbach 96 )
5 : 16,8 Min ., 3 . Heyer sNikar Heidelberg ) 5 :27,5
Minuten : 10 mal 40 Meter Kraulstaffel : 1 . SV .
Heilbronn 3 :33,5 Min ., 2. Jungdeutschland -
Darmstadt 3 :50,8 Min ., 3 . Nikar , Heidelberg ,
3 :51 Min . 200 Meter Brustklasse 1a : 1 . Schwartz
( Göppingen ) 2 :44,2 Min ., 2. Kohler (Nikar ,
Heidelberg ) 2 :53 .6 Min . 100 Meter Kraul
Kl . 1s : 1 . Maus sMönns Offenbach ) 1 :01,5
Min . , 2. Faatz (Karlsruhe W ) 1 :02,6 Min ,
Kraulschwellstaffel : (2,4,8,4,2 Bahnen ) 1 . Sparta .
Frankfurt , 4 :34,1 Min . , 2 . Mönus , Offenbach .
4 :37,1 Min . , 3. SC . Neustadt a . Hdt . 4 mal 200
Meter Kraul Kl . 1 : 1 . Karlsruher SV . 09
4 :22,2 Min ., 2. Mönns , Offenbach 4 :22.7 Min .,
3. Heilbronn 98 4 :24,5 Min . Wasserballspiel :
Nikar , Heidelberg — Jungdeutschland Darm -
stadt 8 :3.

Kleine Ltmschau

I » der englischen Fvtzballiga wurde der
Tabellenführer , Stoke City , von Sunderland
8 :0 geschlagen . A « der Spitze stehen Sünder -
land und Arsenal , nachdem Arsenal über Ever -
to » 2 :0 erfolgreich war . Auch der Tabellenerste
der zweiten Liga , Bolton Wanderers , erlitt
eine Niederlage , sie unterlagen Breutford 0 : 1,
bleibe « aber au der ersten Stelle .

*
Eine überraschenden Ko .- Niederlage erlitt

der deutsche LeichtgewichtSmeister Schmedes -
Dortmund beim Repräsentativkamps der
Amateurboxer von Westfalen -Rheinland von
dem Kölner Esser .

*
Der Boxländerkamps Deutschland —Polen

findet nun nach zweimaliger Verlegung am
24 . November in Essen statt .

*
Das Stuttgarter Sportpressefest wird in die -

fem Winter am 2 . Februar in der Stuttgarter
Stadthalle veranstaltet .

Für das erfolgreich « holländische Anstralienslnazeua .
das unter der Führung von Moll und Parmentiei
im Lustrennen London — Melbourne den zweiten
Platz belegt bat . ist in Holland diese Gedenkmedaille

anschaffen worden .

Freiwilliger Arbeitsdienst auch für Beamte .
Das sächsische Gesamtministerium verössent -
licht im Sächsischen Verwaltungsblatt eine
Verordnung , nach der künftig die Beamten ,
Angestellten und Arbeiter des Staates auch
durch die Schule des Arbeitsdienstes hindurch -
gegangen sein müssen . Alle über 17, aber noch
nicht 25 Jahre alten , männlichen Beamten -
anwärter , Angestellten und Arbeiter des
Staates , die den Arbeitsdienst noch nicht ab -
geleistet haben , aber körperlich dazu in der
Lage sind , sollen sich deshalb alsbald beim
nächsten Arbeitslager zum Eintritt melden .
Nach Ablauf des Arbeitsdienstjahres kehren
sie ohne weiteres in ihre früheren Stellungen
zurück . Ihre Arbeitsplätze dürfen inzwischen
nur aushilfsweise besetzt werden . Künftig
werden auch nur solche Anwärter auf Verwen -
duug im Staatsdienst und auf Vorwärtskom -
men in ihrer Laufbahn rechnen können , die ,
falls sie nicht gesundheitlich behindert sind , den
Arbeitsdienst abgeleistet haben . Diese Ver -
ordnnng gilt entsprechend für die Gemeinden ,
Bezirks - und Zweckverbände sowie für son -
stige Körperschaften , Anstalten und Stiftungen
des öffentlichen Rechts .

Erkundigungspflicht beim Kauf eines ge -
brauchten Kraftwagens . Nach der Rechtfpre -
chung des Reichsgerichts sind bekanntlich beim
Erwerb von Kraftwagen aus Privatbesitz , auch
wenn es sich um gebrauchte Wagen handelt ,
an die Käufer besonders strenge Anfordern » -
gen hinsichtlich der Sorgfalt zu stellen , die bei
der Nachprüfung des Eigentums zu beobach -
ten ist . Ganz besonders ist die erhöhte Sorg -
saltspslicht , so wird in einem Urteil des Ober -
landesgerichts Naumburg betont , zu Verlan -
gen , wenn es sich bei dem Käufer um eine
Person handelt , die im Gefchäftsleben steht
und Einblick in die üblichen Verkaussbedin -
gnngen hat . Unter diesen Umständen darf sich
der Käufer nicht mit der Versicherung des
Verkäufers begnügen , datz der Wagen sein
Eigentum fei .. Er muh sich nach den näheren
Umständen des Eigentnmexwerbes , insbeson -
dere nach dem Verkäufer erkundigen und bei
diesem Nachforschungen anstellen . Diese Er -
kundigungspflicht bedeutet keine unbillige
Härte für den Käufer , da er ihr durch Rück -
frage bei der Lieferfirma leicht genügen kann .
Wer in dieser Beziehung jede Erkundigung
unterläßt , dem ist gegebenenfalls infolge gro -
tzer Fahrlässigkeit unbekannt geblieben , datz
der Wagen noch nicht dem Verkäufer gehörte .
Ihm kann danach auch nicht der Schutz des
guten Glaubens bei dem Erwerb des Kraft -
wagens zugebilligt werden .

Keine Gutachten und Empfehlungen durch
SA .-Dienststelle « . Der ,,V . B ." meldet aus
München : Die Oberste SA .- Führung teilt
mit : Der Obersten SA .- Führung werden
immer wieder von Privatfirmen Gutachten
von SA .-Dienststellen über irgendwelche Ver -
bessernngen und Neuerungen vorgelegt . Der
Chef des Stabes der SA . weist in einer neuer -
lichen Verfügung darauf hin , datz es allen
Dienststellen der SA . grundsätzlich untersagt
ist , Empfehlungen von Waren auszustellen, '
auch die Abgabe eines Gutachtens ist in den
meisten Fällen einer Empfehlung gleichzu -
setzen . Werden einer SA .-Dienststelle brauch -
bare Neuerungen und Verbesserungen vorge -
legt , so sind dieselben mit der Stellungnahme
der betreffenden Dienststellen auf dem Dienst -
wege dem Führungsamt der Obersten SA .-
Führung vorzulegen . Neuerungen und Ber -
bessernngen wird die Oberste SA .-Führung
in Verbindung mit der Reichszeugmeisterei
den Einheiten der SA . nutzbar machen , nach -
dem sie durch eingehende Prüfung und Er -
probung die Brauchbarkeit festgesetzt hat . Es
ist zwecklos , datz Firmen immer wieder den
kleinsten SA . - Dienststellen Gutachten heraus -
locken . Erfahrungen haben gezeigt , daß mit

Empfehlungen oder Gutachten von SA .<
Dienststellen durch die betreffenden Firmen
oft eine gesetzwidrige Reklame getrieben wor
den ist .

Baukunst und Handwerk im neuen Deutsch -
land . Beim heutigen Bauen , so betonte Archi
tekt von Veltheim in einem Vortrage in Ber
lin , müsse vor allem berücksichtigt werden , datz
auch die Wohnungen in Gegenden mit einer
weniger bemittelten Bevölkerung licht - , lnft
reich und hygienisch gestaltet werden . Gottsei
dank , seien heute die Zeiten vorbei , in denen
Bauten aufgerichtet wurden , die mit einem
Haus nichts gemeinsam hatten . Die Zeit des
sogenannten Zweckbaues , in der die Lage der
Wohnungen und der Zimmer Nebensache war
werde wohl nicht wiederkommen . Wenn man
sich heute die neuen Gebäude ansehe , so könne
man einen grotzen Fortschritt gegenüber den
Jahren vor 1933 bemerken . Sie sähen nicht
nur schmuck aus , sondern es sei möglichste
Zweckmäßigkeit in ber Anlage der Wohnun -
gen , der Stiegenhänser der Dachböden und
der Keller zu erkennen . Dieselben Wege gehe
das Handwerk . Das Handwerk habe mit
wenigen Ausnahmen sich keine Seitensprünge
geleistet , sondern habe von jeher auf Zweck -
Mäßigkeit und Formenschönheit gesehen . Bon
der Begabung und der Intelligenz der ein -
zelnen Meister könne man aber noch Besseres
erwarten . Jedenfalls seien gerade aus Meister
kreisen im letzten Jahre sehr fruchtbare An
regungen gemacht worden .

Die Veteranen der Einigungskriege . In ber
Öffentlichkeit wird häufig die Frage aufge
worfen , wieviel Veteranen der Einiguugs
kriege es noch gibt . Genau läßt sich die Frage
kaum beantworten . Einen annähernd richti -
gen Maßstab gibt , wie im Reichsarbeitsblatt
betont wird , allein die Zahlung der nach den
Reichsgesetzen von 1895 und 1913 für bedürf
tige Angehörige des Mannschafts - und Unter
offiziersstandes zuständigen Veteranenbeihilfe ,die zur Zeit in Höhe von monatlich 25 NM
gezahlt wird . Die Zahl der Veteranen sinkt
naturgemäß mit fortschreitender Zeit immer
schneller ab . Sie betrug am 1 . Januar 1924
noch 106 473 , am 1 . September 1928 57 829, am
1 . März 1933 22 493 . Am 1. März 1934 wur
den noch 17 649 Veteranen der Einigungs
kriege gezählt . Davon kamen auf Preußen
10 948 , auf Vayeru 2143 , auf Sachsen 1256, au
Württemberg 476 , auf Baden 755 , auf Thürin
gen 490, auf Hessen 430 , auf Hamburg 197.
auf Mecklenburg 344 , auf Oldenburg 175, air
Braunschweig 150 , auf Anhalt 116 , auf Bre
men 41 , auf Lippe -Detmold 75, auf Lübeck 33
und auf Schaumburg - Lippe 20.

Die Anerkennung von Sachverständigen im
Kraftfahrzeugverkehr . Der Reichsverkehrsminister
hat eine Verordnung über die Anerkennung von
Sachverständigen im Kraftfahrzeugverkehr er -
lassen . Danach müssen die Sachverständigen zur
Prüfung von Kraftfahrzeugen , Kraftfahrzeug
fuhreru und Fahrlehrern als solche von der HizHe<
ren Verwaltungsbehörde anerkannt werden . Der
Bewerber hat seine Sachkunde und Unparteilich -
keit u . a . durch den Nachweis eines abgeschlossenen
Studiums auf einer Technischen Hochschule einer
längeren , mindestens insgesamt zweijährigen prak
tischen Jngenienrtätigkeit und eingehender Kennt -
nis des Baues derjenigen Betriebsarten von Kraft ,
sahrzeugen darzutun , für deren Prüfung die Au >
erkennung als Sachverständiger beantragt ist. Der
Bewerber muß ferner die Versicherung abgeben ,
daß er in keinem Abhängigkeitsverhältnis zur
Kraftfahrzeugindustrie steht . In einer Prüfung
vor einer von der obersten Landesbehörde bestimm
ten Stelle muß der Bewerber den Nachweis seiner
kraftfahrtechnischen Kenntnisse und Fähigkeiten so
wie der eingehenden Kenntnis der gesetzlichen und
polizeilichen Vorschriften über Straßenverkehr er
bringen .

Kommende Veranstaltungen
Schillers 175 . Geburtstag

im Staatstheater
Diese Woche steht im Zeichen Schillers . Am 10 .

November 1934 feiert Deutschland den 17b. Ge -
burtstag seines großen Dichters .

Das Badische Staatstheater hat auf das Schiller -
jähr bereits durch die Aufführungen von „Kabale
und Liebe " und „Jungfrau von Orleans " hinge -
wiesen , die in diesem Jahre neu in den Spiel -
plan aufgenommen wurden . Der 10 . November
wird mit einer besonderen Festvorstellung feierlich
begangen , der „Don Carlos " wird an diesem Tage
durch den Intendanten Dr . Thür Hiinmighoffe «
eine völlige Neuinszenierung erfahren , und es steht
damit ein großes künstlerisches Ereignis zu er -
warten . Felix Baumbach spielt als König Philipp
eine seiner Meisterrollen , als Don Carlos erscheint
erstmalig in Karlsruhe Joachim Ernst , den Mar -
quis Posa , spielt Paul Hierl , und Friedrich Prtttcr
den finsteren Alba . Die Franenrollen sind mit
Lola Ervi » und Elfriede Paust besetzt, erstere als
Königin , letztere als Prinzessin Ebeli . — Am
Sonntag , den 11 . November , vormittags 11 .15 Uhr ,
findet im Staatstheater eine weitere Schiller -Mor¬
genfeier statt , in deren Mittelpunkt eine Ansprache
des Tübinger Professors Dr . Hermann Schneider ,
eines bedeutenden Schiller - ForscherS , steht . Nm -
rahmt ist die Feier von Darbietungen der Staats -
kapelle unter Leitung von Kapellmeister Joseph
Keilberth . Eine besondere Schiller -Huldigung stellt
das Festspiel „Schillers Vermächtnis " von Alex
Otto dar , eine Uraufführung , in der Friedrich
Prlltcr als Schiller , Melanie Ermarth als Chnr -
lotte und Horst Ludwin Krenter als Joh . Heinrich
Voß mitwirken . Die Spielleitung hat Fritz Becker.
Außerdem wird Stefan Dahlen Schillers „Das
Eleusische Fest " mit der Musik von Max von Schil -
lings zum Vortrag bringen .

*
Das neue reizende Lustspiel von Möller und

Loren, . ..Ehrifta Ich erwarte Dich " , hat sich mit
Maraa Klaö in der Titelrolle alle Herzen erobert .

Heute Dienstaa , 20 Uhr . findet eine Wicderholuna
statt . — Ein weitere Aussiihruna findet am Sonn -
taa . den II . November , nachmittaas IS Uhr . statt
Der Vorverkauf sür diese Vorstelluna an der Kasse
des Staatstheaters hat bereits besonnen . Die
Preise sind mit 0.40—2,00 RM . denkbar nicdria ac -
halten . — Mittwoch . 19 .30 Uhr . erscheint Arthur
Kusterers heitere Over „Was ihr wollt " mit Else
Schul , als Viola und Hilde Anfchiitt als Olivia
unter der musikalischen Leituna von Foseph Keil -
berth wieder im Spielplan .

Die Geoaravhisch « Gesellschaft versendet soeben
das Pronramm Uber ihre Vorträge während dieses
Winterhalhsahres , Die Zusaninienstelluna ist wie -
der mit derselben Sorakalt aetrossen . wie wir dies
seit Jahren aewohnt sind . Als erster Redner Ivricht
der durch seine Studien über die westdeutsche Stam -
mes - und Volksaeschichte bekannte Professor Dr . ft .
Steinbach vom Landesaeschichtlichen Institut in
Bonn über die „ Geschichte der deutschen West -
arenze " . Auf ihn solat der Mitherausaeber des
Saar -Atlasses , Staatsarchivrat Dr . Sante aus Saar -
brücke » mit einem Vortraa über »Die deutsche Kul -
tur an der Saar "

. Oberreaierunasrat M . Walter ,
der als erster eine , nsammenhänaende Darstellnna
über abaeaanaene Siedlnnaen aeaeben bat . wird
über „Haithabn und Daamaresdnna " und über das
Problem des Abaebens von Siedlnnaen überhaupt
sprechen , was für Karlsruhe und Umaebuna besan -
dere Beachtung beanspruchen dürfte , da das ver -
schwundene Daamaresduna in der Dammerstocksied -
lnna wieder nen erstanden ist . Der in der Geo -
araphischen Gelellschaft als Redner wohlbekannte
Professor Dr . S . Schrepser . Frankfurt a . M . . wird
„Bolk und Rasse " aeoaraphisch betrachten . Privat -
dozent Dr . H , Kin,l . Heidelberg , und Professor Dr .
H , Lautensach . Brannschwcia . werden über die Er -
aebnisse ihrer Forschungsreisen durch „ Peru " b,w .
durch „ Korea " berichten . Gewiß ei » reichhaltige -?
und vielleitiacs Programm , das der Geoaravbischen
Gesellschaft zum alten Stamm sicher viele neue
freunde , » führen wird , zumal . wie wir hören , in
diesem Wittter kür die Mitalieder auch noch beson -
dere Besprechunasabende stattfinden werden und für
den Sonnner Ausslüge in Aussicht genommen sind .

Im Lassee Bauer findet Mittwoch . Donnerstaa
und Freitag » m 10 Uhr und 20 .3» Uhr eine aroke
Wintermodeii - und Schmuckschau statt .

Hast du schon geopfert ?
Spenden für das Winterhilfswerk

E . Holtmann & Co . , A . -G . . Weifenbachfabrik .
5000 RM . . Firma Vedaa . Vereiniate Dachpappen -
Fabriken A . -G . . Rheinsheim 5000 RM, , Gcora Zie -
aenbein . ^ reibura i . © . . 9000 RM . . Schluchfeewerk
A .-G . . Freibura i . B „ 2000 RM, . Rbeinkraftwerk
Albbruck - Doaaern A .-G, . Waldshui 2000 RM .,
Reichsverband des Deutschen Linoleumhandels E .V .,
Mannheim 1000 RM . . Sosbraubaus Hätz A .- G .,
Rastatt 1000 RM . . Dianawerk Maner & und Gram -
melspacher . Rastatt 1000 RM . . Frhr . von Salmnth ,
Seidelbera 750 RM . . F . B . Rombach , Karlsruhe ,
Fabrik für Trockene Hochleistunasaasmesier und
MünzaaSmesser 600 RM . , Sulzer Zentralheizungen
G . m . b . © . . Mannheim 500 RM, . Gebrüder Iaeaer .
Papierfabriken , Malsch RIO RM . . Gebrüder Weil .
Graben . Ziaarrenfabriken 150 RM . . Emil Scherer ,
Karlsruhe , Manufakturwaren 134,70 RM . , Dr .
Walter Staat . Karlsruhe , Treuhand - und Revi -
sionsaesellscliast 150 RM, . Carl Enalert . Karlsruhe ,
Eisenwarcufabrik 150 RM . . Hans Diesenbacher . fta «
brik Königsbach 100 RM . . Zinber & Trunk G . m .
b . H . . Rastatt . Mühlenvrodukte 100 RM . . Adolf
Dreifuß . Karlsruhe 100 RM . . ferner 400 Pfund
losen Malzkaffee , W , Kronenwett . Karlsruhe . Wein »
kommissionsaeschäst SO RM . . C. ft . Werner . Gag -
aenan 00 RM .

Allen Spendern herzlichen Dank .
Spenden für das Winterhilfswerk können einae -

zahlt werden bei Postscheckkonto : RS .- Volkswohl -
fahrt . Gausühruna , Konto Winterhilsswerk . Karls -
ruhe , Nr . 300 . Bankkonto : Bank der Deutschen Ar -
beit AG . , Karlsruhe . Konto Nr . kl . Sparkassen -
konto : RS . -Volkswohlfahrt , Gauführnna . Konto
Winterhilfswerk . Stadt , Sparkasse Karlsruhe . Nr .»500. Bankkonto : Badische Bank . Karlsruhe , Konto
Winterhilfswerk .

Wetternachrichiendienst
der Wnrttcmbergischen Landeswettcrwart «

Stuttgart
Voraussichtliche Witterung sür Württemberg

und Baden bis Dienstagabend : Zunächst noch,
besonders in höheren Lagen , verhältnismäßig
mild und zeitweise aufheiternd , später unbe -
ständiger , etwas kühler und auch einzelne
Niederschläge wahrscheinlich .

Wetterdienst de? Frankfurter Universität ».
Instituts für Meteorologie «nd Geophysik

Ansstchten für Mittwoch : Veränderliche Be -
wölkung , mit einzelnen meist schauerartigen
Niederschlägen , bei Luftzufuhr aus Nord neue
Abkühlung .

Rhein -Wasserstände . morgen ? S Uhr
Rheinfetdea . 5. Nov . : 198 cm : 4 . Nov . : 201 cm .
Dreifach . 5 . Nov . : 84 cm , 4 . Nov, : 81 cm .Kehl . 5 . Nov . : 205 cm : 4 . Nov . : 214 cm .
Maxau . 5. Nov . : 349 cm : 4 . Nov, : 35» cm : mittaal12 Uhr : 355 cm : abends ft Uhr : 354 cm .Mannheim . 5 . Nov . : 221 cm : 4. Nov . : 229 cmCaub . ö. Nov . : 140 cm : 4 , Nov . : 142 cm .

Gtandesbuch - AuSzüge
Todesfälle . 3 . Nov . : Rolf Giiser . 9 Jahre alt .Vater Emil Göser . Elektromonteur , Karl Bitterich .Reichsbahnrat . Ehemann . 58 Jahre alt . Emma

Krieg . ohne Berns . 57 Jahre alt . Emil Prael .Handelsvertreter . Ehemann . 72 Jahre alt . 3Bil >Helm Braivakki . Geschäftsführer . Ehemann . 57 Jahrealt . August Schuler . Reichsbahnsekretär a D . 64
Jahre alt . Ludwin Zimmer . 2 Jahre alt . Vater
Franz Zimmer , Arbeiter , Frieda Kirchaiiftner .Ehefrau von Wilhelm Kirchaäftner , Fabrikant , 46Jahre alt . — 4. Nov . : Christian Tritt . Glafermei -ster , Ehemann . 56 Jahre alt , Sigrid Raquot . 8
^! abrS alt . Vater Ludwia Raanot . Malermeister .
Friedrich Klimmet . Zimmermann . Ehemann . TSJahre alt . Gisela Könia . 5 Jahre alt . Vater KarlKönia , Fabrikarbeiter . Adolf Pseiser . Maurermet -stet , Witwer , 89 Jahre alt . Christian Laidia . Ma -
Minarbeiter . Ehemann . 63 Jahre alt . Mar Wolf .ledia . 30 Jahre alt , — 5. Nov . : AnnaJiohnt . Ehefrau von Martin Böhm . Koch. 65 Jahre

R̂undfunk-Sendefolge
Dienstag , 6 . November

Deutschlandsender i
10 .15 Schulfunk : Französisch — Unterstufe — 10 .45 Balla -

Karl Loewe — 11 .15 Funlwerbungslonzert —12 .00 MUtagslonzert — 13 .15— 14 .15 Mittagstonzerl —15 .30 Kinderstunde : „ Wie die Dampfmaschine erfundenwurde — le .ov Ein bunter Nachmitiag — 17 .30 Kleine
Stücke filr Klavier — 18 .00 Französischer Sprachunterricht— 18 .15 Aus Wirtschaft und Arbeit — 18 .30 Blasmusik —
19 .30 „ Die Organisation des offenen Liedersingens " —
19 .45 „ Erzähle , Kamerad !" Die Viertelstunde des alten
Frontsoldaten — 20 .15 „ Spaziergang durch die Liebe " —
21 .00 . , und abends wird getanzt " . Die Tanzkapelle
des Reichssenders Hambung — 22 .30 Schallplatten — 23 .00
Tanzmusik — 24 .00— 2.00 Nachtmusik .

Reichssender Stuttgart i
12 .00 Mittagskonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .45

Neueste Nachrichten — 14 .55 Programm , Wetter - u . Börsen -
berichte — 15 . 15 Für die Frau — 15 .40 Deutsche Hoch¬
schule sllr Politik und nationalsozialistisches Fllhrertum —
16 .00 Mittagskonzert — 17 .00 Ter Deuifchlandsender er¬
innert . . . — 18 .00 Jugendlportstunde — 18 .20 Film bei
der Arbeit — 18 .55 Politische Zeitungsschau — 19,15
Orchesterkonzert — 20,00 Kernspru » . Anschl . Wetterbericht
und Kurznachrichten — 20 .10 Kampf u . Sieg der NSDAP ,
im Gau Thüringen — 20 .40 . . , und abends wird ge -
tanzt — 22 .00 Nachrichtendienst — 22,30 Dte Musikkapelle
im modernen Aegvvten — 23 .00— 24 .00 Tanzmusik .

Tagesanzeiger
Dienst » « . 6 . November 1934

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : Christa , ich erwarte Dich .
Friedrichsbos : 20>£ Uhr : Volkstümliches Konzert

der Philharm . Gesellschaft .
Geographische Gesellschaft : lTcchn . Hochschule . Aula -

bans : 20 Uhr : Lichtbildervortraa Pros . Dr .
Steinbach : Geschichte der deutschen Westaren ^e.

Stadt . Ansftellunashalle : Lnftschusausstelluna .
Gloria » nd Pali : Köuiain Christine .
Res, : k^ rasquita ,
Schanbnra : Maskerade .
Uli : Charlens Tante ,
Kabarett Roland : Kabarettvroaramm .
Löivcnrachen : Karlsruher Solisten -Orchester .

uns die Zusendung von Adressen solcher ftn »
Milien Ihres Bekannten - und Freundeskreises ,
die noch nicht Bezieher des Karlsruher Tag -
blattet sind , stets erwünscht ist.



Nr . 307 Karlsruher Tagblatt , DlenStag, ben 8. November Geite ?

UliiS {Stadt und Landi
Hanauer Erntebericht

Die Kartoffel - und Ruukelrübenernte » die
sehr gut ausgefallen ist , ist beendet . Zur Zeitwerden noch die Weißrüben tStoppelrübeu )
eingebracht bzw. eingemietet . Sie dürften eine
Mittelernte ergeben . Die Weitzrübenernte
bringt für den Bauersmann eine rechte Ar -
beit , denn in guten Rübenjahren muß mancher
Landwirt 1V0 und mehr Rübenlöcher im Feld
machen.

Des Futters wegen sollte man bei der Weiß -
rübenernte etwas langsam machen, denn oftkann das Vieh das anfallende Rübenkraut , das
übrigens manchmal der Milch einen gewissen
Rübengeschmack gibt , gar nicht fressen. In
manchen Feldern wurde starker Kropfbefall be¬
obachtet,' blaue Rüben bleiben verschont . Was
die Kartoffel betrifft , so hat der Saatgutwechsel
sich sehr bezahlt gemacht. „Sickinger ", „Acker -
segen" und „Edeltraut " haben besonders hohe
Erträge gebracht und sind krebsfest . Das Ge-
treibe ist schon überall gedroschen. Der Kör -
»erertrag ist so grob wie selten in früheren
Jahren, - nur zu wenig Stroh gabs . Die Aus -
saat des Wintergetreides ist beendet ? mehr wie
in früheren Jahren konnte man heuer in den
Hanauer Dörfern die Saatgutreinigungsma -
fchine brummen hören . Wie auf dem Gebiet
der Saatgutreiuiguug hat der Hanauer Bauers -
mann auch im Obstbau und Öbstweinbehand -
lung Fortschritte gemacht. Es wirb jetzt nicht
mehr vorkommen , baß seine „Hochstämmler " sich
mit Sauerkraut und eingemachten Bohnen in
einem Kellerraum befinden .

Brief von der unteren Hardt
Die Feldarbeiten nähern sich so langsam

ihrem Ende . Kartoffeln und Dickrllben , die
teilweise Rekordernten lieferten , sind einge -
bracht und füllen die Keller , soweit sie nicht in
Mieten auf dem Felde untergebracht sind , wo
sie besser überwintern . Auch die Zahl der
Stoppelrübenäcker wird täglich kleiner . Die
Herbstsaat ist bestellt . So sieht der Bauer zu -
frieden dem kommenden Winter entgegen . Die
Sandblatt sind abgewogen und befinden sich
bereits in der Fermentation . Der Tabak ist
auch zum größten Teil schon vermögen .

Die Arbeitsbeschafsungsosscnstve der Regie -
rung hat sich ans der unteren Hardt im letzten
Jahre sehr bemerkbar gemacht. Wenn man
heute durch die Dorfstraßen geht , fallen einem
die vielen neuen Fassaden an den Häusern ,die vielen neu umgedeckten Dächer , die An -
und Einbauten wie auch die Umbauten auf ,die alle schon seit vielen Jahren wohl nötig ,aber wegen Geldmangels nicht ausgeführt
werden konnten . Es bleibt das Verdienst der
nationalen Regierung , hier nicht nur einen
Weg gezeigt zu haben , sondern auch durch die
Jnstandsetzungsbeihilsen diesen Weg gangbar
gemacht zu haben . Aber auch die Neubautätig -
keit war zum Teil recht erheblich.

Bald geht die Holzhauerei wieder los und
bringt manchem die lange ersehnte Verdienst -

Möglichkeit . In Staffort (Gemeindewald ) wird
in kürzester Zeit begonnen werden können ,
ebenso im Hardtwald , während in dem Staats -
wald Büchenauer Hardt und in den in der
Ebene gelegenen Wäldern der Gemeinden
Weingarten und Untergrombach noch nicht be-
gönnen werben kann , da die Reichsautobahn -
flucht noch nicht endgültig festgelegt ist. Der
Holzhieb in diesen Wäldern wird sich im we-
sentlichen darauf beschränken, die Banlinie ab-
zuholzen . Die Reichsautobahn wird während
ihrer Bauzeit Arbeits - und Verdienstmöglich -
keit in die Gegend bringen . Das Straßen -
gelände , das in der Hauptsache durch sumpfiges
Waldgebiet führt , erfordert eine riesige Erd -
bewegung , da ber alte Moorboden entfernt
und dann einige Meter hoch mit neuem , gutem
Grund aufgefüllt werden muß . So muß z . B .
die von Staffort nach Weingarten führende ,äußerst kurvenreiche Nebenstraße verlegt wer -
den . Diese kommt etwa 100 Meter weiter west-
lich , während die ebenfalls zu verlegende

Straße Büchenau —Untergrombach weiter nach
Nordosten kommt und ebenfalls gerade gelegt
wird . Aus der nur etwa 4 Kilometer langen
Strecke von der Straße Büchenau —Bruchsal
bis zur Straße Blankenloch —Weingarten müs-
sen nicht weniger wie vier Nebenstraßen über
die neue Autostraße hinweggeführt werden ,
davon die zwei zuerst genannten sogar verlegt
undd neu gebaut werben . Schon aus diesem
kleinen Abschnitt ist zu ersehen , welch grau -
dioses Arbeitsbeschaffungsprogramm allein die
Reichsautobahn ist und wieviel gläubiger Mut
dazu gehört , dieses Riesenobjekt überhaupt zu
planen und zu beginn en . —e.—

Oppeuau . lWiedererösfnnug .) Hier ist es ge -
hingen , für das Gebäude der ehemaligen Zi -
garrenfabrik eine Firma zu gewinnen , die be -
absichtigt, die Inbetriebnahme zu bewerkstelli -
gen . Es wäre dies eine sehr erfreuliche Eut -
lastung des Arbeitsmarktes , da die Neuein -
stellung von 70 Arbeitern in Frage käme.

Oer höchste Gislaufplah Deutschlands
kommt auf den Feldberg

Der Feldberg , der die höchsten Tennisplätze
und das höchste Reisebüro in Deutschland hat ,
wird nun auch eine Eisbahu bekommen , die
die höchstgelegene in Deutschland sein wird .
Der Feldberger Hos will einen Eisplatz schas-
fen , der für den Eiskunstlauf gedacht ist und
eine Fläche von etwa 1200 Quadratmeter um -
fassen dürste . Der Eisplatz kommt in unmittel -
bare Nähe des Hotels zu liegen . Die Pflege
der Eisfläche wird allerdings bei reichlichem
Schneefall und Schneesturm allerhand Arbeit
verursachen .

Staffort . (Neuer Ratsdiener .) An Stelle des
in den Ruhestand tretenden Orts - und Rats -
dieners Benjamin Hauth wurden Friedrich
Hauth , Schreincrmeister , und Wilhelm Jäckel ,
Landwirt , als Orts - und Ratsdiener ernannt .

o . Bruchsal , sSäugerbefuch .) Von echter Sän¬
gerkameradschaft beseelt war der sonntägliche
Besuch des „Liederkranz " Karlsruhe bei dem
hiesigen Männergesangverein „Liederkranz ".
Die Gäste aus der Landeshauptstadt besuchten
bei dem herrlichen Herbstwetter das Schloß
usw . und gegen Abend vereinigten sich die bei-
den Vereine in den Sälen des „Wolf " zu einer
gemütlichen Unterhaltung .

Razzia im Morgengrauen
Die Aktion gegen Bettler nnö Landstreicher im Lande Baden — Seltsame Siedlungen - „ Aufmachen /

Polizei ! " - Bissige Hunde und freundliche Menschen
Wie im lebten Jahre , wurde dieses Jahr vom 28. Oktober bis zum Z. November in Baden eine

großzügige Aktion gegen das Bettlerunwcsen und eine Razzia gegen lichtscheue Elemente durchge-
führt . Im letzten Jahre wurden in Baden 2703 Personen festgenommen . Davon in Karlsruhe
selbst 78. Diesmal wurde die Polizeiaktion unter Zuhilfenahme von SA . und SS . durchgeführt ,
verschärft am 1 . und 2. November .

In Karlsruhe brachen in der Frühe des 2 . November eine stattliche Anzahl kleiner Trupps zu
drei und vier Mann vor Morgengrauen auf . Ziel waren Gärten und Vorstadtgärten , der Hardt -
Wald, die von Obdachlosen mit Vorliebe als Bleibe aufgesucht werden . Die Aktion erwies , daß
durch das 'energische Durchgreifen eine wesentliche Besserun » gegenüber dem Vorjahr erreicht ist . In
Karlsruhe wurden bei der Streife nur 22 Bettler und Landstreicher festgenommen .

Unser —Hei .—Redaktionsmitglied hatte Gelegenheit , an einer Streife teilzunehmen , die im be
sonderen den Zigeuner - und Halbzigeunersiedlungen im nächsten Umkreis der Landeshauptstadt
galt , die des öfteren Landstreichern und Obdachlosen als Unterschlupf dienen .
Einer der ersten wirklich kalten Morgen .
Schwer löst sich die Dunkelheit über der

Erde . Ueber das Gebirge fließt stärker die
Dämmerhelligkeit heran . Die Stadt ist noch
unbewegt . Vereinzelte Männer nur , die zur
Arbeitsstätte gehen . Erste Straßenbahnen
lärmen .

Schnell und gewandt nimmt der Wagen
Ecken . Ein Kriminalkommissar , ein Jurist , der
Wachtmeister am Steuer . Wir Pressevertreter
lassen uns die Müdigkeit aus den Knochen
wehen . Mehr und mehr lockern sich die Straßen -
züge , höher wird Himmel und tiefer der Raum ,aus dessen Dämmerung die losen Umrisse von
Fabrikschloten , die ganze Uebergangswelt der
Vorstadt und des Laubes , stark entgegentritt .Seltener werden Laternen und bald windet sich
der Wagen auf Feldwege » zwischen , Gärten
und Baracken im Südwesten der Stadt .

Natürlich dreht sich das Gespräch um die
große „Inventur "

, die an diesem Morgen

Ein Hanauerländer Original
Oer alte Murner — Schnurren und Schwanke

Wohl jede Stadt hat ihr Original oder ihr
Unikum , Mannheim hat seinen Blumenpeter ,
Heidelberg seinen Gillekarle , Köln den Tün -
nes und Schääl , Karlsruhe die Bensemäune
usw . So auch Freistett .

Gott Hab ihn selig , er ist nun schon über 30
Jahre tot , der alte Murner . Landauf , landab
war er bekannt durch seine Schnurren , seine
oft derben Späffe . Von ihm erzählt man sich
folgende Geschichtchen , die der Nachwelt nicht
vorenthalten sein sollen.

Einst hatte er , wie eigentlich öfters , mit sei -
ner besseren Ehehälfte einen häuslichen Streit .Anton , so hieß er nämlich mit Vornamen ,sagte seine Alte , ich Hab diese Händlerei jetzt
endlich satt , ich geh fort von dir , weit fort , so
weit , daß du mich nicht mehr findest . Ich wette
mit dir , daß du mich nicht mehr findest . Trok -
ken , wie er in seiner Art war , antwortete er
ihr : Ich wette mit dir , daß ich dich gar nicht
suche.

Kurze Zeit darauf war wieder ein Gewitter
am Ehehimmel . Lieber häng ich mich auf , als
mit dir so weiterzuleben , äußerte sich seinWeib , worauf ihr Murner zur Antwort gab :
Des tat dir so passe , in de Sarg liege und nix
mehr schaffe .

Einmal half er einem Bauern im Herbst
beim Rübeneinmachen . Der Bauer schickte ihn
hinaus , er solle drei Rübenlöcher machen. Mit
Schaufel und Hacke bewaffnet , zog er los .
Zwei Löcher machte er , da wurde ihm die Ar -
beit zu viel , er war der Ansicht , für heute ge -
nug gearbeitet zu haben . Als man am andern
Tag auf den Acker kam, fand man die Besche -
rung . Ja , Anton , sagte der Bauer , du solltest
doch drei Löcher machen. Hab ich gemacht,
war seine Antwort . Es sind aber doch nur
zwei da . Ich Hab aber drei gemacht, wenn jetzt
nur noch zwei da sind , no isch halt eins
gfchtohle worde .

Ein andermal : Murner mußte eine Haft -
strafe von drei Tagen abbüßen . Als man ihn
wieder auf freien Fuß setzte , ging er zu einem
ihm bekannten Wirt im Kreisstädtchen und
lieh sich bei diesem eine Laterne , eine söge -
nannte Stall - Laterne . Taschenlampen kannte
man damals noch nicht. Mit dieser Laterne
bewaffnet ging er vor das Amtsgericht . Dort
lief er auf und ab . immer mit der brennen -
den Laterne den Blick auf den Boden geheftet ,
als ob er etwas suche . Nach bald einer vollen
Stunde wurde man durch die Fenster des
Amtsgerichts aus den Mann aufmerksam , und

der Amtsrichter schickte einen Gerichtsdiener
hinaus auf die Straße , den Mann zu fragen ,was er denn eigentlich suche am hellen Tage
mit seiner brennenden Laterne . „Die Gerech-
tigkeit suche ich , sage des dem Herr Amts -
gericht" war seine Antwort , und schon erhielt
er nochmals drei Tage aufgebrummt wegen
Ungebühr „vor Gericht ".

Geld hatte der alte Murner eigentlich nie ,aber Durst . Er sagte immer , er hätte es in
den andern Hosen stecken, und ganz leise , so
daß es niemand hörte , murmelte er dazu :
,,uuö andre Hose haw ich keine mehr " . Kurz
und gut , wenn er Durst hatte , und den hatte
er ach so oft , ließ er eben ankreiden . Einmal
hielt ihn ein Wirt auf der Straße an . „Hör
mal . Anton , sagte er . du hast da von Fastnachther noch einen Liter Wein bei mir stehen "
In der Kreide meinte er nämlich . „Leer ihnaus "

, gab ihm Murner seelenruhig zur Ant -
wort , „der isch jo jetzt doch sauer ". —

In seinem Hauptberuf war Murner See -
grasspinner , eine Arbeit , bei welcher es streng -
stens verboten war , zu rauchen .

Doch Murner störte sich nicht an dieser Vor -
schrist , er mußte rauchen , den ganzen Tag sein
Kreuzerpfeiflein aus weißem Ton . So ge -
fchah es , daß Murner eines Tages von dem
Herrn Gendarmen kontrolliert wurde , dem es
zu Ohren gekommen war , daß Murner wäh -
rend der Arbeit rauche . Von weitem schon sah
Murner den Hüter des Gesetzes kommen , und
schnell war das Pfeiflein in den Seegraszopf
hineingesponnen . Sie haben geraucht , HerrMurner , fuhr ihn der Beamte barsch an , der
sich so siegessicher fühlte , baß er ohne weiteres
den Täter zu überführen glaubte . „Noi , sagteMurner , ich Hab net geraucht ." Doch , Sie
haben gerauc ^ , ich rieche es . Und wie der ge -
strenge Herr Beamte auch fluchte und wetterte ,uud wie er auch suchte uach dem corpusdelicti , er fand es nicht. Ob er wollte oder
nicht, uuverrichteter Dinge mußte er wieder
abziehen . Kaum war er außer Sicht , da spann
Murner den Zopf wieder rückwärts und holte
sein noch brennendes Pfeiflein wieder heraus
und quamlte lustig weiter . —

Unzählig sind die Streiche , die er gelieferthat , zahlreich die Geschichten , die man von ihmerzählt . Wenn er auch nicht mehr unter den
Lebenden weilt , durch seinen urwüchsigen Hu-
mor hat er sich selbst ein Denkmal gesetzt . —

W . G.

schlagartig gegen obdachlose oder lichtscheue
Elemente in allen Richtungen Karlsruhes durch-
geführt wird . Unser Ziel sind die notdürftigen
Zigeunersiedlungcn , die nun nach derartigen
Unterschlüpfern durchsucht werden sollen.

*
Der Wagen hält .
Fröstelnd kriechen wir aus dem Innern und

pürschen uns hinter dem Kommissar her , der
hier vertraut , Wege und Stege kennt . Uns
„Grünlingen " liegt der Abenteuerdunst mäch
tig in der Nase . Dazu Dämmerung , und die
ungewohnte merkwürdige Umgebung : Etliche
Eisenbahnwagen , die hier nun auf ihre alten
Tage geduldig stillestehen und gewissermaßen
vom „Bau " als Fahrende . Fahrende beher -
bergen müssen. Außen Bretterzaun , Gerümpel ,
bevölkerte oder verwaiste Kleintierställe und so
allerlei Absall .

Energisch klopft der Kommissar an die Tür :
„Herr X , aufmachen . Polizei ".

Keine Antwort . Nochmals wiederholte Auf -
forderung , diesmal drinalicher . Aha ! Drinnen
dehnt und gähnt und rührt sich was .

Wir erfahren nun , daß der Beamte „seine
Kunden " seit Jahren kennt und über Fami -
lieuverhältnisse , sowie Hausrat sehr gut im
Bild « ist , wie wir dann selbst feststellen
konnten .

Während es nun im Wagen rumort , behält
der Kommissar scharf die Umgebung im Auge ,
ob nicht einer noch schnell durch die Binsen
geht . Aber nichts rührt sich . Nur der Morgen -
wind .

Endlich wird aufgemacht . Unter Gähnen und
Achs und Uah kommt ein verdrießlicher , aber
immerhin recht geschmeidig- höslicher Gruß zu
stände . Schnell herein .

„Niemand da, Herr Kommissar , — nein , ge
wiß nicht , niemand da , Herr ". Die Taschen-
lampe blitzt aus , jeder Winkel wird abgeleuch-
tet . Welch bunt und notdürftig zusammen -
gewürfelte Einrichtung ! Unförmig türmen sich
Betten hoch, darin verstruppelte Kinder sämt -
licher Altersskalen . Schnell zählt der Beamte
die „Häupter seiner Lieben " — einer fehlt , der
Zigeunervater gibt Auskunft . Noch hie und da
ein Handgriff in Winkel , nein , nichts Verbor -
genes , alles in Ordnung . Ein Bretterstapel nur
löst eine Frage aus . woher , zu was , Preis .
Alles aber findet zufriedenstellende Antwort .

Inzwischen haben die Nachbarwagen ihre
Türen geöffnet . Auch hier dasselbe . Auf -
blitzende Lampe , Frag « und Antwort . Zwei
glutäugige Jungfrauen können nicht nmhin ,
dem männlichen Einfall spielende , gar nicht un -
freundliche Blicke zuzuwerfen . Jedoch unsere
Herzen siud kraft unseres Amtes mit Würde
und Kalte umgürtet ! Noch ein Wagen , ohne
Fahrgestell , über Eisenspannen eine Zeltplane .
Aufknisterndes Fener , eisiger Wind . Eine alte
Frau . . . Auch hier eine Stichprobe .

Wo der Sohn steckt . In der Anstalt da uud
da . Alles in Ordnung . Noch « in plötzliches Ab-
wenden des Beamten zu einem dreiwäudigeu
Schuppen , in dem die ganze Kleiderausstattung
der Familie „en pleineaire " untergebracht ist.
Schnell Kontrolle . Der erfahren « Beamte stellt
seine Fragen so geschickt, Zug um Zug , daß
eine nicht saubere Konstellation sofort ver -
wirrte Antworten schaffen müßte .

Also hier waren keine „Lorbeeren " zu holen .
Mittlerweile ist es dreiviertelshell geworden .
Der berüchtigte Vor -Sonnenaufqaug - Wind
schneidet in Gesicht uud Hände . Weiter geht
die Fahrt . Es ist doch unter uns Grünhörnern
stiller geworden . Die Gedanken hängen an
diesem Dasein zwischen Nirgendwo und Ueber -
all . Ein iüngerer Kollege schneidet die
Frage des Mitleids auf . Das ist nicht
am Platze , lassen wir uns belehren , die Men -
schen empfinden ihr Dasein nicht so wie wir

bürgerlichen Menschen , im Gegenteil , sie wür -
den unsere oder die seßhafte Lebensform hem-
menö empfinden . Zugleich erfahren wir dies
und jenes aus dem Leben der Zigeuner . Im
Baden werden etwa taufend Zigeuner gezählt ,
die Männer arbeiten nichts oder minimal ,
während die Frauen — dem Spitzenverkauf
kommt eigentlich mehr dekorative Bedeutung
zu — durch Wahrsagen , Handlesen . Bettel und
Ganz - gerne - was - mitnehmen den Lebensunter -
halt der Familien ldereu verwandtschaftlichen
Verhältnisse oft nicht ohne weiteres Übersicht -
lich sind ) aufbringen . Dagegen muß gesagt
werden , daß es viele unter den Zigeunern
gibt , die nicht vorbestraft find : hüten wir uns
demnach, mit dem Hochmut der Gerechten , im
Zigeuner lediglich den Strolch und Dieb zu
sehen.

Vor uns tauchen auf der Straße die Um -
risse eines Zigeunerwagens auf , der von dem
Ehepaar mühsam selbst gezogen wird . Halt .

Hier ein schneller Blick ins Wageninnere , in
dem süuf Kinderstimmen gegen diesen Besuch
aus wahren Kissengebäuden heulenden Pro -
test erheben .

Welch intensivste PlatzausnutzungI An den
Planen unzählige Oeldruck -Heiligenbilder .
auch sonstige VilderaussKuitte . Hausrat und
dergleichen füllt die Enge beängstigend ans.
Ueberall diese penetrant dumpfige Luft . ( Ein
nervöser Kollege macht unwillkürlich verdäch-
tige Kratzbewegungen .) Dem „Hanshaltsvor -
stand" werden die Papiere zur Kontrolle ab-
genommen , und ihm dann später wieder zu-
gestellt werden . Der Kommissar winkt ab.
alles in Butter , und weiter führt uns die
Straße südwestlicher Richtung zu.

Hart hält das Auto an .
Nun muß es schnell gehu , es ist hell gewor -

den. Hier gibt es vor der Siedlung ein In -
termezzo mit dem bissig tobenden Köter . Die
Schubwarnung des Kommissars schlägt ein ,
prompt wird das liebe Vieh zurückgepfiffen .
Hier dasselbe Schauspiel wie vorher . „Treu -
herzige " verschlafene Gesichter. An dem einen
Wagen wills nicht recht. Da ist was nicht im
Lot. Es geht seltsam lange .

Und richtig !
Drei Gestalten entkriecheu dem Innern .

Verschiedenes klappt nicht. Der Besitzer schwört
intimste Verwandtschaftsbeziehungen . es nützt
nichts , und die drei nicht sehr freundlich aus -
blickenden Gesellen werden sestgenrmmen . Auch
etwas weiter ist ein Rad nicht ganz sonnen -
klar . Stammelnde , hergesuchte Antworten ,
und schon sind die Personalien des zweirädri -
ren Vehikels festgelegt . Wie vorher knappe
rasche Durchsuchung . Die drei Festgeuomme -
nen , die ihre Legalität teils bockig , teils ge-
drückt betonen , werden nun per Auto auf die
nächste Wache gefahren , indes die ratlosen
Angehörigen und Nachbarschaft den Vorfall
gründlich verhandeln .

Während der Wagen unterwegs ist, erhalte «
wir Wartenden wieder interessante Aufschlüsse,
diesmal über die Hunde , die speziell aus den
Hasen - und Jgelfang abgerichtet sind . Jetzt
rückt langsam der vorher durchsuchte haudge -
schobene Wagen an . Nein , die Papiere sind ncch
nicht soweit . Uebrigens konnte der Mann vor -
her seine Papiere selbst nicht lesen , und die
Namenstafel am Wagen ist von ihm buch -
stabenmäßig „abgemalt "

. Sie werden nun mit
dem Karren an den nächsten günstigen Wald -
platz ziehn und dort das Tageslager auffchla -
gen . Unser Auto braust wieder heran . Die
drei Sistierten sind vcrerst im Notarrest und
werden später vorgenommen werden .

Unsere Fahrt gilt weiter noch etlichen Nie -
derlassuugen , , in denen wir die Zigeuner be-
reits beim ersten Tageswerk antreffen . Feuer
raucht , Kinder krabbeln aus den Federn .
Kaffee wird gebraut , die Maßnahmen fördern
nichts mehr zutage , nur fahren wir einmal
irre , da eine Familie anf französisch ins
Blaue verzogen ist. . .

Wie uns der Wagen nach stundenlanger
Pürsch dnrchfrrren wieder zum Präsidium
bringt , sind wir um mancherlei Erfahrungen
reicher geworden , uud vor allem dieser , ivie-
derum neuen Bestätigung , daß unsere Polizei
stets unermüdlich am Werke ist , Wohl und
Gut der Staatsbürger zu sichern. —hei—
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Wirtschaft und Buch
Absah guter Bücher ist Barometer für Wiederaufstieg der Wirtschaft

Das alte Sprichwort vom Feldherrnstab im
Tornister des gemeinen Soldaten trifft auf
keinen Beruf , nicht einmal auf den des Sol -
daten , so zu wie in der Wirtschaft . Gewiß gibtes auch hier genug Leute , die sich ihre Stellung
irgendwie erkaufen oder sie ererben . Aber hau -
figer als sonst trifft man in diesen Kreisen auf
Menschen , die in zäher Arbeit an sich selbst
den Weg von ganz unten nach ganz oben haben
gehen können .

Zufall ? Sicherlich nicht ! Denn die Wirt -
schaft ist im Gegensatz zum heutigen Berusssol -
öatentum die Organisation der kleinen Kreise .
In ihnen ist der Wert des einzelnen Menschen
eher zu erkennen als innerhalb der starren
Laufschranken des Beamtentums . Hier braucht
man sich den nächsthöheren Pösten nicht zu er -
sitzen . Man kann ihn sogar erstürmen , wenn
man das Zeug dazu in sich fühlt .

Und so steigt aus der Masse der Gefolgschaft
bald hier , bald dort einer empor . Leute , die
der lebendige Beweis dafür sind , daß der
Mensch aus dem Nichts schaffen kann , wenn
er will . Da ist der Arbeiterjunge , dessen ein -
ziges Kapital seine deutsche Bolksschulbilöung
ist. Er sieht den Wey nach oben , und mit ver -
bissener Energie greift er immer wieder zum
Buch , das ihm all das ersetzen mutz, was der
Geldmangel ihm bisher vorenthalten hat . Da
ist der junge Akademiker , der zu seinem Ent -
setzen erkannt hat , datz er gerade alles das
nicht weitz , was er für die praktische Arbeit
hätte wissen müssen. Bis in die Nacht hinein
sitzt er über den Büchern und holt das Ber -
säumte nach . Da ist schließlich der erfolgreiche
Wirtschaftler , der eine Stufe nach der andern
nimmt — seine abgespannten Züge hellen sich
auf bei der Lektüre eines Buches , dessen völlig
abseits seiner Alltagsarbeit liegendes Thema
ihm die notwendige Entspannung gibt , um
neue Kräfte sammeln zu können . Denn gerade
das ist die Eigenart des deutschen Menschen
in der Wirtschaft : ein nie ermüdendes Stre -
ben nach genauer und umfassender Kenntnis
ber Dinge .

Wir haben andere , volksfremde Menschen
in unserer Wirtschaft gesehen. Man hat sie
uns als Vorbild hingestellt , weil sie, ohne

etwas davon zu verstehen , vormittags einen
Restposten Herrenkragen und nachmittags einen
Waggon Kies gut verkaufen konnten . Hier
kam es nicht darauf an , Mittler im Interesse
des Ganzen zu sein und diese Funktion mit
Hilfe einer möglichst weitgehenden Sachkennt -
nis zum Vorteil aller Beteiligten auszuüben
— sondern nur darauf , im Interesse des eige-
nen Vorteils unter allen Umständen jemand
zn finden , der den Kauf tätigte . Auch diese
Menschen haben zum Buch gegriffen . Aber
nicht zur Entspannung von einer sie innerlich
ergreifenden Arbeit , sondern zur Spannung
ihres unberührten Innern durch die Sen -
sation .

Das tiefe Buch und das seichte Buch, der
deutsche Wald und der Boulevard — sie stehen

sich hier als Ausbrucksformen der Auffassung
von ber Wirtschaft gegenüber . Man hat uns
den wirtschaftlichen Rückgang prophezeit , weil
wir es gewagt haben , unsere deutschen Ge-
danken in unsere deutsche Wirtschaft hinein -
zutragen und damit die volks - und seelisch
fremden Elemente auszuschließen . Kann es
abwärts gehen , solange deutsche Wirtschaftler
immer wieder das Buch in die Sand nehmen ,
um durch Arbeit an sich selbst für den Beruf
eines Mittlers im Interesse des Ganzen von
Tag zu Tag geeigneter zu werden ? Ist es
denkbar , datz der Kunde durch aufrichtige , fach-
gemätze Beratung des deutschen Kaufmanns
weniger zufriedengestellt wird als durch Ueber -
vorteilung persönlicher Gewinnsucht ? Es
dürfte doch folgerichtiger und natürlicher sein,
wenn man sagt :

der Absatz guter Bücher in ben wirtschaf -
tenden Kreise « ist ein untrügliches Baro -
meter für de« Wiederaufstieg der deutschen

Wirtschast .
Gottfried Hobus .

Was bringt die Woche des deutschen Buches ?
Das Programm in Karlsruhe

Mittwoch , den 7. November , 20.15 Uhr :
Kundgebung im Bürgersaal des Rathauses .

1 . Bedeutung des Buches in der Gegenwart ,
Vortrag von Dr . Günther Röhrdanz .

2. Vorlesung und musikalische Darbietung
aus Werken und Vertonungen badischer Dich-
ter . Ausführende : Otto Kienscherf und Karl
Matthias vom Badischen Staatstheater und
Kräfte der Badischen Hochschule für Musik .

3. Ausstellung und Verkauf von Werken der
deutschen Literatur durch den Karlsruher Buch-
Handel.

Donnerstag , den 8. November , 20.15 Uhr :
Im Anlasaal der Technischen Hochschule (Hör -
saal 16) :

1. Entwicklung des Buches vom Schreibtisch
bis zum Ladentisch. Vortrag mit Lichtbildern
von Dr . Bran jun .

2. Mundartliche Vorträge aus alemannischen
und pfälzischen Dichtern , durch Studienrat
Hämmerlin und Fritz Niederer .

Samstag , den 10. November : Festaufführung
im Badischen Staatstheater : „Don Carlos "
von Friedr . Schiller . ' In den Wandelhallen

des Theaters (auch am Sonntag ) Ausstellung
verbunden mit Verkauf des Karlsruher Buch-
Handels .

Sonntag , den 11. November , 11.15 Uhr :
Schiller - Gedenkstunde im Badischen Staats -
theater . Abends 20.80 Uhr : Im Scheffelmuseum ,
Bismarckstratze 24 : Friedrich Pruter liest :
Heinrich von Kleist.

Geleitworte
zur „Woche des deutschen Buches"
Die Zeitung ist unser Gefährte im Leben

des Tages , das Buch, dessen Sinn es ist , das
Geistesgut der Jahrhunderte zu bergen , zu
erhalten und es von Geschlecht zu Geschlecht zu
tragen , ist der Mittler des Unvergänglichen .
Dem unsterblichen deutschen Erfindergeist eines
Gutenberg aber verdanken sie beide ihr Da -
sein und Wirken . Dieser Zusammenhang ver -
pflichtet .

Wie keine politische und geistige Bewegung
in ber deutschen Geschichte , erkennt der Ratio -
nalsozialismus , erkennt die Presse des neuen
Reiches diese Verpflichtung gegenüber dem

deutschen Buch. Wir wollen insbesondere den
Alltag auch mit den großen Werten unserer
Zeit erfüllen , die wir im Buch gesammelt
über den Tag hinaus als kostbarstes Geistes -
gut bewahren und mehren , ein Gut , das wir
erwerben wollen , um es zu besitzen .

Darum kauft deutsche Bücher !
gez . Dr . Otto Dietrich ,

Reichspressechef der NSDAP .
*

Schönste Erholung nach des Tages Arbeit ist
für mich das Buch : die Bücher sind meine
besten Freunde . Aber es genügt nicht allein
das Lesen des zufällig in die Hand fallenden
oder geliehenen Werkes . Reinste Freude ver -
mag erst der Besitz eines guten Buches aus -
zulösen , dessen Wert darin liegt , datz es nicht
einmal , sondern immer wieder gelesen wird .
Ich glaube , datz die Menschen innerlich reicher
und glücklicher werben , wenn sie diese Freud «
am Buch verstehen lernen .

gez . v . Blomberg .

Macht es euch zu eigen !
Aufruf !

Nach der Woche des deutschen Handwerks
die Woche des deutschen Buches — sinnvoll
nähern sich zwei Grundgedanken des deutschen
Aufbaus einander : die Leistung der schaffenden
Hände und die Leistungen des Geistes , Werts
nnd Schönheit der Arbeit , Kräftigung und Be¬
seelung des inneren Lebens der Nation .

Das Wort des politischen Schrifttums for -
dert dich, deutsches Volk , zu deiner Entschei-
dung und Besinnung , das Wort des Dichters
ruft dich zur Einkehr und tiefer Beglückung ,
das Buch des Wissens öffnet die Tore der
Welt . Jeder soll — so möchten wir es — küns-
tig teilnehmen an dem Reichtum , den Bücher
bedeuten . Die Woche , die vor uns liegt , will
uns dieser inneren Gemeinschaft bewußt wer -
den lassen.

Wir wollen diese Einheit festigen und frucht-
bar machen, indem wir in diesen Tagen , wie
es ein jeder vermag , Bücher kaufen und fchen -
ken , uns und anderen zur Freude . Immer
wieder werben wir einander daran erinnern ,
was es heißt , einen Schatz guter Bücher zu
besitzen ! Darum : Haltet zum deutscheu Buch»
macht es euch zu eigen !

Hans Friedrich Blunck ,
Präsident der Reichsschrifttnmskammer .

An die Woche des deutschen Buches knüpft der CjiMtIT f f f
Karlsruher Buchhandel die herzliche Bitte : PUJVI ♦ ' t UU / v I ♦

Rraun 'sche Buchhandlung . . . . . Kaiserstraße 58 Hofmann , Hans Kaiserstraße 69 Mende , H Kaiserstraße , Ecke Passage
Evang . « chrlftenvereiu A .- K . , Kreuzstraße 3-5 Knndt , E Kaiserstraße 124 a Metzlersche Buchhandlung Karlstraße 13
Führer - Verlag , Abt . Buchhdlg ., Kaiserstr . 133 Lincks , I ., Buchhandlung Kaiserstraße 94 Müller & Gräff , Kaiferstr . 156 u . Seminarstr . 2
Herdersche Buchhandlung Herrenstraße 34 Lutzerath , E Gabelsbergerstraße 1 Schnltzenstein , W Waldstraße 48

Buchhandlung Evang . Schvlkteuveveln A. G .
VERLAGS - UND SORTIMENTS - BUCHHANDLUNG « KARLSRUHE

Kreuzstraße 35

Größtes Bücherlager an gediegener Unterhaltungsliteratur , Lebensbeschreibungen ,
Romanen , Jugendschriften , Gesang - und Gebetbüchern, Bibeln , Bilderbüchern ,
Verteilschriften , Wandschmuck , Figuren usw. usw.

VerWold Doblsv
Buchbinderei • Karlsruhe i . B . , Erbprinzenstraße 20

Sandeknbände , VevlagseinbSnde , Einbanddecken ,
Mappen , Vvostbüven. - Vnch - nnd ^ ««»Handlung

VerlagG . Braun
KARLSRUHE • KARL - FRIE DRIC HSTRASSE 14

Unser Verlag hat sich in jahrzehntelanger Entwicklung den verschiedensten Verlagsgebieten gewidmet

Äeimatbücher , Schulbücher , Turnbücher, Adreßbücher
Ppftrhitrfipr füt nawrwilsensch astlichen und pädagogischen Unterricht an denvh / itou /h Hochschulen . Umfangreiche Veröffentlichungen auf dem Gebiete der
Philosophie , Soziologie , Rationalölonomie , Politik , Astronomie und vielen anderen

Zeitschristen Kunst , Gewerbe und viele andere Berufszweige
Frau und Gegenwart,

Unser Grundsatz : „Wahrheit und Klarheit in einwandfreier Gewandung "

ÄnvtVoGe des dentickenVnckeS
Appell der Schriftsteller : 3n jede Hand ein gutes Buch !

Aufruf!
Die deutsche Buchwoche wird in der Zeit von Sonntag , den 4 . bis einschl. Sonntag »
den N . November 1934 im ganzen deutschen Reich unter Mitarbeit sämtlicher staatlichen und
städtischen Stellen , der NSDAP , und der Reichsstände der Industrie , des Sandels und des
Äandwerks durchgeführt.
Zur Mitarbeit werden aufgemfen :
RS . Kraft durch Freude , NS . Kulturgemeinbe , RS . Lehrerbund , Schule » , NS . Be »
lmtenbuud , NS . Juristeubuud , Arbeitsfront , Arbeitsdienst , NS . Frauenschast , SA .»
TS ., HJ ., BdM ., NS .-Hago , Reichsnährstand , Fachschasten der Reichskulturkammer ,
Fachschulen , Büchereien , Bnchbeschassungsämter , Werkschule « , Wirtschaftsverbände .
Das deutsche Buch muß mehr als bisher zum Allgemeingut der Deutschen Nation werden,
insbesondere soll das deutsche Buch zu Schenkungen an Schüler , Werksangehörige usw . Ver -
Wendung finden . Außerdem sind in den Betrieben nach Möglichkeit Büchereien einzurichten
bezw . bestehende Büchereien auszubauen .
Zur Woche des deutschen Buches werden in Karlsruhe folgende Veranstaltungen stattfinden:
Mittwoch , den 7. November 1934, 20. 15 !lhr : Kundgebung im Bürgersaal des Rathauses :
1 . Vortrag : „Die Bedeutung des Buches in der Gegenwart ." Dr . Günther Röhrdanz
vom „Führer " ; 2 . Vortrag aus Werken und Vertonung badischer Dichter . Ausführende :
Staatsschauspieler Kienscherf und Karl Matthias vom Bad . Staatstheater und Kräfte der
badischen Kochschule für Musik. Ausstellung und Verkauf von Werken der deutschen Literatur
durch den Karlsruher Buchhandel .
Donnerstag , den 8. November 1934, 20.15 Uhr : Im Hörsaal lg des Aulabaues der
Techn. Äochschule : 1 . Die Entwicklung des Buches vom Schreibtisch bis zum Ladentisch .
Vortrag mit Lichtbildern von Dr . Bran jun . ; 2 . Mundartliche Vorträge aus aleman . und
psälz. Dichtern. Studienrat Äämmerlin und Äerr Ing . Fritz Riederer .
Samstag , den 10 . November , 20 Uhr : Festaufführung im Bad . Staatstheater „Don Carlos "
von Friedr .v .Schiller .
Samstag und Sonntag : in den Wandelhallen des Staatstheaters Ausstellung, verbunden mit
Verkauf des Karlsruher Buchhandels .
Sonntag , » en 11. November 1934, 20.30 Uhr : Scheffelmuseum, Bismarckstr . 24. Staats »
chauspieler Friedr . Prüter liest Äeiurich v. Kleist. ^ ;

Der Ausschuß :
Dr . Wacker, Badischen Minister für Kultus , Unterricht und Justiz, ' A . Kramer » M .d .R .,
Gauinspektor der NSDAP ., Fritz Jäger » Oberbürgermeister der Landeshauptstadt
Karlsruhe, ' Dr . Clemens Kentrup , Präsident der Handelskammer : Fritz Kaiser , Gau -
kulturwart der NSDAP . ,

' Dr . Günther Röhrdanz , Reichsverband deutscher Schriststel -
ler : W . Hofmaun , Obmann des deutschen Buchhandels , Karlsruhe .
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3Bas tägliche

VON J . L. HECKER

lSchluß )

„Als Zeugen fungierten Mr . Septimus
Conny und meine Wenigkeit . Es wird Sie
merkwürdig berühren , daß Mr . Burns es
vermied , den Namen seiner Tochter im Testa -
ment anzuführen . Er war dazu gezwungen ,
denn er wußte den Namen seiner Tochter
nicht *

„Man sollte diesen Menschen vom Pult her -
unterholen "

, flüsterte Marney dem Inspektor
zu . „Er ist verrückt ! Warum erhebt niemand
Einspruch ? Wenn ich Ermengarde wäre " —

„Bitte , schweig ' still"
, gab Arnold lächelnd

zurück, „sonst kann Mr . Hollister nicht weiter -
sprechen.

"
Sie sah rasch auf und begegnete einem

freundlichen Blick des Notars . Zu gleicher
Zeit nahm sie wahr , daß sie von verschiedenen
Seiten mit Interesse beobachtet wurde . Jeder -
mann schien von einer hochgradigen Erregung
befallen worden zu sein . Nur Mr . Marlow
saß gelassen auf seinem Stuhl und sah mit
verschränkten Armen vor sich hin . In dieser
Stellung hatte sie ihn im Büro oft und oft
gesehen. Im Büro in der Fleet -Street , das
sie nun nie wieder betreten sollte . Sie mußte
die Augen schließen und fühlte sich dem Wei -
nen nahe .

„Die große Tragödie , die dieses Testament
zum Hintergrund hat , ist mit wenigen Worten
umschrieben "

, sprach Hollister weiter . „Es ge-
hört nicht zu meinen Obliegenheiten , Ihnen
die Beweise für das zu erbringen , was ich
Ihnen nun eröffne . Die lückenlosen Beweise sind
bereits durch Inspektor Conny und Mr . Mar -
low erbracht worden , was Sie aus der An-
Wesenheit der beiden Herren vom Gericht er -
sehen mögen .

Nun zur Sache . Am 26 . November 1809
wurde James Petry ein Mädchen geboren .
Dieses Mädchen wurde durch eine gewisse Ca -
therine Long , die dem Reeder feindlich gesinnt
war . zwei Tage nach seiner Geburt gestohlen
und in ein Säuglingsheim eingeliefert . Dort
hatte Catherine Long zuerst ein anderes ,
gleichaltriges Baby geholt , das sie an Stelle
des entführten Kindes ins Haus Burns '
brachte . Die Verbrecherin wurde bei der Aus -
Übung ihrer Untat nicht gesehen , aber der Be -
trug kam dennoch ans Tageslicht , denn der
Reeder wußte , daß sein Kind ein „T "-förmiges
Mal am linken Unterschenkel besaß."

Bei der Erwähnung dieses Mals wurde nun
auch Marney von der plötzlichen Erregung
befallen . Der Notar gewahrte das und fuhr
lächelnd fort :

„Burns war nun darauf bedacht, daß seine
Frau nicht von der Missetat erfuhr . Er beaus -
tragte einige Freunde , insgeheim nach dem
gestohlenen Mädchen zu forschen. Diese For -
schungen verliefen , wie nicht anders zu erwar -
ten war . im Sande . Darüber verrannen die
Jahre . Das unterschobene Kind wuchs zu einer
Dame heran , und der Reeder schloß vor drei
Jahren die Äugen , ohne seine wirkliche Tochter
jemals wiedergesehen zu haben . Aber er gab
auch auf dem Sterbebett die Hoffnung nicht
auf und beschwor seine Freunde , nach der Ver -
mißten zu fahnden . Und heute , eben am rech -
ten Tage , kann ich Ihnen die Mitteilung
machen, daß es gelungen ist , die wahre Miß
Burns ausfindig zu machen."

Er hielt kurz inne und richtete abermals
seine Blicke auf Marney , die regungslos und in
atemloser Erwartung auf ihrem Stuhle saß.

„Bevor ich den Namen nenne "
, sprach Holli -

ster weiter , „will ich Ihnen in gedrängter
Kürze die Lebensschicksale der endlich ermittel -
ten rechtmäßigen Erbin mitteilen . Das Baby
kam . wie gesagt in ein Säuglingsheim . Dort
wurde es drei Jahre später von einem länd -
lichen Ehepaar adoptiert . Dieses Ehepaar hing
bald mit großer Liebe an dem Kind und ließ
ihm auch eine für die gegebenen Verhältnisse
vortreffliche Erziehung angedeihen . Nach dem
Tode ihrer Pflegeeltern fand das Mädchen bei
einer Herrschaft Aufnahme als Haustochter ,
und hierauf siedelte sie nach London über , wo
sie als Stenotypistin in Mr . Marlows Dienste
trat "

Marney wollte ausspringen , und Arnold
hatte große Mühe , sie auf ihrem Platze zu hal -
ten . In der letzten Bank entstand eine Bewe -
gung . Die Journalisten und Reporter , die über
genügend Scharfsinn verfügten , um sich die
Dinge richtig zu deuten , reckten die Hälse . Hol -
lister kam mit einem feierlichen Gesichtsaus -
druck von seinem Pult herunter . Marney er -
hob sich auf feine Handbewegung und stützte
sich auf den Arm von Septimns Conny , der
gleichfalls aufgestanden war .

„Meine verehrten Anwesenden "
, sagte der

Notar mit vibrierender Stimme , „ ich habe die
Ehre , Ihnen Miß Burns . die richtige Miß
Burns , vorzustellen !"

Niemand , die letzte Bank ausgenommen ,
zeigte Ueberraschung .

Urheberrecht Herold - Verlag , Homburg - Saar

Hollister streckte Marney die Hand entgegen .
„Gestatten Sie , gnädiges Fräulein , daß ich

Ihnen als erster meine herzlichsten Glückwün -
sche ausspreche ."

Marney kam sich wie in einem Traum vor .
Sie sah den Notar an . als hätte sie ihn nicht
verstanden , dann siel ihr Blick auf Arnold . Sie
streckte zögernd die Hand aus und legte sie in
die Rechte Hollisters . Zu sprechen war sie nicht
fähig .

Der zweite Glückwunsch wurde von Ermen -
garde ausgesprochen . Sie war sehr bleich, aber
man erkannte , daß sie ihre Worte herzlich und
aufrichtig meinte . Hierauf wandte sie sich den
Versammelten zu :

„Mein « Herren ! Ich trete kampflos von allen
Ansprüchen zurück, denn ich habe keine An -

Ste bitten , uns unauffällig zu folgen . Denken
Sie an Lord Cromwell , an die Paddington -
Bank und an die Gräfin Sandburry , so wer¬
ben Sie uns verstehen ."

„Es ist erstaunlich , welchen Eifer und welche
Kenntnisse Sie jetzt an den Tag legen "

, sagte
Marlow mit offenem Hohn . „Als es galt , Lacey
unschädlich zu machen, hörte und sah man nichts
von Ihnen ."

Sämtliche Anwesenden hatten einen engen
Kreis um die Gruppe gebildet , und die Sache
sah für Marlow nicht ungefährlich aus . Trotz -
dem zeigte sein Gesicht ein beinah « vergnügtes
Lächeln . Dieses Lächeln verschwand auch nicht,
als jemand das Wort Chief verlauten ließ .

„Das ist der Chief !" rief Morris erregt , und
deutete auf Marlow , der gelassen mit seinen
Handschuhen spielte . „Ihr Spiel ist aus . Mar »
low ! Ich verhaste Sie !"

„Mit Worten können Sie mich verhaften ",
lächelte Marlow . „Ich bin der Cyief . Nachdem
ich das nun selbst bestätigt habe , werden Sie
verstehen , daß es Ihnen schwerlich gelingen
wird , mich festzunehmen . Sehen Sie mich ge -
nan an es ist das letzte Mal !"

Er ließ seine Handschuhe fallen . Es erfolgte
eine furchtbare Detonation , und uudurchdring -
liche Rauchschwaden erfüllten den Saal Die
Versammelten stoben in wilder Panik ansein -
ander , und die Besonneren von ihnen rissen

Der neue Tagblatt - Roman führt In den # pHfli
Fernen Osten . Hinter seinem nüchternen Titel

Bericht aus Schanghai
verbirgt sich eine bis In die letzte Faser spannende
phantastische Geschichte , die neben der Unter¬
haltung einen ethnologischen Wert durch die Gegen¬
überstellung englischer und chinesischer Kultur
gewinnt . Der an der Bergstraße lebende Verfasser
Karl Otto Windecker Ist den Lesern des „ Karls¬
ruher Tagblatts " durch frühere Romane (wir erinnern
nur an die „ Generalversammlung " ) so gut bekannt ,
daß sie sich gewiß auf diese seine neue , hervor¬
ragend gelungene Arbeit besonders freuen .

Mit dem Abdruck wird morgen begonnen .

T
sprüche zu stellen . Mein wahrer Name ist Eli -
zabeth Borah , wie ich gestern nachmittag vor
dem Gericht erfuhr . Bis zum gestrigen Tage
zweifelte ich niemals auch nur eine Stunde ,
die Tochter des Reeders Burns zu sein. Aber
der Gerichtshof wies mir gestern nachmittag
die wahren Personalien von Miß Marney
Parfon in so vollkommener Weise nach , daß ich
sofort die Wahrheit erkannte . Mr . Marlow und
Inspektor Conny haben die Beweise in lang -
wieriger Arbeit zusammengetragen ."

Marlow brachte den dritten Glückwunsch dar .
Marney legte ihr Hand freudig in die feine .

„Ich habe Ihnen so viel zu verdanken . Mr .
Marlow "

, sagte sie leise . „Was haben Sie für
mich getan ! Ich kann nur ahnen , welche Mühe
Sie sich meinetwegen machten , denn obwohl
mich die Dinge am meisten angehen , bin ich
doch diejenige , die am wenigsten weiß ."

„Darüber wird Sie Mr . Conny aufklären ",
erwiderte Marlow lächelnd . Dieses Lächeln
schwand auch nicht aus seinem Gesicht , als er
sich Chefinspektor Morris zuwandte , der etwas
plötzlich mit den beiden anderen Beamten an
seiner Seite aufgetaucht war .

„Sie wünschen , mein lieber Chefinspektor ?"
fragte er liebenswürdig .

Bevor Morris eine Antwort geben konnte ,
war Arnold näher getreten .

„Meiner Ansicht nach ist hier nicht der Ort ,
über Dinge zu verhandeln , die mit dem Testa -
ment des Reeders nichts zu tun haben "

, be -
merkte Conny mit einem kühlen Blick auf sei -
nen Vorgesetzten .

Marney durchschaute die Sachlage auf den
ersten Blick, denn sie hatte keine Sekunde ver -
gessen , was ihr Arnold von Mr . Marlow er-
zählt hatte . <Äe stellte sich zwischen ihren frü -
Heren Chef und die Polizeibeamten .

„Meine Herren "
, sagte sie fest, „vielleicht darf

ich Sie erinnern , daß ich die Herrin in diesem
Hause bin . Wenn ihre Anwesenheit überhaupt
nötig war , so ist sie jetzt bestimmt überflüssig ."

In Erinnerung an frühere Zeiten legte
Marlow die Hand auf die Schulter der Spre -
cherin.

„Ich danke Ihnen " kam es über seine Lip-
pen , und seine Mienen wurden weich . „Und ich
danke auch Ihnen , Inspektor . Es ist zum er -
sten Male in meinem Leben , daß sich jemand
meiner annimmt . Aber ich habe es gelernt , auf
eigenen Füßen zu stehen und bedarf somit kei-
ner Hilfe ."

Er wandte sich den Beamten zu.
„Sie wünschen ?" wiederholte er seine Frage .
„Wir haben einen Wagen unten stehen"

, ent -
gegnete Chefinspektor Morris , „und ich möchte

Fenster und Türen auf . Als es endlich gelnn -
gen war , die Rauchwolken zu vertreiben , war
der Chief verschwunden .

Die Untersuchung der Handschuhe ergab ,
daß sie mit einer besonderen Art von Dyna -
mit gefüllt gewesen waren , die mit größt -
möglicher Lärm - und Rauchentwicklung explo-
vierte , sonst aber keine Schäden anrichtete .

Am selben Vormittag noch wurde Marney
vor den Gerichtshof geladen , wo sie einige
Formalitäten zu erfüllen hatte . Damit war
die Hinterlassenschast des Reeders in ihren
Besitz übergegangen . Sie stattete dem Fried -
hos , in dem ihre wirklichen Eltern schlummer -
ten , einen Besuch ab , und eine Stunde später
stellte sie sich in Park Lane ein , denn Sep -
timns Conny hatte sie eingeladen .

Sie traf auch Arnold an , der inzwischen die
kriminelle Seite der Angelegenheit zum Ab-
schluß gebracht hatte , und die beiden Herren
waren kaum imstande , alle Fragen zu beant -
worten , die sie unermüdlich stellte . Als Sep -
timus ein paar Stunden später glaubte , baß
es an der Zeit sei , die beiden allein zu lassen,
verließ er unter irgend einem Vorwand das
Zimmer .

„Hast du noch irgendwelche Zweifel ?"
wandte sich Arnold an das geliebte Mädchen .
„Du sollst über nichts mehr im unklaren
bleiben . Zu deinem Trost will ich dir sagen,
daß ich bis in die allerjüngste Zeit ebenfalls
unter mancherlei schlimmen Zweifeln zu lei -
den hatte . Die allerletzte Erklärung wurde
mir kurz bevor du kamst zuteil . Es handelte
sich um die Sache , die sich damals in Mar -
lows Büro abspielte . Lacey hatte Marlow
von Anfang an in schwerem Verdacht . Um sich
Gewißheit zu verschaffen, brach er damals
nachmittags während deiner Abwesenheit ins
Büro ein . Die besonderen Umstände dieses
Einbruches mußten mich auf Gedanken brin -
gen , die sich nicht in Einklang mit den Wun -
schen deines Chefs befanden . Deshalb arran -
gierte Marlow jene merkwürdige Geschichte ,
von der du vorhin gehört hast. Er überredete
in seiner Verkleidung als Parker meinen Va -
ter , den Einbrecher zu spielen , und das ganze
Abenteuer verfehlte denn auch seinen Zweck
nicht. Ich wurde von meinen anfänglichen
Ansichten abgelenkt und dachte mit keinem Ge-
danken daran , daß Marlow selbst der Chief
fein könnte , und das war der Zweck des
Ganzen ."

Marney schlang die Arme um die Schultern
des Mannes .

„Marlow hat auch mich arg zum Narren
gehalten "

, erwiderte sie. „Es geschah freilich
in der besten Absicht . Er sagte vorgestern , daß
er sein Geschäft aufgeben wolle . Das traf mich
so tief , daß ich darüber in Tränen ausbrach ,
denn ich wollte mir noch hundert Pfund er -
sparen , damit ich nicht mit ganz leeren Hän -
den zu dir käme. Ermengarde Burns , das
heißt Elizabeth Borah , habe ich ein lebens -
längliches Legat ausgesetzt , und Mrs . Lacey
ebenfalls . Wirb diese übrigens wegen irgend¬
etwas angeklagt ?"

„Nein "
, schüttelte Arnold den Kopf . „Die

Anklage gegen sie wurde nicht aufrecht erhal -
ten , weil sie nachweisbar unter dem Zwang
ihres Mannes handelte . Uebrigens hat sie
ihm niemals die Hand zu einem direkten Ver -
brechen gereicht, und außerdem hat sie am
Schluß mit mir zusammengearbeitet ."

Marney hatte befriedigt zugehört .
„Das freut mich "

, sagte sie . „Und jetzt
wollen wir nicht mehr von diesen Dingen
sprechen, Liebster . Aber eins möchte ich noch
gern wissen : Du sagtest damals , der Chief ,
Marlow also , hätte unsere Verlobungsanzeige
in die Zeitungen gerückt. Warum tat er das
eigentlich ?"

Der Inspektor schloß flüchtig die Augen .
„Wenn er es nicht getan hätte , so wären

wir jetzt nicht beisammen "
, erwiderte er . „Du

würdest mich nicht wiedersehen . Aber Marlow
war ein Mann , der an alles dachte."

Sie sah ihn groß an . „Das verstehe ich
nicht."

„Dann will ich es dir erklären ", versetzte er .
„In dem Augenblick , wo ich dir meine Liebe
gestand , wußte ich nicht, wer du in Wirklich -
keit seiest , und ich ahnte mit keinem Gedanken
deinen ungeheuren Reichtum . Marlow hat
das Richtige erfaßt , und er gab die Anzeigen
auf , um aller Welt kundzntnn , daß ich dich
ans Liebe und nicht deines Geldes wegen
heiraten würde ."

„Du bist furchtbar "
, entgegnete Marney .

»Wie kann man nur auf solche Gedanken ver -
fallen ! Hast du mich nicht vielleicht schon vor
einem Jahre geliebt ?"

Er wurde rot , und sie zog ihn an sich. Sie
ließ ihn aber sofort wieder fahren , denn in
diesem Augenblick trat Septimus wieder zurTür herein .

„Es tut mir leid , wenn ich störe", sagte er
mit einem bedauernden Blick aus das Mäd -
cheu . Er reichte Arnold eine Banknote und
einen Postabschnitt . „Das ist soeben für dich
eingelaufen ", fuhr er fort , und entfernte sich
wieder .

Arnold sah überrascht auf die Fünfzigpfund -
note nieder , bann warf er einen Blick auf den
Postabschnitt und las nur den Namen Morris .

„Die Wette !" lachte er . „Unsere Wette !
Morris hat verloren , und ich hätte in der
allgemeinen Aufregung wahrhaftig nicht mehr
daran gedacht." Er blickte den Geldschein be -
trübt an . „Wie oft geht fünfzig eigentlich in
viermalhunderttansend ?" fragte er und ließ
die Mundwinkel hängen .

„Du schrecklicher Mensch"
, sagte Marney .

Dann erinnerte sie sich , daß Septimus wieder
gegangen war . Sie zog Arnold an sich.

„Willst du dir nun endlich diese dummen Ge-
danken aus dem Kopf schlagen?"

Sie sah ihn an , und jetzt dachte ste nur mehr
an ihn und an nichts anderes , und war glück -
lich, wie nie in ihrem Leben.

„Du guter Kerl "
, fuhr sie fort , und kraulte

sein Haar . „Hast du denn überhaupt eine
Ahnung , wie gern ich dich habe ? Wie gern
ich dich vor einem Jahr schon hatte ? Ich habe
immer gewünscht, du möchtest mir gegenüber
ein klein bißchen mutiger sein , aber es war
eigentlich doch ganz nett so. Und wenn Mar -
low die Anzeige nicht in die Zeitung hätte
drucken lassen, und du infolgedessen davon -
gelaufen wärest , so wäre ich dir durch die
ganze Welt gefolgt und hätte nicht geruht , bis
ich dich mir wiedererrungen hätte . Alles Geld
wäre wertlos für mich gewesen , aber deine
Liebe , die brauche ich !"

Sie hatte ,sich ganz außer Atem geredet ,
und ihr Geständnis berauschte ihn . Er riß sie
ungestüm an sich und suchte ihren Mund .

So fand sie Septimus , der eine halbe
Stunde später den Kopf zur Tür hereinsteckte.
Er zog sich aber sofort wieder zurück, und
zum ersten Male in seinem Leben kam ihm
die Erkenntnis , daß er alt wurde .

— Ende —

Die Titelrolle
Eines Tages kam eine ältliche Sonbrette

zu dem Wiener Direktor Wilhelm Karezag
und bat um eine Anstellung . Die Dame hatte
vorsichtigerweise das Empfehlungsschreiben
eines Mannes mitgebracht , mit dem der Ge-
waltige befreundet war . Die Neuaufführung
von „Alt - Wien " stand vor der Tür . Also ent -
schloß sich der Direktor , die für ihr eigent -
liches Fach zu alte Künstlerin in einer ganz
unbedeutenden Nebenrolle zu beschäftigen.
Schonend deutete er der Besucherin diese seine
Absicht an . Sie war restlos entzückt. „WaS
darf ich also in „Alt - Wien " spielen ?" säuselte
die Beglückte. Der Direktor sah ste noch ein-
mal an . Dann sagte er verzweifelt : „Am lieb -
sten die Titelrolle !"
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Kleine Geschichten
„Wann kommt der Vater wieder ?"
Die erste „diplomatische" Handlung König

Peters II . von Jugoslawien
Der kindliche König Peter von Jugoslawien ,

auf so tragische Weise auf den Thron gelangt ,
darf sich rühmen , der volkstümlichste Monarch
unserer Zeit zu sein, ' die Sympathie der gan -
zen Welt gehört ihm , nicht zuletzt dank seiner
rührenden Bescheidenheit , die immer wieder
zum Ausdruck kommt . So noch vor wenigen
Tagen , als ihm der Gesandte der Tschechoslo -
wakei seine Auswartung machte und ihn „Ma -
jestät " betitelte . Kaum war diese Anrede gefal -
len , als Peter II . schamhaft abwinkte und
stammelte : „Nein , nein . . . Majestät war Papa
. . . bitte , sprechen Sie nicht weiter . . ."

Inzwischen hat der junge König schon zum
erstenmal sich als Diplomat betätigen müssen
— nicht etwa in einer wichtigen Regierungs -
angelegenheit , sondern seinen jüngeren Brü -
dern gegenüber : er mußte ihnen erklären , was
mit dem Vater geschehen sei . Weder die Mut -
ter noch der Erzieher waren anwesend , als der
siebenjährige Tomasiv und der fünfjährige
Andrei den „großen " Bruder fragten , wann
denn endlich der Bater wieder heimkomme ,
schrecklich sei ja dies Warten . . . Da schaute
Peter die Kleinen eine Weile versonnen an ,
nahm sie dann bei der Hand und ging mit
ihnen hinab in den Schloßgarten , wo er sie in
einem Kinderauto umherfuhr , ihnen die Zeit
vertrieb im Spiel mit einem Miniaturtraktor
— bis die fragen von neuem auf ihn ein -
stürmten : „Wo ist der Vater ?" Der junge Kö-
nig führte die Brüder einen versteckten Gar -
tenweg auf und ab , versuchte sich zunächst noch
einmal klarzumachen , was ihm die Mutter
über den Tod gesagt , wie sie ihm erklärt hatte ,
wie und warum ein Bögelchen starb . Er selbst
vermochte ja selbst kaum recht zu begreifen , was
dem Vater in Marseille zugestoßen — dann
aber ermannte er sich, die drei Kinder ließen
sich auf einer Bank nieder , und Peter gab leise
seine Erklärung :

„Wißt ihr , ihr kennt doch Schiffe , nicht wahr ?
Nun , der Vater ist auch aus solch einem großen
Schiff , aus dem Kreuzer Dubrovnik , gefahren— und dieser Kreuzer hat beim wahren große
Wellen gemacht , so groß wie der Palast — und
eine Welle ist über das ganze Schiff gegangen ,und der Vater , der ist noch immer in den Wel -
len , und ihr müßt warten , bis er daraus zu -
rückkommt — betet . . ."

Auf diese diplomatische Art versucht Peter II .die grausige Kunde von der Todesart des Va -
ters seinen kleinen Brüdern fernzuhalten —
er , der ja weiß , was geschah, und ernst und
aufrecht hinter dem Sarge des ermordeten
Alexanders von Jugoslawien einherschritt .

Experimente mit Hingerichteten.
Der amerikanische Arzt Dr . Georg Cornish ,dem es in seinem Laboratorium in Berkeleyin Kalifornien in jüngster Zeit wiederholt ge-

lungen ist . das Herz toter Hunde wieder in
Tätigkeit zu setzen —, eines dieser Versuchs -
tiere lebt heute , nach fünf Wochen , noch ! —
hat sich an die Gouverneure der Staaten Art -
zona , Colorado und Newada mit dem Gesuche
gewandt , ihm zu ähnlichen Versuchen die in
den genannten Staaten durch Giftgase hinge¬

richteten Verbrecher künftighin zur Verfügung
zu stellen . Dr . Cornish knüpft lediglich die
Bedingung daran , daß die von ihm auf diese
Art wieder zum Leben Erweckten nicht noch
einmal die schon erlittene Strafe erfahren und
zu lebenslänglichem Kerker begnadigt werden .
Außerdem verpflichtet er sich, seine Versuche
nur mit vorheriger Zustimmung des Delin -
guenten und seiner Familienangehörigen vor -
zunehmen . Dr . Cornish ist der Ansicht , und er
führt diesen Grund als gewichtig für das All -
gemeinwohl ins Feld , daß er in Zukunft ,
wenn er bereits Hingerichtete nachweislich
wieder zum Leben erweckt haben werde , mög -
lich sein werde , Tausende von Menschenleben
nach seiner Methode zu erhalten ober zu ver -
längern . Die Stimmen der amerikanischen
Oessentlichkeit sind diesem merkwürdigen Ge -
suche gegenüber selbstverständlich sehr geteilt .

Die „schwarzfahrenden" Chinese«
Der Sport , der in letzter Zeit in der chine-

fischen Stadt Kanton immer mehr Anhänger
gefunden hatte , war das Schwarzfahren auf
der Straßenbahn . Es war zu einem richtigen
Gesellschaftsspiel , zu einer wahren Volksbeln -
stigung geworden , und die armen Schaffner
wurden derart an der Nase herumgeführt , daß
sie sich schließlich nicht mehr allein helfen konn -
ten .

Die Zivilbehörden von Kanton haben die
Militärbehörden dringlichst beschworen , ihnen
bei dem Kamps gegen die Gratisfahrer hilf -
reich zur Seite zu stehen , da ihre Mittel ver -
sagten . Eines Tages rückte also ein ganzes
Regiment Soldaten an und besetzte die Stra -
ßenbahnen und Autobusse . Hier packte viele
Fahrgäste das kalte Grausen . Aber ein Ent -
wischen war nicht mehr möglich , und wer kei-
neu Fahrschein vorzeigen konnte , wurde er -
barmungslos am Kragen gepackt und unter
Bewachung aus dem Wagen geschleppt . Drau -
ßen fanden sich die Leidensgenossen wieder zu -
sammen . Man verfrachtete sie auf Lastautos
und fuhr sie aus der Stadt . Aber es ging
ihnen nicht ans Leben , die Soldaten zeigten
sich noch einmal milde und brachten die Ver -
kehrssünder nur 30 Kilometer weit von der
Stadt weg , wo sie aussteigen und den Rückweg
zu Fuß machen mußten . Man hatte einen ganz
guten Fang gemacht : 500 Personen wurden aus
diese Weise — ebenfalls kostenlos — heraus -
befördert und durch dieses drastische Mittel
ein für allemal von ihrer „Volksbelustigung "
geheilt .

Wie spricht das Aeffchen ?
Die amerikanischen Professoren Hughes , Wa -

terhouse und Garner haben auf dem großen
Gebiete der Naturwissenschaften kein Thema
so interessant gesunden - wie die Sprache , deren
sich — nach ihrer Behauptung — die Affen be-
dienen .

Mit liebevoller Hingabe beschäftigten sich die
Gelehrten jahrelang mit diesem Gegenstand ,
sie hielten jeden Laut , den die Tierchen von
sich gaben , getreulich fest und versuchten , ihn
zu deuten . Professor Garner ließ es sich sogar
nicht nehmen , eine Zeitlang mit seinen Affen
in einem Käfig zu leben . Er hatte sich die Ka -
vuzineraffen als Studienobjekt ausgesucht ,
Waterhouse hatte sich die Gibbons vorgenom -
men , und Hughes beobachtete die Schimpansen

und Orang -Utans . Als die Wissenschaftler ihre
Ergebnisse verglichen , da stellte sich heraus , daß
die Kapuzineraffen über die meisten Ausdrücke
verfügten . Bei ihnen heißt zum Beispiel Mut -
ter — kiu und Vater — koa. Die weniger
reiche Sprache haben die Schimpansen , dann
kommen die Gibbons , und zuletzt die Orang -
Utans , die äußerst wortkarg sein sollen . Nach
der Ansicht der drei Gelehrten unterscheiden
sich die Affensprachen tatsächlich genau so wie
die menschlichen Idiome . Ein Schimpanse soll
einen Gibbon ebensowenig verstehen wie ein
Amerikaner einen Chinesen . Die Nachwelt
wirb das Vergnügen haben , die Sprachen der
Affen an Hand eines Wörterbuches zu studie -
ren , das die Herren Professoren herausgege -
beu haben .
Melbonrner Jnbiläumsschokolade

Einige Tage lang hat ein Erdteil gelacht :
Australien . Melbourne begann zur Hundert -
jahrfeier zu rüsten . Da rüstete auch Sir
Maepherson Robertson , Australiens Schokola -
denmagnat , und er beschloß , eine besondere
„Jubiläumsschokolade " herauszubringen . Auf
der Packung sollte das Bild des Prinzen
Georg prangen , der zum Vertreter des eng -
tischen Königs bei den Zentenarfeierlichkeiten
auserfehen war . Robertson ließ sich die Sache
ein Stück Geld kosten und beauftragte einen
der angesehensten und teuersten Künstler
Australiens mit dem Entwurf des Prinzen -
bildes für seine Schokoladenpackungen . Die
Angelegenheit war in bester Ordnung , als es
plötzlich hieß , Prinz Georg könne nicht kom-
men , statt seiner würde der Herzog von Glon -
cester den König vertreten . Nun war guter
Rat teuer , denn die Packungen waren schon
fertig , und der Herzog trägt Schnurrbart nnd
Husarenuniform , während Prinz Georg glatt
rasiert und Marineoffizier ist. Robertson ver -
pflichtete nun SO Künstler auf einmal , die Tag
und Nacht nichts anderes zu tun hatten , als
Taufende Georgs in ebensoviel Tausende
Gloueesters umzuwandeln , indem sie Schnurr -
bärte um Schnurrbarte malten und die Ma -
rineuniform in eine kecke Hufarennniform um -
retufchierteu . So ging die Kunst nicht nach
Brot , sondern nach Schokolade , und der ganze
Erdteil lachte über den Brüdertansch . H . S .

Eine Heilige aus Bergkristall
Ein kostbares Kunstwerk hat der französische

Bildhauer M . F . Bielle dieser Tage vollendet .
Es handelt sich um ein Standbild der heiligen
Theresia vom Kinde Jesu , das er aus einem
einzigen Block brasilianischen Bergkristalls ge -
hauen hat . Die Heilige hält aus dem linken
Arm einen Strauß von Rosen aus Brillanten
und entblättert mit den Händen einen aus
Smaragden gebildeten Olivenzweig . Sie steht,
nur von einer Wolke aus blauem Achat von
ihm getrennt , auf einer Halbkugel aus Bril -
lanten , dem Sinnbild unserer Welt , die bald
von Wolken des Hasses und Zwistes überschat -
tet , bald von den Lichtstrahlen göttlicher
Barmherzigkeit erleuchtet wird . Das Stand -
btld ruht auf einem Altar aus Silber , um -
rahmt von kleinen Säulen aus Lapislazuli .
Zwischen ihnen svannen sich Reliefs , die Ge -
burt , Berufung , das religiöse Leben nnd den
Tod der heiligen Theresia vom Kinde Jesu
vorstellen . Darüber stehen die berühmten Worte
der Heiligen : „Ich werbe einen Regen von
Rosen uiederströmeu lasse » !" Die Statuette
soll aus dem Altar einer französischen Kirche
aufgestellt werden . H . S .

Humor
Lehrerin : „Meier , wenn ich sage : Ich bm schon ,

was ist das ? "
Meier : „Die Vergangenheit , Fräulein Lehrerin '/

*
Das Gedicht . Hannes ist bei seinem Onkel zu

Besuch und wird mit Wein und Kuchen bewirtet .
Beim zweiten Glas klopft ihm der Onkel ai ' f die
Schulter und sagt :

„Wie gefällt dir der Wein ? Ist er mcht ein
Gedicht ? "

„Wirklich ein Gedichts bestätigt Hannes , „hast
du vielleicht noch eine Strophe ? "

*
Dem Heiratsvermittler Mitterhuber hat man den

Blinddarm herausnehmen müssen . Das war aber
höchst unangenehm für ihn . Als er auf dem Wege
der Besserung ist, klopft er den Arzt auf die Schul -
ter und sagt :

„Wenn ich wieder vollkommen gesund bin , dann
bekommen Sie von mir eine Frau gratis ! "

*
„Ist hier vielleicht eine Flasche Kognak abgegeben

worden , die ich in der Straßenbahn liegen gelassen
hatte ? " erkundigt sich ein Herr auf dem Polizei -
büro .

„Nein . . . aber der Mann , der sie gefunden
hat ! "

*
Empfehlenswert . Heiratsvermittler zum Vater

der Heiratskandidatin : „Ein sehr solider Mann ,
wirklich , kann bestens empfohlen werden ! "

„Aber vorgestern abend habe ich ihn doch in
einer Bar mit einigen Damen zechen gesehen !"

„Nicht möglich ! Erst gestern ist er doch aus der
Haft entlassen worden ! "

*
„Jeder sollte wenigstens einmal am Tage ein »

gute Tat ausführen "
, doziert der Papa am Früh -

stückstisch.
„Habe ich heute schon getan , Vati "

, meldet sich
Fritzchen .

„Nanu , was hast du denn so früh schon voll-
bracht ? "

„Ja , unser Nachbar muhte so eilig zur Elektri -
schen und hatte solche Angst , seinen Wagen nicht
mehr zu erreichen , da Hab ' ich unsern TyraS los¬
gelassen ! "

*
Tünnes : „Schäl , wat sähs do zo dem Brand bei

Müllers ? "
Schäl : „De Feuerwehr hat leichte Arbeit gehat

. . . utzer der Firma wo nix zo lösche."
*

„Junge , überleg dir das reichlich, ob du daS
Mädchen auch wirklich liebst ! "

„Ganz unsagbar . . . ich kann keine Nacht mehr
ruhig schlafen ! "

„Na . . . weißt du . . . die Rechnungen meiner
Frau haben denselben Erfolg . . .

*
Jackie kommt aus der Schule : „Papa , heute Hab '

ich zehn Cents gespart . Ich bin den ganzen Schul -
weg hinter einer Trambahn hergerannt ! "

„Hinter 'ner Autodroschke hättste ' n Dollar ge-
spart , Junge . . .

*
„Sie haben also den Selbstmörder noch lebend

aus dem Fluß gezogen ? "

„Ja ! Aber kaum wandte ich mich ab , hängte er
sich an einem Baum auf ! "

„Warum haben Sie ihn denn nicht sofort wieder
abgeschnitten ? "

„Weil ich dachte, er hängt sich zum Trocknen
auf ! "

Ein Reichssammlungsgeseh
Regelung der öffentlichen Gammlungen und sammlungsähnlichen

Veranstaltungen
) : ( Berlin . 5 . Nov .Das Reichskaiinett verabschiedete ein Gefet! »nr

Regelung der öffentlichen Sammln » -
n t tt nnd sammlungsähnlichen Beran -
ftaltunge » (Sammlunasgescti ).

8 1—8 regelt
Die Genehmigungspslicht

8 1. Wer aus Straßen oder Plätzen , in Gast-oder Vergnügungsstätten oder in anderen jeder -
mann zugänglichen Räumen oder von Haus anHaus oder sonst durch unmittelbares Einwirken
von Person zu Person eine iifsentliche Sammlungvon Geld - oder Sachspenden oder aeldmerten Lei-
stungen veranstalten will , bedarf der Genehmigungder zuständigen Behörde . Das gleiche ailt , wenndie öffentliche Sammlunn durch Berbreituna von
Sammellisten oder Werbeschreiben oder durch die
Veröffentlichung von Aufrufen durchgeführt werden
soll. Als Sammlunn im Sinne dieses Gesetzes »ilt
auch der Berka » ! von Gegenständen . deren Wert
in keinem Verhältnis »u dem geforderten Preis
stebt . wenn der Verkauf nicht in Erfüllung der
sonstigen wirtschaftlichen Betätiguna des Verkäufers
erfolgt .

8 2. Wer zum Eintritt in eine Bereinig » »« oder
zur Entrichtung von Beiträgen oder geldwerten
Leistungen an eine Bereinigung öffentlich auffor -
dern oder wer die aus Grund dieser Aufforderung
« inkommenden Beiträge oder Leistungen entgegen -
nehmen will , bedarf der Genehmigung der zustäu -
digen Behörde . wenn die Umstände des Calles oder
die Art oder der Umfang der Aufforderung er -
geben , daß es dem Veranstalter ernstlich nicht auf
die Herbeiführung eines festen persönlichen Ber -
hältnisses zwischen ber Vereinigung uni > den anae -
gauaenen Personen und auf ihre Betätigung in der
Vereinigung , sondern vielmehr ausschließlich oder
überwältigend auf die Erlangung von Geld oder
geldwerten Leistungen ankommt . Die Vorschrift
ailt nicht für Vereinigungen , deren Zweck aus einen
wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb gerichtet ist.

§ 8. Wer Karte » oder Gegenstände , die zum
Eintritt zu einer össentlichen Beranstaltuna berech¬
tigen . auf Straßen oder Plätzen , in Gast- oder Ver -
anüaunosstätten oder in anderen jedermann zu¬
gänglichen Räumen oder von Saus au Haus oder
sonst durch unmittelbares Einwirken von Person
au Person verkaufen will , bedarf der Genehmigung
der »»ständigen Behörde . Dies gilt auch , wenn der
Verkauf »um Zwecke des Erwerbs ersolat . Aus -
genommen von der Vorschrift ist der Verlaus 1. in
Räumen , die dem gewerbsmäßigen Kartenverkauf
dienen . 2. in den ständigen Geschäftsräumen des
Veranstalters . 3. in Gast- oder Vergnügungsstätten
oder auf Plätzen , in oder auf denen die Veranftal -
tuna selbst stattfindet .

8 4. Wer eine öffentliche Veranstaltung durch¬
führen will , die mit dem Hinweis darauf augekün -
diat oder empfohlen werden soll , daß ihr Ertrag
aan » oder teilweise »u gemeinnütuge » oder mild¬

tätigen Zwecken verwendet werde , bedarf der Ge-
»ehmigung der zuständigen Behörde .

8 5 . Wer »u gemeinnützigen oder mildtätigen
Zwecken Waren öffentlich vertreiben will , bedarf
der Genehmigung der zuständigen Behörde . Ein
Vertrieb gilt als zu einem gemeinnützigen oder
mildtätigen Zweck veranstaltet , wenn er erkennbar
von einer Vereinigung . Stiftung . Anstalt oder
einem sonstigen Unternehmen ausgeht , das nach sei-
ner Bezeichnung oder seiner Satzung einen solchen
Zweck verfolgt , oder wenn bei dem Angebot der
Waren in anderer Weise zum Ausdruck gebracht
wird , daß der Erlös aanz oder teilweise zu einem
solchen Zweck verwgndt werden solle .

Die Vorschriften über den Vertrieb von Blinden -
waren nach § 56a Absntz 2 der Gewerbeordnung in
der Fassung des Gesetzes zur Aenderung der Ge-
werbeordnnng vom Z. Juli 1084 lReichsgesetzblatt I
Seite 566) bleiben unberührt .

8 6. Wer eine öffentliche Sammlung oder samm-
lungsähnliche Veranstaltung <88 1—51 vom Inland
aus oder durch ausgesandte Mittelspersonen im
Auslande durchführen will , bedarf der Genehmi -
guna der zuständiaeu Behörde .

8 7. Die nach 88 I—6 erforderliche Genehmigung
ist nur für eine bestimmte Zeit , u erteilen . Siekann iederzeit widerrufen und von Bedingungen
abhängig gemacht werden . Sie ailt nur für das
Gebiet , für das sie erteilt ist.

8 8 . Bor Erteilung der Genehmig » »« dar ? eine
Sammlung oder sammlungsähnliche Veranstaltung
I§ § 1—6 » icht öffentlich angekündigt werden . Eben -
so ist der Kartenverkauf für eine unter 8 4 dieses
Gesetzes fallende Veranstaltung vor Erteilung der
Genehmigung unzulässig .

Sammlungsträger
8 9 . Bei Vereinigungen . Stiftungen . Anstalten ,sonstigen Unternehmen und Einzelversouen . die eineöffentliche Sammlung oder fammlunasähnliche Ver -

anstaltung (88 1—61 durchführen iSammlungsträ -
ger >. kann die zuständige Behörde , soweit sie zur
Ueberwachuna und Prüfung der Sammlung oder
sammlungsähnlichen Beranstaltung notwendig ist ,
1. Geschäftsbücher . Schriften , Kassen - und Vermö -
gensbestände prüfen oder durch öffentlich bestellte
Sachverständige oder durch andere Personen prüfen
lassen : 2 . von den an der Gefchäftsfllhruna betei¬
ligten Personen , sowie von allen Angestellten und
Beauftragten Auskunft über Angelegenheiten der
Geschäftsführung und die Einreichnna von Berich-
ten und Rechnungsabschlüssen anfordern : 3. Ber -
treter zu Versammluuaeu und Sitzungen entsenden .Bei dringendem Verdacht unlauterer Geschäfts-
führung ist die zuständige Behörde »um Erlab
öffentlicher Warnungen befugt .

8 10. Bereinigungen . Stiftungen . Anstalten und
sonstige Unternehmen , die eine össentliche Samm -
lung oder sammlungsähnliche Beranstaltuna >88 1
bis 61 durchführen und nach ihrer Bezeichnung .Satzung oder Zweckbestimmung gemeinnützigen oder

mildtätigen Zwecken dienen , sowie Einrichtungen
dieser Art . die von Einzelpersonen ausaeheu . kön-
nen von der »»ständigen Behörde unter Verwaltung
gestellt werden , wenn sich vorhandene erhebliche
Mißstände nicht auf andere Weife beseitigen lassen.
Die Entscheidung der Behörde ist endgültig .

Der Verwalter ist befugt , sich in den Besitz des
unter Verwaltung gestellten Unternehmens zu setzen
und Rechtshandlungen sür das Unternehmen vor -
zunehmen . Er hat die Stellung eines gesetzlichen
Vertreters . Die Befugnisse des Inhabers des Un -
ternehmens . seiner Bevollmächtigten und Organe
zu Rechtshandlungen für dns Unternehmen ruhen .

Ist das Unternehmen in das Handels - , das Ge-
nossenschafts- oder das Vereinsregister eingetraaen ,
so ist die Anordnung und die Aushebung der Ver -
waltuug aus Antrag des Verwalters in das Regi -
ster einzutragen .

Der Verwalter führt die Geschäfte unter Aufsicht
der Behörde . Mit Zustimmuua der zuständigen
Behörde kann er das Unternehmen auflösen . Ueber
die Verwendung des Vermögens des ausgelösten
Unternehmens entscheidet die »»ständige Behörde .

8 11 . Bei Unternehmen und Einzelpersonen , die
nicht unter 8 16 dieses Gesetzes fallen , kann die zu-
ständige Behörde »ur Durchführung der Sammlung
oder sammlungsähnlichen Veranstaltung einen Ver -
walter bestellen, wenn sich vorhandene erhebliche
Mißstände nicht auf andere Weise beseitigen lassen.
Die Entscheidung der Behörde ist endgültig . Der
Verwalter bat . soweit er Rechtshandlungen »ur
Durchführung ber Sammlung oder sammlunasähn -
liche Veranstaltungen vornimmt , die Stellung eine ?
gesetzlichen Vertreters . Die Befugnisse des Samm -
luugsträgerS . feiner Bevollmächtigten und Organe
ruhen insoweit . Der Verwalter führt die Geschäfte
unter Aufsicht der Behörde .

Ueber die Verwendung des durch die Sammlung
oder sammlungsähnliche Veranstaltung erzielten
Ertrages entscheidet die zuständige Behörde .

8 12. Sollen Mittel , die durch eine öffentliche
Sammlung oder fammlunasähnliche Veranstaltung
zusammengebracht sind , einem anderen als dem ge-
nehmigten Zweck zugeführt werden , so bedarf dies
der Genehmigung der zuständigen Behörde .

Strasbestimmnngen
8 13. Mit Gefängnis bis zu sechs Wochen oder

mit Geldstrafe oder mit einer anderen Strafe wird
bestrast :

1. wer ohne die vorgeschriebene Genehmigung eine
Beranstaltuna der in 88 1—6 bezeichneten Art an -
kündigt , durchführt oder bei ihrer Durchführung
mitwirkt :

2. wer den Bedingungen , an die eine nach diesem
Gesetz erforderliche Genehmigung geknüpft ist . zu-
widerhandelt :

3. wer den gemäß 8 9 angeordenten Maßnahmen
innerhalb der gefetzten ftrist nicht entspricht oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Anaaben
macht :

4. wer einer auf Grund der 88 16 und 11 an-
geordneten Verwaltung Gegenstände ganz oder teil -
weise entzieht :

5. wer entgegen der Vorschrift des 8 12 Mittel
einem anderen als dem genehmigten Zweck odereinem Nichtberechtiaten zuführt :

6. wer von einer Person , die bei der Durchsüh -
rung der Sammlung oder sammlungsähnlichen
Veranstaltung tätia ist . die Abführung eines be¬

stimmten Ertrages auch für den ftall verlangt , daß
dieser Ertrag nicht erzielt wird .

8 14. Der Ertrag einer nichtgenehmigte » Samm -
lung oder sammlungsähnlichen Veranstaltung ist
einzuziehen . Zum Ertrag zählen auch Gegenstände
und Rechte, die aus Mitteln der Sammlung ober
sammlungsähnlichen Veranstaltung beschafft worden
sind. Kann keine bestimmte Person verfolgt oder
verurteilt werden , so kann aus Einziehung selbstän¬
dig erkannt werden , wenn im übrigen die Voraus -
setzungen hierfür vorlieaen . Ueber die Verwendung
des eingezogenen Betrages entscheidet die zuständige
Behörde .

Ausnahmen
8 18. Dieses Gesek gilt nicht sür ö f s e « t >

liche Sammlungen nnd lamml » » gs «
ähnliche Veranstaltungen . die dnrchge-
führt werde »

1. auf Anordnung der Neichsreaiernua ober einer
obersten Reichsbchörde im Einvernehmen mit dem
Neichsminister des Innern :

2. auf Anordnung und für den Bereich einer
Krcispolizeibehörde »ur Steuerung eines durch un -
vorhergesehene Ereignisse herbeigeführten äuge «,
blicklichen Notstandes :

3. von der Nationalsozialiftischen Deutschen Ar -
beiterpartei . ihren angeschlossenen Gliederungen und
den der vermögensrechtlichen Aussicht des Reichs-
fchatzmeisters der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei , angeschlossenen Verbänden der NS .
DAP . . sofern die Sammlungen und sammlunasähn -
lichen Veranstaltungen durch den ReichsschaUmeifter
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbettervartel
im Einvernehmen mit dem Reichsminister des In -
nern genehmigt sind :

4. von estier christlichen Religionsgesellschast des
öffentlichen Rechts in Kirchen und in kirchlichen
Versammlungsräumen .

8 16. Der Reichsminister des Innern erläßt im
Benehmen mit den beteiligten Reichsministern die
zur Durchführung dieses Gesetzes erforderlichen
Rechtsverordnugen und allgemeinen Verwaltuugs -
Vorschriften . Er ist ermächtigt , bestimmte Unter »
nehmen allgemein oder unter Bedingungen von der
Vorschrift des 8 5 dieses Gesetzes zu befreien .

Inkrafttreten am 1. November
8 17. Dieses Gesetz tritt am 1 . November 1034

in Kraft .
Mit dem gleichen Tage treten alle reichst und

landesrechtlichen Vorschriften über die Genehmigungoder das Verbot öffentlicher Sammlungen oder
sammlungsähnlichen Veranstaltungen , insbesonderedie Bnndcsratsvcrordnuna über Wohlfahrtspflegewährend des Krieges vom 15. Februar 1917 (Reichs*
gesetzblatt Seite 143 ) . 88 14 und 19 der Verordnungdes Reichspräsidenten zum Schutze des deutschenVolkes vom 4 . Februar 1933 (Reichsgesetzblatt ISeite 381 und Abschnitt II des Gesetzes zur Erhal «
tuna und Hebung der Kaufkraft (Svendengeletz vom
24 . März 1934 — Reichsgcfetzblatt I Seite 236)
außer Kraft .

Gicht - Rheuma?
Prospekte und Auskunft unverbindlich und kostenlos
Wörner , Kleiner ! & Co. , Karlsruhe

Waldstraße 49
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmouasbericht vom 5. November

Schwach
Di « Börse eröffnete in schwacher Haltuna . Star *

benaktien aaben S% Prozent nach , wodurch die Ge -
samttenden » weiter beeinträchtigt wurde . Rheinische
Braunkohlen 8 Prozent niedriaer . Chemische Sey -
den buhten S% . Goldschmtdt 1% und Defsauer GaS ,
Aschaffenburaer Zellstoff , k̂ eldmlllile und Deutsche
Atlanten le 2.K Prozent ein . Erdöl ainaen um 1%
nuriicf . Auch Kaliaktien bröckelten ab . Gummi -
und Linoleumaktien waren aut gehalten . Elektro »
werte aaben uneinheitlich 0.5—1 Prozent nach . deS -
aleichen Kabel - , Draht - . Auto - und Masckinenaktien .
Beraer « rmäßiaten sich um l .Z. Bremer Wöllkam -
merei daaeaen S Prozent höher . Bembera vluS
1 Prozent . Verkehrs «. Schifsahrts - und Bankaktien
waren nicht über dem Durchschnitt abgeschwächt .
Der Verlauf war weiter schwach. Am Montan «
aktienmarkt traten Rückgänge bis zu S.5 Prozent
« in . Rheinbraun kamen 6,75 niedriger zur Notiz .
Die übrigen Braunkohlenaktien waren 2,5 unö Nse
8 .75 Prozent schwächer . KokSwerke S.5 niedriger .
Iunghans gingen auf 57 zurück .

Variable Rente » waren im Verlauf allgemein
gedrückt . Altbesiö verloren 1 . Obligationen durch¬
schnittlich 0,5 Prozent . Länderanleihen waren %
bis % niedriger . Pfandbriefe und Kommnnalobli
Kationen waren 0,20—0,5 Prozent niedriger . Liaui -
dationspfandbrlese verloren teilweise 1 Prozent .
Schutzgebiete waren 10—20 Psg . niedriger , © um
burger Altbesiv verloren 1. Umtaiischobligationen
v .S Prozent . Von Kasia - Indnstrieobliaationen wa
ren Aschinger 1 % und Concordia -Bergbau 1 Pro¬
zent schwächer , ffarbenbonds verloren 1% , Arbed -
bonds 1,5. Moncenis gewannen 90 Psg .

Die Börse schlob schwach und meist zu den nie -
drigsten Tageskursen . Berlin - Karlsrnher verloren
1% . Altbesiv wurden mit 101 .70 110S ) umgesetzt .
Auch nachbörslich trat keine Erholung ein . Der
Kassamarkt lag schwach. Schöfferhos verloren 5,
Wilsener Metall 4. Reichelt Metall S.5 . Radeberaer
Ervortbrauerei 5. Guano 4,75 , Südd . Eisenbahn 4 .5.
Andererseits waren Grün u . Bilfinger 6 , Gundlach
6, Norddeutsche Eiswerke 4 Prozent höher , © teuer «
gutfcheine blieben unverändert .

Tagesaeld erforderte 4—4 .25 Prozent . Am Ba -
lutcumarkt war der Dollar etwas schwächer , da »
Pfund dagegen gehalten . London —Kabel stellte sich
auf 4,08 )4 .

Frankfurter Abendbörse
Aktie » erholt . Reuten widerstandssähia

Frankfurt . 5. Nov . iDrahtbericht . I An der
Abendbörfe waren weitere Abgaben zu beobachten .
Da aber keine Aufnahmeueiauna bestand , erfuhren
die Aktienkurse meist eine weitere Ermäßigung um
etwa 0,5—1 Prozent im Vergleich zu den stark er -
mäßigten Berliner Schlubkursen . insbesondere
waren warben wieder stärker angeboten , desgleichen
litten Montane stärker unter Abaabedruck . Etwas
freundlicher veranlagt waren lediglich Schifsahrts -
werte . Im Verlaufe traten keine wesentlichen
Veränderungen mehr ein . Lediglich Aku ginnen
bis aus 57 zurück . Von Kaliaktien wurden Salz -
detfurth mit etwa 152.5 nach 154 aenannt . Am Ren -
tcnmarkt . der widerstandssähia war . kamen Alt -
belitzanleihc nur vcr Kasse mit 102 lvlus 80 Pfg .)
zur Notiz . Von Stadtanleihen büßten Darmftüdter
0.5 , Mainzer 1 % Prozent ein . Von fremden Wer -
ten kamen 4 vrozentiae Schweizerische Bundesbah -
nen mit 176 um 1 Prozent niedriaer zur Notiz .
Nachbörslich nannte man ft .°G . warben mit 134,75,
Aku mit 57 und Altbesib mit 101 .75— 102.

Schuldverschreibungen : Altbesitz 102 bez . G . . Ber .
StahlbondS 70 . fi% Darmst , u . 102« 8« . ß% Tranks .
Gold . v . 1026 86 .75 . fi% Mainzer von 1026 84 . Lissa -
bon ' Stadtanl . v . 1880 53 .25. 4 % Rumänen vereinhtl .
Rte . 4 .0H. Bankaktien : ANn . Dt . Cred .- Anst . 56.
Bank sür Brauindustrie 112.75 . Commerz - u . Pri -
vatbank 68.5 . DD .- Bank 71 .5 . Dresdner Bank 73,75 ,
Reichsbank 142. Bergwerksaktien : wellenkirchener
58,25 . Klvckncrwcrke 71 ^ . Mannesmannröhren 71 % ,
Rhein . Stahl 86,5 , Stahlverein 38 .5 . <>» dliftrie -
aktieu : Aku 57,75—57. Bekula 139.75. Bembera 133 .5 ,
1 .-G . Chemie , volle 150 , dito 50 vrozentiae 120,
Conti Kautschuk 130 .5 . Conti Linoleum Zürich 55,
Daimler Motoren 45.5 . Dt . Gold - u . Silberfch . 208.
Dt . Linoleum 58,25 , Elektr . Licht u . Kraft 114. I .- G .
Farben 184%- 134^ - 134?1 Ges . f . Elektr . Untern .
107,75 . Goldschmidt Th . 86 , Holzmann PH . 75, Lah -
mener 118. Mainkraft . Höchst 88 Kasse . Metallges .
Franks . 82 . Rütaerswerke 37.75 . Tranöportwerte :
Reichsbahnvorznasaktien 113,25 . A .-G . sür Verkehr
74,5 . Havag 27. Nordd . Lloyd 29,25.

Treibstoff aus deutscher Braunkohle
Zu der Gründung der Branukohlea -Benzi « A .»G .

Entscheidungen über Baufvarkalfen . Da ? Reichs -
auffichtsamt sür Privatversichernng hat u . a , der
„ Badenia " Snvothcken - und Bausvarkasfe G . m . b .
H . in Karlsruhe die Erlaubnis zum GeschäitS -
betrieb erteilt , — Das Uebereinkommen des Bau -
Verein e . G . m . b , S . in Landshnt mit der Süd -
deutschen Eiaenheimgesellschast e . G , m , b . H , in LI -
senbnrg . wodurch ber Rausoarbestand des Bau -
Verein e . M . m , b . H , in Landshnt in seiner Gesamt -
heit auf die Tüddeutsche Eiaenheimaeselllchaft e . G .
m . b . H . in Offenbura übcrtraacn wird , wurde ge«
nehmiat .

Man wird sich daran «rinnern . baß vor « inigen
Wochen erst die Verordnung erlassen worden ist ,
durch die der Rcichswir1schaftSminist «r in den Stand
versetzt worden war . die Zusammenfassung der
Braukohlenunternehmungen zu einer Pflichtgemein -
schaft vorznnehmen . In rascher ?folae bat sich dar -
aus der Plan zum aroßzügigen Ansban der beut »
sche » Treibftofferzeugung entwickelt : die »Braun »
kohlen - Benzi » A .-G ." ist gegründet worden , die über
ein Kavital von nicht weniger als 100 Millionen
Reichsmark verfügt . Ihre Aufgabe wird es fein ,
Treibstoffe nnd Schmlerlle a »S deutscher Braun -
kohle zu gewinnen .

Inwieweit die Oelgewinnung der Privatinitiativ «
überantwortet ist . oder in welchem Umsana « in «
staatliche Unterstützung bzw . Subventionievung er -
folgen wird , entzieht sich vorerst noch der Beurtei -
luna . E » ist anzunehmen , daß das neue Großunter -
nehmen , dessen Bedeutung für die deutsch « Natio¬
nalwirtschaft noch gar nicht abzusehen ist . seinen
Standort in Mitteldeutichland finden wird , wo ja
— man denke an die Leunawerke der I .«G . warben
— das Oelaewinnunasvcrfalren schon setzt in aeriu -
gerem Umfange betrieben wird . Was die voraus -
sichtliche Produktion angeht , so wird von einer halben
Million Tonnen aesvrochen . zu denen dann noch die
bereits setzt durch die I .-G , warben vrobuzierten
300 000 Tonnen kämen . Die Höhe des Kapitals läßt
aber vermuten , daß noch darüber hinaus große
Pläne schweben . Vielleicht kommt man in abseh -
barer Zeit zu einer völligen Freistellung Deutsch -
lands von der sehr kostspieligen Einfuhr von Rohöl
und damit zu einer Loslösung von all den Geiah -
ren . die aus der Petroleum -Wcltvolitik herzuleiten
find .

Näheres darüber zu erfahren , ob man das be -
kannte Hndrierversahren der I .-G . warben anwen -
den will oder ob das Schwelvcrfahren die Grund -
läge der Produktion fein wird , war nicht möglich .
Nicht ausgeschlossen ist eS . daß vielleicht eilte von
beiden technisch weitere Fortschritte gemacht hat . alS
man gemeinhin annimmt . Das Hndrierversahren
besitzt gewisse technische Borzüae : es bedars aller¬
dings dazu erheblicher Kapitalanlagekosten . Bei

Schwelversahren muß baaeaen erst wi «d«r Absatz
für die aroßen Mengen anfallenden Grudekokse »
gesucht werden , der als Nebenprodukt entsteht . ES
ist aber in letzter Zeit in weitgehendem Maße ge-
lnngen . daraus Briketts herzustellen und ihn zur
Befeuerung von Elektrizitätswerken zu verwenden .
Eine Kombination beider Verfahren liegt durchaus
im Bereiche der Möglichkeit , da ohnehin die im
Schwelversahreu gewonnenen T ««r « durch Spalten
weiterverarbeitet werden müssen .*

Zum NcichSkommissrr der vraunkoblen -Beuzin -
AG . ist der ReichSvankdirektor Dr . Denmer be -
rufen worden . Dr . Deumer steht im 52. Lebens «
fahr und ist von Haufe aus Jurist . 1S13 wurde « r
an das Hanseatische OberlandeSaericht berufen , wo
er Gelegenheit hatte , stch mit wirtschaftlichen ftro «
gen der Schisfahrt , der Werstenindustrie und des
Außenhandels besonders vertraut zu machen . 1923
wurde er als Direktor an die Reichsbank Berlin
berufen , Hür die Berufung Dr . DenmerS ist sicher
weniger feine durchdringende Kenntnis des Ge -
nofsenschastswesenS maßgebend gewesen als viel -
mehr seine Bewährung in der praktischen Arbeit
der ReichSbankaufgaben . Trotzdem darf eS als ein
gutes Vorzeichen angesehen werden , daß mit der
Führung dieser starke aenossenschaftliche Züge tra -
genden Braunkoblengesellschaft ein Mann betraut
wird , der seiner inneren Einstellung nach den Ge -
danken der Genöfsenschast und des Gemeinnutzes
im Dienste einer höheren Ausgabe belabt .

Der Ausstchtsrat setzt sich wie folgt zusammen :
Ingenieur Wilhelm Keppler . Beauftragter des
Führers für Wirtfchaftssraaen . Vorsitzender Dlrek -
tor Bähr iIlse Bergbau AG . ) , Gehcimrat Brecht
^Rheinische ÄG . für Braunkohle -Berabau und Bri -
kcttfabrikationj . Generaldirektor Dr . Bühren
lBraunkohle - und Brikettindustrie AG,i . Dr . -Ina .
Ehlers (AG . Sächsische Werkel . Direktor Gröber
lDeutsche Erdöl -AG .K Aler Wilhelm Waetien <An -
haitische Kohlen - und Werschen -Weißenselder AG . I
nnd H . Wohlthat lReichSwirtschaftSministerinmi .
Die Zuwahl eines Vertreters der JG . Farben AG .
wirb noch erfolgen .

Die Brotgeireideablieferung
Ablieferunatermiu « und Ablieferungsmengen

Der Vorsitzende der Haupivereiniguna der beut -
schen Getreidewirtschaft . Karl Vetter , hat an die 19
Gctrcidcwirtschaftsverbände eine Anweisung er -
lassen , wonach sedcr Erzeuger von inländischem
Roggen und inländischem Weizen , dessen handwirt -
schaftlich genutzte Fläche im Gctreidewirtfchaftsiahr
1034/35 5 Hektar übersteigt , von den sür ihn lest -
gesetzten Ablieferungsmengen abzuliefern bat :
Roggen : bis 31 . Dezember 1034 60 Prozent , vom
1. I . bis 31 . 8. 1935 25 Prozent , vom 1. 4 . bis 15 . 6.
1035 15 Prozent : Weizen : bis 31 . 12 . 1S34 50 Pro -
zent . vom 1. 1 . bis 81 . 3. 1885 25 Prozent , vom
1. 4 . bis 1. 7. 1935 25 Prozent . Die fin die Zeit
bis zum 81 . Dezember 1034 festgesetzte Ablieferungs¬
menge an Weizen darf nicht überschritten werden .

Die Getreidewirtschaftsverbände . außer Baden ,
haben inzwischen entsprechende Anweisungen erlas¬
sen . Bis zum 81 . Oktober bestand eine staatliche
Ablieferungsvslicht . durch die ieder Bauer und
Landwirt gebunden war . 30 p . H . der Menge an
Roggen , die er im vorigen GetreidewirtschaftSiabr
abgeliefert hatte , zur Ablieferung zu bringen , eben -
so 25 v . H . an Weizen . Mit dem 1. November
haben die Getreidewirtschaftsverbände . an ihrer

pitze die Hauvtvereiniauna der Getreidewirtschaft ,
die Verantwortung sür die laufende Brotverlor -
guna des Volkes aus der Ernte übernommen .

Rheinschiffahrt im Oktober
Die Verkehrslage der Rbeinfchifsahrt bat sich im

Laufe des Monts Oktober leicht aebeffert . Durch
den rückgängigen Wasserstand wurde eine stärkere
Nachfrage nach Leerranm auch aus der Partikulier -
ichiffahrt hervorgerufen , die zu einer Erhöhung der
Frachtsätze führte . Zudem sind die Verfrachtungen
in Produkten des RuhrberabaueS wieder reaer ae -
wordeu . und zwar hauptsächlich in der Richtung
rheinaufwärtS . Am Mittelrhein waren hin und
wieder Kähne in mittlerer Größe für Berg - und
Talfahrt aesucht . Im Talverkehr ab Straßburg
machte sich eine verstärkte Kali -Verladung bemerk¬
bar . Di « Wasserstandsverhältnisse im Oktober sühr -
tcn dazu , daß die Zahl der auf der Ruhrorter
Reede befindlichen Kähne stark zurückging und teil¬
weise sogar Mangel an mittleren und kleineren
Schiffen herrschte . Die Frachten waren im ganzen
Monat verhältnismäßig fest und ainaen vorüber¬
gehend auf 1,40 Rm . ie Tonne . Im Verkehr ab
Zlhein -Herne -Kanal —Mannheim laaen die Frachten
wie gewöhnlich um 0,20 Rm , ie Tonne höher , alles
bei aanzer Lade - und Löschzeit . Im Tchlevvaeschäit
ist eine Besserung nicht eingetreten , desgleichen im
TveditionS - und UmfchlaaSbetrieb .

Wechlelkredite sür Raulvarkalsen . Die Deutsche
Bau - und Bodenbank A . -G . Berlin hat der .Sparst "
Sparaenosseuschaft e . G . m . b . H . . Singen a . H . einen
zusätzlichen Wcchselkredit von 750 OOO Rm . und der
Ver . Bausparkassen A .- G . einen solchen von 400 000
Reichsmark eingeräumt .

Wirtschaftliche Rundschau
Preisermäßiauna für Alumininm . Die Vereinigte

Aluminium - Werk « A .«G . . Lautawerk . teilt mit :
„Die deutschen Rohaluminiumpreife von 160 Rm .
Ie 100 Kiloar . für Blöckchen bzw . Rohmasseln 98-
bis 99 vrozentia . und 164 Rm . je 100 Kiloar . für
Walzbarren 08—99 prozentta werden mit Rückwir¬
kung ab 1. November 1934 um ruud 10 Prozent
ermäßigt . Die neuen Preise sind 144 bzw . 148 Rm .
je 100 Kiloar . Die Preissenkung erfolgt in der Ab -
ficht, der deutschen Industrie die Umstellung in der
Verarbeitung von ausländischen Rohstoffen auf in -
ländische Rohstoffe zu erleichtern ."

Weitere Bergünftignngen im Snverphosvbatbezua .
Die Deutsche Soperphosphatindnstrie hat sich ent -
schlössen , unter Beibehaltung der im Sommer er «
mäßigten Preise denienigen Beziehern , die im
Monat November Ware abnehmen wollen , eine wei -
tere Vergünstigung in Horm einer Frühbezugs -
Prämie einzuräumen . Dies « beträgt für Super -
phoSphat 15 Rm . , für Mischungen 7,50 Rm . sür ie
15 Tonnen Ware . Darüber hinaus wird neben
dem üblichen Barzahlunasskonto von IM Prozent
eine weitere Vergütung von 1 Prozent für Bar -
zahluna, . allo insgesamt 3H Prozent aewährt . Die
Preise für 100 Kiloar .-Iutefäcke sind auf 55 Psg .
ie Stück , für 75 Kilogr .-Iutcsäcke aus 50 Psa . Ie
Stück ohne Berechnung einer Füllgebühr festgesetzt .
Dte sonstigen Bezugsbedingungen bleiben unser -
ändert .

Genehmigungspfllcht für Betriebserweiterungen
In der Getreidewirtschalt . Eine Erweiterung von
Betrieben , die 1. inländisches Getreide bearbeiten
oder Erzeugnisse hieraus herstellen . 2. Getreide ver -
teilen oder mit Erzeugnissen hieraus bandeln , 8.
Brot herstellen , 4. Teigwaren herstellen , ist vom
4. November ab von der Genehmiauna des Getreide -
wirtlchastsverbandeS Baden abhängig . Die An -
ordnuna gilt nicht lür Mühlen .

Der BollstreckungSfchut , für die Binnenfchiffahrt .Eine amtliche Erläuterung zum Gesetz über ' die
weitere Verlängerung des VollstrecknnaSfchutzeS für
die Binnenschiffahrt vom 80 . Oktober 1034 weist
darauf hin . daß trotz der Besserung der Lage der
Binnenschiffahrt die Gesunduua nicht den Umfang
angenommen hat . den man bei der ersten Verlänae -
runa deS VollstreckunaSschutzes im Frühiahr 1934
erwarten durfte . Ferner habe die Schrumpfung
des Außenhandels zu einem aewiffen Grad den
Verkehr der Binnenlchisfe von und zu den See -
Häfen in Mitleidenschaft aezoaen . Daher erschien
eine Berlängerung des Vollstreckunasschutzes um
ei » weiteres Jahr geboten . Mit einer weiteren
Verlänaernna de» Vollstreckunasschutzes über den
81 . Oktober 1935 hinaus kann nicht aerechnet wer -
den .

Handel mit Korbweiden . Gerüchte über eine be -
absichtigte Zollermäßiguna . insbesondere sür die
Einsuhr polnischer Weiden sind unzutreffend . Ein -
schneidende Maßnahmen find jedoch dann zu er -
warten , wenn die Versorgung der Verbraucher durch
spekulative Zurückhaltung gefährdet ist und Preis -
Ireibereien zu erwarten sind .

MannheimerGetreidegroßmarkt
Mannheim . 5. Nov . lDrahtbericht . ) Man no «

tolerte amtlich Ie 100 Kiloar . netto ., waggvnfrei
Mannheim , ohne Tack , in Reichsmark : Weizen :
inländ . , 76—77 Ka „ Festpreis franko Vollbahnstat -
des Erzeugers W . XV 20,40 , W , XVI 20,90 , W .
XVII 90.90. Roggen : slldd, , 71—78 Kg . , ftest «
preis franko Bollbahnstation des Erzeugers . Bez .
R . XV 10 .60 . R . XVI 16.00 . R . XIII 16.20,
G « r st « : Braugerste , inländ . 19,50— 21 .50. Winter -
und Industrieaerste 18,50—10,50 . Futtergerste . Fest «
preis G . VII 18,60 , G . VIII 1-5.90 , G . IX 16,10,
G . XI 16,40 , plus 60 Pfa . Ausgleich , Hafer :
inländ, , Festpreisgebiet H . XI 15,60 , H , XIV 16,10,
H . XVII 16,40 . plus 60 Psg . Ausgleich . Mais , mit
Sack 21,25 , RapS 81 . Weizenmehl , inländ . . Tope 790.
WeizenfestpreiSgebiet XVII 27,50 . XV iBanland
und Seekreisi 27,50 . Roaaenmebl . Tiwe 997 . Heft «
preiSgebiet XVI 24,60 , XV 24,00 . XIII 23,60 , Wei¬
zenkleie , seine , mit Sack , prompt . Festpreis Nov .
W . VXlI 10,45 , Roaaenkleie . mit Sack , prompt ,
Festpreisgeb . R . XVI 10,14 . Weizcnsuttcrmchl 12,50,
Weizennachmehl 16,25 , Erdnußkuchen , vroinot 14 .80,
Sojafchrot , prompt 18,00 , Rapskuchen , ausländ . 11,90,
inländ . 11,40 , Palmkuchen . Nov .-Dez . 18,30 , Kokos¬
kuchen 15.20 . Leinkuchen 15,20 , Biertreber . mit Sack
17,00 . Malzkeime 15,50 , Trockenschnitzel ab Fabrik .
Nov .- Dez . 8 .40 . Robmelasse 5 .60. Stessensckmitzcl .
Nov .-Dez , 10.CK) lvlus 30 Psg . Ausgleich ! . Wiesen¬
heu . lose 9,80—10,60 . Luzernekleebeu 10,50—11 . Rog¬
gen « und Weizeustrob , drahtaepreßt 8,25—8,75 . dito
Haler - nnd Gerstenstroh 3,95— 4,05 , Roggen » und
Weizenstroh , gebunden 2,75—« .25. dito Haker » nnd
Gerstenstroh 3,45— 3,85.

Sonstige Märkte
Magdeburg . 5. Nov . Weihzucker leinschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Maadeburäl innerhalb 10 Tage —.
November 31,45 nnd 31,50 . Nov .—Dez . 81 .45 und
81,50 Rm . Tendenz rnbia . — Terminpreile für
Weißzucker ( inkl . Tack frei Seeschissseite Hamburg
sür 50 Kilo netto ) : November 3,70 Br „ 3,60 G . :
Dezember 3 .70 Br . . 8.60 G . : Januar 3.70 Vr .. 3,00
G . : Februar 8,80 Br . . 8,70 G . : März 3,90 Br . .
8,80 G . : Mai 4,10 Vr „ 4,00 G , Tendenz ruhiger .

Bremen . 5 . Nov . Baumwolle . Schlußkurs .
Ameriean Middlina Universal Standard 28 mm
loko , per engl . Psund 14,22 Rm .

Berlin , 5. Nov . sFunkspruch . i Metallnotier » « -
ften sür ie INN Ka . Originalhütieualumininm , 98
bis 99 % 160 Rm . . deSgl . in Walz - oder Draht -
harren 164 Rm . . Neinnickel , 08—90% 270 Rm .,
Feinsilber (1 Kg . fein » 48,50—46,50 Rm .

Devisennotierungen
Berlin , 5 . November 1934 ( Funk.)

Geld I Briei Geld Briei
5. 11 . 5. 11 . 3. 11. 3. 11.

Kftlro 1 5« Pf.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de 1 Milr
Sofl 100 lev »
Ctntdt 1 k. O.
Kopenhagen 100 Kr .
Dinzlg 100 Gl .
London 1 Pfd.
Revtl 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M
Pirls 100 Frcs .
Athen 100 Dreh
Amsterdam 100 G.
Island
Italien

lugolslav .
Riga

Oslo
Wien

100 I. Kr .
100 Lira

1 Yen
100 Dln .
100 Lats

100 Utas
100 Kr .

100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schwel *
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld . 1. Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr .

100 Fcs.
100 Pes .
100 Kr .

1 t . P.

12 .725
0 .641
5817
0.204
3 .047
2 .542
55.38
81 .12
12 .405
68 .68
5 .475
16 .38
2 .354
168 .15
56 .13
21 .30
0 .723
5 .694
80 B?
41 .61
62.32
48 .95
46 .97
11 -26
243 »
63.96
80.92
33.97
10 .375
1 .972
0 .999
2 .488

4-

12 .755
0 .645
58 29
0 .206
3 .053
2 .548
5550
81 .28
12 .435
68 -82
5 .485
16.42
2 358
168 .49
56 .25
21 .34
0 .725
5 .706
80 .98
41 .69
62 .44
49 .05
47.07
11 .28
2 .492
64.08
81 .08
34 .03
10 .395
1 .976
1 .001
2 .492

414
3V<

Reichsbankdiskont 4%

12 .705
0 .635
58 .17
0,?04
3 .047
2 .542
55 .29
81 .12
12.385
68 .68
5 .47
16 .38
2354
168 .22
56.04
21 .30
0722
5 .694
80 .77
41 .61
62 .22
48 .95
46 97
11 .24
2 .488
63 .86
80 92
34 .00
10.375
1 .974
0 .999
2 .490

Berliner Deoisennotiernngen am Usancenmarkt
vom 5. Nov . London — Kabel 4,0fls / m , London —
Schwei , 15,34>j , London —Amsterdam 7 .88London
— Paris 75,84 , London — Mailand 58,34 , London —
Spanien 96,59 , London —Brüssel 21,40 .

Züricher Devise » vom 5. Nov . Paris 20,24K ,
London 15,34 , Neuyork 3,07 % , Belgien 71,67J<. Ita¬
lien 26,29 , Spanien 41MH , Holland 207,88 ^ , Ber¬
lin 123,40 , Wien 72,80 , Stockholm 78,90 , Oslo 76,90 ,
Kopenhagen 08,30 , Prag 12,84 , Warschau 67,90 , Bel¬
grad 7,00 , Athen 2,92M , Konftantinovel 2,48 , Buka¬
rest 8,06 , Selsiugsors 6,74 , Buenos Aires 79,25.
Japan 89,00 .

Der Londoner Goldpreis betragt am 5. November
lür ein Gramm Feingold 2.78003 Rm .

Der Mitinhaber der Sektkellerei Chr . Abt . Kup -
serbera Sc Co . . Mainz . Christian Adt Kuvlerberg .
ist zum Führer der Fachgruppe Schaumweinindu -
strie berufen worden .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt5 . Novemb .
1934

Berliner Kassakurse
3. 11. 3. 11.

Stcuergutscheine
Gr . I CaKurs 102 .2 102 .2
Gr . II fäll . 1934 103 .7 103 .7
„ .. .. 1935105 .5 105 .5
„ .. .. 1936 103 103

, .. 1937100 .6 100 .6
1933 93.4 98 .4

Festverzinsliche
103 .3 102 .4
96 .3 96 2
76 .5 76
94 94
96 2 96
96 .9 96 .7
95 .7 95 .7

A t̂besitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw

DR 23
Younganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 27
6 Thürlng . 26 9 ». 94 -2
6 Post 30 II 100 .1 100 .1
Schutzgeb1908 — —

Pfandbriefe öff . rechtl .

Pr . Pfandbrieftnst .
6 (6) Reihe 4

6(8) Reihe 14. 15
6(8) .. 20, 21
6(7) 28

5. 11.

94
94
94

3. 11. 5. 11.
! Westdeutscher Boden
6(8)Reihe20

! u. 22
|6(8)Kom .21 /23

Obligationen
6(8) HoeschRM 955
6 Krupp 27RM 945
6 (7) Stahlw 79 .1
6 Farbenb 11g

Hypothekenb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .

u.Wechs .-B 96 .5
Bay.Vereinsb , 95 .7
Rh.Hyp .B.Pfbr 93 .5

Auslandsrenten
- 13.1

28-7 287- 8-3

Pr . Zentraiboden

6 (8) Reihe 24
5 '/ - (4 '/z )Reihe

26 Liqu .
6(8)Kom .26-28

92 .5

5 Mex . abg .
4 öst . Gold
4 Türk . Bagd
4 Türk Zoll — —
4 Un t . Gold 7 .7 7 .7
Anitol . I. 25er 34 33 .9

Aktiep
Verkehrswert .

78 -1 75AG .Verkehr
D.Eisenb .Bei
7 Reichsb .Vz

Hamb .-Süö
92 5 Nordd .Lloyd
90

&(8) Reihe «7
94 .7 6 (8) Kom . 20

Süd .Elsenb

2L
71 .5 63
113 .5 113. 2
28 27- 24
29.5 28 .7

BcnkaktUn

Pr . Zentralstadcschaii
6(8) Reihe 3, 6 10 94
6« ) „ t 94

Pr . Pfandbrie bank
ä „ Bad.Bank

92 .5 Braubank
90 Bayr . Hyp

Rh. West Bodertkredl . Bay.Vereinst
jBerl . Hdlg .

6 (8) Reihe 4 u w 93 jCommerzbk
6 (8) Kom . 16 93,2 !DD -Bank

114 113
74 .5 73

3. 11 5. 11. 1
Dt .Centr .Bod . 74 .5 72 .5

75 737
80 .5 79
1« .7 142
111 .7 111

| Dresdner
Q9 7 Q9 7l Mc,nin 8-Hyp

_ on 7 Reichsbankyu / Rh. Hypoth

induatrieaktien

Accum ulat
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst
Augsb .NM
B. M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr . lnd
.. Kindt

KrftLIch -
.. Masch .

Bubiag
BremBesigh
BrownBov
Buderus
Chart .Wassel
J. G.Chemie
.. 50 % Elnz .

164 .5 163
597 58
27 7 25
63 7 60
67 66
125.5 12t 5
134 134

— 119 .5
120.7 11».5

141.3 140

— 1?1.7
80 -
14.7 14
85 .2 82
94.7 93 .2
160 161
120 .5 129

Chem . Heyder 90 2 85,5
Gh . de 206 211

100 100 ContGumm 122 131 .7
95.7 95.5 . Linoleum 55. 7 55 2
70 68 .5 47.5 45
72.7 71 -5 Dt.Atl .T«l 116.? 114,5

Dr .Cont . Ga?
Erdö
Llnoleurr
Steina
Tonstein

. Eisenh
Düren Met
Elltefer
El LIchtKrtt
Enz. Union
|G Farben
Feldmühle
FeltenGuili
Gelsenberj ?
German !; P*
Gestüre '
Gritznei
GrünBIH
Harpenei
HemmorZem
Hllberi Nb *

Holzmanr

do Genuf '
unghani

Kali Che mit
Ka lAschers
Klöckner
Knorr Heilbi
Koksw . u. Che
Kolm . lourd
Lahmeyer
Lindes Eism .

11 5 11.
119 .7 H7
102 .6 100 .5
59 57_
76 7 76
71 ' 1
99 .5 98 .1
116 1145
104 -
138 .7 135
118.5 112 .7
75 73
60 58
96 93.2
110 .2 108.5
29 .9 29
210 216
105.9 103 .5
154 150 . 2

144. 2 140.5
119.2 117
60.3 57
124.2 124

- 200
94 .7 90
42 41 .5

— 118.5
96 SS

3 11 5 . 11 .
lingnerwerke
Mannes m.
Manseld
MaschB . U. Dü .
Metallges .
MezAG Frelb
Mia«
Neckarwerkr
Orenstein
PhönixBg .
Rheineiden
Rh Braunk

Elektr -
.. Stah

R.W .E
Rütger :
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frk
Schub .Salz .
SchuckertEt
Schultheiß -P
Siem . Halske
Sinner AG
StörKammgarr
Süd .Zucker
Ver . Deutsch

Nickel
Ver Glanzstr

. Stahl
Westeregein
ZeiWsldhoi

- 114
74 -2 72.1
58 55

- 82
^

- 71
96 .5 96.5
89 85 .5
46 -3 45 .5
21

*
7^2 211

100 .7 99

WA
WM
158 .2 166
92.7 91 -5
109 .5 107.5
137.2 134.5

- 89 .7
97 95 .7
186 .5 187

10? 107.7
150
38 .5
109 .5

47 45-2

Versicherungen
A iStuttVers 205 200
Dto Leben — 197

Ko -oniaiwerte
O aviMlne
Schantunr äl

12-

Frankfurter Kassakurse
5. 11

festverzinslich «
6 Reichsani 96
Bad.Staat 96
6 Vj HessVIkast 9 f>
Altbesitz 102 .1
Schutzg 190t 97

>tadt -Anleihen

6 Dar mat . 26
7 Frank «. 26
6 Heidelb . 26
ä Ludwigsh 26
J Main * 26
J Mannh . 26
6 Mannh . 27
j Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
S B.-Bad. 21

86.7r
IB -1
90

^
86.7
85

•aehwertenielher

(ohne Zins )

6. -Bad. Hotz 24
6 Großkr .Mhm . 2ü
6 Mhm .St.Kohi . 2C-
7 Bad. Kom . Gold .26
" Bad.Kom . Gold .3C

16.55

91 .5

S. U .

3 11 5. 11.

Pfandbriefe
Ft. Hyp . B. 6
Mein . Hyp .B. 6 IL

Pfflx . Hypoth . k. -ßk

8 Reihe 2— 9 95
4% Liquid , o 94 2

Rhein Hypothekenbk
# Reihe 5— 9 93 .2
8 ., 18—25 93 2
8 .. 26—30 9 3 2
8 „ 31 93 2
8 .. 35 0 ? 0
8 Gold K.R. 4
7 Gold R.10-11
7 Relhel ?
6 Reihe12 — 1:
4 % Liquid .
6 Rh. Weit .G. Hyp

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank H8 118
Bayr . Hypoth .

u. Wechtelb 74 .5 74
DD . Bank 73 71 -5
Oreadner 75 73 7
Ff. Hypoth. 92 .2 78 .5
Pfalz . Hypoth . 80 . i) 80
Rhein . Hypoth 111.2 Hl
Wtb .Noten 100 100

'ndustrie . kti . n

220 217.5

Württemb . Hypoth Bk.
8S . r . u. ll 95 5

Löwen bräu
Brauerei

Ptorzheim 61 .5 61 .5Elchb . W an
A.E. G.
Bad.Masch .
BrownBov .
Cem . Heldelb
Daimler _T/
Dt GoldSilber 209 206

Linoleum 58 .5 58 .2
Verlag 64 .7 64 .7

Dykerh .Wiü — 102
Enzinger Unior 104 103

123 123
14,5 14 .5
113 111
47.2 45 .5

Württ . Creditverein
8 Relhel 95

Eßi. Masch
| G Farben
Gritzner
Grün -Bili
Haid & Nr
Hochtlel
Holzmanr

J * n* Hen!

61 59 .7
138 .5 136
30 29
210 -
20.5 20
111 110
79 .5 7 | .5

3. 11 5. 11 .
61 61
198 198
49 48 .5

r ÜB

64 .2 -
46.5 46.5

Montanaktien
Buderus 84 5 83
Gelsenkircner 60 59 .1
Harpener 106,2 104 .2
Aschersleber 111.6 110 .5
Salzdetschl . — —
Wfesterregelh
Klöckner
Mannesm

Rheinbraun «
Rheinstahl
Salz Heilbr
Ver Stahiw

74 !2 72 '
.46 .5 45 -2

217 -
89 86
220 -
39.9 38.5

Zeichenerklärung t
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
r exl .

%
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ftesi FRASQUITA
Waldstr . SO . n!lch [_ehir » Musik , Witz , Heiterkeit

400 6 15 8 30 B ei pro gram m : „ Fritjof * Heimat "
„ Ich tanke , Herr Franke " / Ufa -Woche

V ' / Platz

GtnunbesfireiblicberGrfolg !
Greta Garbo m

i

Ein Spitzenfilm von unerreichterSchönheit

Immer wieder : Besuchen Sie die
Nachmittags - Vorstellungen I

Beginn in beiden Theatern : 4.00, 6.15» 8.30

Cafe Bauer
Mittwoch , 7 ., Donnerstag , 8., Freitag , den
9 . November , nachm . 4 und abends 8 .30 Uhr

Qroße Wntermoden -
und S cfjmuck sctjau
Die Werbeschau für deutsche

Mode und deutsche Wertarbeit

Eintritt frei

Löwenrachert
Ab 1 . November täglich

Das Karlsruher Solisten - Orchester
mit Einlagen derTanzparodisten , „ 2Adys "
und der Sängerin Fräulein Basener

Nachmadien ist schwer !
Denn das Aussehen allein tut's nicht, es

kommt immer auf den inneren Menschen
^ an. So ist es auch mit Dr. Ernst Richters

Frühstückskräutertee , dessen schlank¬
machende Wirkung und gute Geschmack

vielfach nachzuahmen versucht, aber nie
erreicht wurde . Wollen Sie deshalb i

seit 27 Jahren bewährte innere Wirkung, so
bleiben sie dem Original treu. Paket 1.80,
• xtra 2.25, DriX'Tabl. 1.60. Verlangen

Sie in Apotheken u. Drogerien ausdrüdclich

DR . ERNST RICHTERS
FRUHSTUCKSKRWUTERTEE

Badisches
Staatstheater
Dienstag , k. November

G 7. Th .- Gem. HL 2 . HSIste

(Wo, ich ermatte ZW
Lustspiel Von Möller und Lorenz .

Regie : v. d . Trenck. Mitwirkende :
Ervig , Genter , Gebelein , Klas , Ernst ,

Kloeble , Müller , Schulze .
Anfang 2« Uhr . Ende 22 .30 Ubr.

Preis - B (0,60—3,00 RM .) .

MW 7. U . WaS ihr wollt .

Veranstalilmgen
im Aov. 1934
( bitte ausschneiden )

Donnerstag , d . 8 . II .
Chemiehörsaal der
T . H . Lichtbilder.
Vortrag des Herrn
Min .Rat S . Federle :

„ Stamm , Wappen ,
Sippe , Boll .

Sonntag , den II . 11 . Wanderung It.
Wanderplan .

Donnerstag , den 15. 11 . Vereinslolal :
Liederabend von Frl . Opernfängerin
Hilde Paulus , abends 8 Uhr .

Donnerstag , den 22. 11 . Vereinslolal :
Wortrag von Herrn Pros . Dr . A .
Göhringer über : „ Die südwest-
deutsche Landschaft" ( Demonstrat .
eines neuen Reliess ) .

Donnerstag , den 2g. 11 . Vereinslolal ,abends 8 Uhr : Slizunstabend , der -
anstaltet von den Herren Rudolf u .
Seiler , mit dem Vereinshandhar -
monikaorcheftsr .

Veranstaltungen im Dezember 1934 :
Donnerstag , den 6 . 12 . Chemiehörsaal

der T . H ., abends 8 Uhr : Lichtbilder-
Vortrag des Herrn Assess. H . Müller :
„ Der alpine Skilauf " .

Schneeschuhabteilung
( Dem deutschen Sliverband angeschl.) .
Boranzeige : Weihnachtsslikurse fti Bol¬

sterlang . Bavr . Allgäu , 11 Tage .
80 RM . Weitere Kurse im Gaistal
und mittleren Schwarzwald . Näh.
durch Herrn Franz Seiler , Wein -
vrennerstr . B8, Tel . 982.

Gartenbau -
Verein
Karlsruhe

Mittwoch ,
7. Nov . abend «
V29 Uhr im Saal
III. d .Schrempp
Gaststätten ,
Waldstraße

Monats - Versammlung
I. Geschäftliches

II. „ Film - Abend "

III. Pflanzen -Verlosung .
Wir laden unsere verehrlichen Mit¬
glieder und deren Familienangehörige
zu diesem sehr interessanten Abend
dringend ein und bitten um zahlreich .
Besuch , wobei wir bemerken , daß die
Einführung von Gästen willkommen ist .

Der Vorstand .

Ohne Anzeigen
kein gutes Geschäft !

Am 3 . November verschied

Herr QJilhelin Brnonitzhy
Kaufmann , Karlsruhe

Seit 1919 ist Herr Brawatzky für uns als Vertreter für
den Bezirk Baden tätig gewesen . Wir haben den Ent¬
schlafenen in diesen vielen Jahren als einen tüchtigen
Menschen mit hervorragenden kaufmännischen Kennt¬
nissen kennen gelernt , der sich immer für die Interessen
seines Hauses voll eingesetzt hat .
Wir bedauern aufrichtig sein frühzeitiges Hinscheiden
und werden sein Andenken stets in Ehren halten .
Neusalz/Oder , den 5 . November 1934

Gruschwitz Textilwerke A .-G.

Unerwartet starb unser Vertreter

Herr Ulllieliii BraootzKy
Geschäftsführer der Einheit-Vertriebsgesellschaft
für Zwirne und Garne aller Art m . b . H . Karlsruhe

Wir verlieren in ihm einen treuen Mitarbeiter , der
stets unsere Interessen und die unserer Werke bestens
vertreten hat . Seine Arbeit und seine Persönlichkeit
werden wir nicht vergessen .

LeinenzwirnVertriebsgefellschaftmbH . Hamburg
Feuerbestattung : 6 . November 1934,14Uhr,

~auf dem Karlsruher Friedhof

Unser Stammhalter tat dal

Otto Müssle ». Frau Anni
geb . Rausch

Karlsruhe , den S. November 1934

Prtvatkltnik Dr . Ihm, Händelstraße t8

Vahevisthes
Vövsen undHandelsblatt
Unabhängiges Organ für Handel und Industrie

Ratgeber für Kapitalisten

Kiivnbevs
( gegründet 1 891 )

Verbreitet über ganz Deutschland u . Im Ausland

mte

reibt fr
I

Das sind Sie bestimmt , wenn Sie

unsere überraschend umfang¬
reiche Auswahl an

WOLLE
sehen . Was Sie auch arbeiten

wollen , Sie finden Farbe u . Quali¬

tät ganz nach Ihren Wünschen

Bis zum I . Dezember legen wir gerne
Wolle bis zu 14 Tagen zurück

$ uvc/tauxl

Sefanntmadjung
Die Inhaber der

tm Monat März
1934 unter Sit .
4433 bis mit Nr .
6260 u . unter Nr .
51343 As mit Nt .
51966 ausgestellten

oder erneuerten
Pfandscheine wer-
den aufgefordert ,
ihre Pfänder bis
längstens g . Nov.
1934 auszulösen
oder die Pfand -
scheine bis zu die -
sern Zeitpunkt er -
neuern zu lassen.
Nicht ausgellste od .
nichterneuerte Pfäu -
der müssen verstei-
gert werden .

Karlsruh «, den
31 . Oktober 1934.
Stadt . Pfandleih -

lasse.

Zwangs¬
versteigerungen

ZwangsverflBlgerung
Mittwoch , d . 7 . No.

»einber 1934, nach -
mitt . 2 Uhr , werde
ich in Karlsruhe im
Vsandlokal , Herren
strafe . 45a . gegen
bare Zahlung im
Vollstreckungswege
Sffentt . versteigern :
2 Büfett , 1 Milch¬
kuh , 1 Kredenz , 1
Ausziehtisch , 1 Kla
vier , 1 Badewanne ,
1 Nähmaschine , 4
Fässer , 1 Verviel
fältigungsapparat ,

2 Grabsteine , 1 Ra¬
dio und verschied.

Karlsruhe , den
5. November 1934.

Hiirner ,
Gerichtsvollzieher .

wäschehaus

Werner Schmitt
Kaiserstraße 167

Zwangsverfteigerung
Mittwoch , b . 7 . No¬

vember 1934, nach¬
mittags 2 Uhr , wer¬
de ich tn Karls '
ruhe im Pfand -
lokale. Herren -
ftrake 45a , aeaen
bare Zahlung im
Pollftreckungswege
öffentl . versteigern :
verschied. Wohn -,
Schlafzimmer und
Küchenmöbel , I Kla -
vier , 2 Warenfchr .,
1 Schreibmaschine,
1 Vitrine , 1 Stand -
Uhr, 1 Ladentheke
mit Glasaussatz , 1
Neg. -Kasse , 1 Leder-
klubsessel , 1 Schreib -
tische 1 Knabenfahr -
rad u . a . m .

Karlsruhe , den
November 1034.

Hermann Mohr ,
>> nchisvollzieher .

Zwangsversteigerung
Mittwoch , den

7 . November 1934,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karls -
ruhe im Psandlokal ,
Herrenstrake 45a ,
geaen bare Zahlung
im Vollstreckung^
Wege öffentlich ver¬
steigern :

1 Bücherschranks
2 Büfetts , 1 Kla -
vier , 1 Harmonium ,
1 Sekretär , 1 Näh
Maschine, 3 Laden -
tische , 5 Bilder , 2
Teppiche, 1 Gas -
bade - u . Gasheiz ,
osen, 16 Paar Mo -
torrad - u . Marsch-
stiefel, 4 Herren -
anzüge .
Ferner werden ver -
steigert am Diens -
tag , den 6. No
vember 1934

1 Kasfenfchrank,
1 Bücherschrank.
Karlsruhe , den

5 . November 1934.
Noe,

O . Gerichtsvollzieher
( gez .? Niehl ,

Gerichtsvollzieher .

WOLLE
/ Cis/NPfuirtlln « in allen Farben für Pullover , Westen _ Kh
4 fach „ bportwolle und ttut - en 50 Gramm mmOsß

4fach „ Bubenwolle " für Strip,I,erpuÄ mm - .40
/ Cslwmit Kunstseidenfaden für Kinderartikel _ KQ4tach „ Ollvretta urKj Bettschuhe in vielen Farben , 50 Gr.
2fach „ Goldpfeil " für Hemdchen und Hemdhiisod - .53

4 fach „ Silbergarn " so S -.68

Schachenmayr „ Druida " MDtToV ™t - .85

„ Camelia -Wolle " meliert- ,Dr Jackenk,e,der - 'sTÄ - .88

Das „ Spinnerinnen - Handarbeitsbuch "
mit vielen Modellen und Schnitten für Herren -, Damen - und » / n
Kinderpullover Stück

Modelle zum Nacharbeiten u . einestaati .geprüfte Hand¬
arbeitslehrerin stehen Ihnen jederzeit zur Verfügung !

Geld u . Hypotheken

drängen gläubiger
Wir geben Seid , hellen und entschulden
Langfristige Darlehen füralle Zwecke

Qypotyeken Ablösung
monatl . Rückzahlung . Rm . 5 .-

pro RM . 1 000 .-
Wirtschaftschutz für Handel u .
Gewerbe Zweckspar G . m . b . H .

Hamburg
Generalagentur Karlsruhe , Kriegs¬

straße 91 , Telefon 5798 .
Rückporto beifügen .

Verkäufe

1 Schreibmaschine
Schuhmacher -, und
1 Sattlermaschine

betl . billig Miller ,
Weinbrennerstr . 29.

Offene Stellen

« ciuiflt sos . einfach.
Mädchen, nicht unt .
18 I . , das z. Hause
schlafen kann , in kl.
Familie . Vorzust .
ab 10 Uhr .
Noklstr . 22 I . , lks.

Vermietungen

Herrschaft !.
5 Zimmer -

Wohnung
mit reich! Zubeh .,
Sirfchftr . 130 , III . ,
sofort zu vermieten .

Baugeschäft
Wilhelm Stober ,
Rüvvurrerftr . 13 .

Telephon 87 .

MhystW 42
Sonnige

4 3 . - Wohnung
mit Bad , sofort zu
vermieten . Näheres
im 3 . Stock.

Wohnungen werden
durch Kleinanzeigen
im Karlsruher Tag
blatt rasch vermittelt

Zimmer

Kleines , freundl ,
möbliertesZimmer
sof . billig zu verm .
Westendstr . 4g p.

Freundl . möbl.
ZIMMER

sof . zu vermieten .
Körnersir . 28 IV .

Laden/Lokale

Laden mit Büro
» . großer Arbeite
räum ver sofort zu
vermiet , Zu erfrag .
Büro , Sofienstr . 74.

Vermietungen

Elegante
l7Zimm.-Wohnnng >

mit Zentr .-Heizung , Garten
u . Veranden , beste Weststadtl .,
p . sofort od . später preiswert
zu vermieten . Offerten unter
Nr . 3954 ans Tagblattbüro .

O
e

TP
3
u
*

m
EHRFEL

KARLSRUHE
Erbprinzenstr . 1

I
Ehestands

beihilfe

von Fürniß
Kaiserstraße 23S

sind immer gedieg.
und preiswert .

I

Div. Ladentische
Regale , fort . Kon¬

fektionsständer
billigst zu verlauf .
Adresse im Tag -
blattbüro zu erfr .

Schränkchen nur
a . Privat abzugeb .
Angeb . u . Nr . 3980
ans Tagblattbüro .

mm
neu , an verlaufen
Zu erfragen im
Tagblattbüro .

OEFEN
v. 13,50 RM . an

HERDE
von 65 RM . an

Gatbackherde
v . 88 RM . an .

Ehestandsdarlehen ,
Ratenkaufabkomm ,
Gaswerksbeding .

i/„ Anzhlg , Rest in
10 Monatsraten .
G. DÜRR
Wilhelmstr . 63.

Tiermarkt
Zu kaufen gesucht
gut dressierter

Hoshund
A . Bleffing ,

Obere Mühle ,
Tannheim ( Bad .)

VekZlkIeimuny
Xeuckkusten

Husta - Glycin
ist ein ganz vorzügliches Prä¬
parat und kann man dasselbe
mit ruhigem Gewissen gegen
Husten , Heiserkeit , Ver¬
se hl ei mung und Keuch¬
husten bestens empfehlen .
Zülpich , den 14. Febr . 1033 . R. Reil And.
Von Ärzten u. Prof . empfohlen .
Husta - Glycin PI . M . 1,65 u . 1,—
Hustobons ( Bonb .) Dose M . — ,75

Drog . Carl Roth , Herrenstr . SS/28
Drog . Th . Walz . Jollpstr . 17 . Fil .
Badenia -Drog ., Kaiserstr . 245
Ftdelitas -Drog ., Ltto Fischer. Karlstr . 64,

Fil . Kaiserstr . 36
D » rlach : Trog . Iul . Scharfer , « dolf^

Hitler -Straße 10 .

Schlafzimmer ,
Bücher- n . Küchen»
schrank z . kauf . ges .
Angeb . u . Nr . ZS76
ans Tagblattbüro .Herrenlleiiier

all . Art , gebraucht ,
zu kaufen gesucht.
Ang . unt . Nr . 397«
ans Tagblattbüro . Haiiümimnißr
Au kaufe» gesucht
Diwan , Schrank ,
eisern . Bett , Flur -
garderobe . Tisch , 4
Stühle , Niihmasch.,
weißer Herd und
Küchinschr. Angeb .
unt . Nr . 3978 ans
Tagblattbüro .

beachten
nn Raufe forte :nn Kleider
^ 11 und Schuhe
Ii II Karte genügtuu Pslsucha
Z»hringerstraKe30

Schwar^wäkder

DoRstrachten
nach Aufnal>men von Hans Retzlaff , Berlin
Hermann Eris Busse: Bauer , Städter , Tracht

Wilhelm Fladt : Schwarzwaldtrachten .

Aus der Reihe „ Mein Heimatland "
Herausgegeben im Auftrag des Landesvereins Badische
Heimat e . B . , von Hermann Erls Busse, Freiburg i. Br .
Mit 64 Bildtafeln und einigen interessanten Aussätzen über
Trachtenlunde . — Preis aus Kunsidruckvapier RM. 2.—

Der Reichtum an Volkstrachten und Volks -
erbtümlichkeiten kommt in diesem Äeimathest
zum Ausdruck, in dem die schönen charakteristisch
aufgefaßten Aufnahmen von Bauerntypen und
Bauerntrachten des Lichtbildners Äans Reh -
laff lebendigesVolkswesen, lebendig gebliebene

Volkstrachten vor uns erstehen lassen.
— Das Heft sehen , heißt es laufen —

Buchhandlungen und Verlag legen AnsichtSstücke vor.
Verlag G . Braun , Karlsruh «

Wer abseits wohnt , soll inserieren
die Zeitung wird den Kunden führen

Vollst. Bett mit
Nachttisch . Tische,
Stühle und sonst.
Hausrat zu verk.
Kreuzstraße g IV .
Zu ersr . i . 3 . St .

1 Couch
2 Sessel

2tür . Kleiderschr .,
verschiedene Boden -
tcppiche, 1 EiSschr..
1 komb . Gasherd ,
1 Weinschranl , l

Kinderbett ,
1 Kinderwagen und
Diverses . Anznf .
Hahdnplatz 2 II ,
9- 11 U. ö—7 Uhr .

Pelzjacken
in allen Farben und Preisen , sowie \

Füchse u .Frauen kragen
staunend billig

Zirkel 32
Verkauf nur 1 Treppe hoch

W . Lehmann Ecke Ritterstraße
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